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Der goldene Sonntag.
Die mit irdischen Gütern Gesegneten 

werden bis auf Kleinigkeiten ihre Einkäufe 
zum Weihnachtsfest zumeist bereits erledigt 
huben. Nicht alle freilich. Von dem Bequemen, 
der sich erst unmittelbar vor dem Fest seiner 
Verpflichtungen selbst gegen Verwandte nur 
murrend erinnert, und dem Geizigen, der den 
Segen des gern geübten Gebens nie erfaßt hat, 
sei nicht die Rede. Aber manchem ist trotz 
überzeugender Eegeneinwände jeder frühzeitige 
Kauf ein voreiliges Geschäft und glücklich preist 
er sich, wenn ihn Schauen und Grübeln die 
Gruppe der zu erstehenden Gaben immer wieder 
Noch in Einzelheiten ändern läßt. Hinzu 
kommen die vielen, die bis in die letzten 
Wochen hinein sparen müssen, ehe sie an den 
Einkauf von Waren denken können. Vielleicht 
seufzen sie ob dieses Zwanges. Aber das vom 
Kargen erübrigte Geschenk ist schließlich doch 
rühmlicher als aller vom Überfluß gekaufte 
Prunk. Jedenfalls knüpft die Geschäftswelt an 
den letzten Sonntag vor Weihnachten noch be­
sonders hochgespannte Erwartungen und der 
billig Denkende muß wünschen, daß diese Hoff­
nungen auch in Erfüllung gehen. Da, wo sich 
äußerer Glanz und Flimmer häuft, mag dies 
selbstverständlich sein. Aber mancher kleine 
selbständige Geschäftsmann fragt sich sorgend, 
ob ihm die Weihnachtszeit wenigstens einigen 
Ersatz für die Enttäuschung der vorausgegan­
genen Monate bringen wird. M it Stolz schaut 
er auf fein reichliches Lager; Schund und Aus- 
schutz sucht man da vergebens und so kommen 
just bei ihm alle Beteiligten auf ihre Kosten: 
der Käufer wie der Verkäufer und nicht minder 
der demnächst a ls Besitzer des Gekauften Er­
scheinende. der Beschenkte. Dieser Ausgang 
sollte doch auch heute noch das Natürliche sein 
und so muß gerade an der Schwelle des ein- 
kaufsreichen goldenen Sonntags die Mahnung 
wiederholt werden: Kauft in den Spezialge­
schäften des selbständigen Mittelstandes und 
ihr vereint damit berechtigten persönlichen 
Vorteil, politische Klugheit sowie Rücksicht auf 
"en zu Beschenkenden. Dann nützt ihr anderen, 
"hne euch selbst zu schaden, und ihr dient zu­
gleich dem Staatsgedanken.

Gegen Unbelehrbare seien Waffen nicht erst 
^hoben. Aber gegen den Irrtum  der vielen, 

vorwiegend in Warenhäusern kaufen in 
"er Meinung, dort bester wegzukommen, kann 
dicht nachdrücklich genug angekämpft werden. 
Ls mag in jeder größeren Stadt Leute gegeben 
haben, die eine Zeitlang die Warenhäuser 
deben soliden Spezialgeschäften berücksichtigten. 
Aber gerade diese ausgiebige Vergleichsmöglich- 
?  " machte sie zu Warenhausgegnern, deren Er­
fahrung dahin geht: Wirklich gute Ware be- 
wnlme ich in den Läden des Mittelstandes 
^suiger. M an braucht ja auch nur an die 
Spesen der einzelnen Geschäfte zu denken — 
duch das hinter den Warenhäusern stehende 
?^oßkapital kann aus Begeisterung für die 
^^kapitalistische Form des Detailhandels auf 
,/den angemessenen Zinsfuß nicht verzichten — 

dd man wird zu dem gleichen Ergebnis 
ommen, das durch das Lockartikelsystem der 

Warenhäuser natürlich am allerwenigsten er- 
lamttert wird. Aber selbst angenommen, aber 
^A .aicht zugegeben, Warenhaus und Spezial- 
^>chaft, Großkapital und Mittelstand seien 
„sP Käuferstandpunkt durchaus über den 
z " Leisten zu schlagen, wenigstens sofern 
bir '̂ Ei" Pfund Salz hier nicht einen Pfennig 
' ^er ist a ls  dort, würde kurzes Nachdenken

unschwer zur alleinigen Berücksichtigung 
Kn» "Etelständischen Spezialgeschäfte führen, 
dein «  ^  bestimmen, ob dein Sohn oder
Nn*  ̂ Warenhausangestellter oder auch 
dia° gleichen Einkommen selbststän-
dick.y Geschäftsmann wäre, wie entschiedest du 
kau? Warum dann aber im Warenhaus 
stem ^  ^?""t den Aufstieg vieler Ange- 
s>bnv  ̂ wirtschaftlichen Selbständigkeit er-

rmd verzögern? Eine politische Partek 
VeNn unversöhnlichen Gegensatz zwischen 
stank Arbeit. Der selbständige M ittel-

ist dre von jener Seite geflissentlich nicht

gesehene Vereinigung von Besitz und Arbeit 
und diese Brücke kann auf vielen breiten 
Pfeilern ruhen, solange hier nicht jedes 
politische Denken von den an Trennung und 
Verhetzung interessierten Parteien förmlich in 
Verruf erklärt wird.

Wohl dem, besten Herz warm schlägt, wenn 
die Hand gibt und der sich mitfreut, wenn der 
Beschenkte an der Gabe lange Freude und 
dauernden Nutzen hat. Wer sich damit be­
gnügt zu schenken und sich nicht darum kümmert, 
ob sein Geschenk nicht schon am nächsten Tage 
in die Rumpelkammer fliegt, wird in vielen 
Warenhäusern die —  für ihn! — am ehesten 
passende Einkaufsgelegenheit finden. Er 
spreche aber nicht von wohlfeilem Kauf; er hat 
sehr teuer gekauft, war auch nur scheinbar 
Schenkel und beim Beschenkten war schließlich 
Enttäuschung und Arger größer a ls die an­
fängliche Freude. Nur zu viele Eroßbazare ver­
führen zu solchen Einkäufen, an die außer dem 
Verkäufer bald keiner der Beteiligten gern 
zurückdenkt. Unter dem täuschenden Vorgeben, 
neue berechtigte Bedürfnisse zu wecken, reizen 
sie den Besucher, allerlei mehr oder weniger 
überflüssigen Krimskvam mitzunehmen und zu- 
hause nachgeprüft steht zwar vielerlei, aber doch 
herzlich wenig vor dem kritischen Auge. Man 
unterschätze die in dem Vordringen minderer 
Qualitäten liegende Gefahr nicht; die Käufer 
werden an ihr ebenso zu beißen haben wie die 
produzierenden Industriearbeiter und schon 
findet das schlechte Beispiel in gewissen Läden 
verständnisinnige Nachahmung. Jetzt in der 
vorweihnachtlichen Hochsaison ist die beste Ge­
legenheit, gegen diesen Strom zu schwimmen 
und gottlob, noch ist es möglich. Das ist ein wirk­
sames M ittel, gegen die Versorgung des Waren­
marktes nach dem Grundsatz billig und schlecht 
Front zu machen, den Denkfaulen nach Professor 
Adolf Wagners Forderung ein Borbild zu 
geben und zur Erhaltung und Stärkung der 
schon vom Standpunkte des sozialen Friedens 
unentbehrlichen wirtschaftlich selbständigen 
Mittelschichten unseres Volkes beizutragen, ohne 
persönlich dabei irgendwie Nachteil zu er­
leiden, und der goldene Sonntag erscheint hier 
a ls  Prüfstein und Erzieher. Mögen seine 
Lehren von recht vielen beachtet werden; sie 
fordern ja kein Opfer und stiften doch starken 
Nutzen.

Politische TcM sschan.
Die Einberufung des Landtags.

Der „S taa tsan ze ig er"  veröffentlicht in 
der Freitag-A bendnum m er eine königliche V er­
ordnung vom 5. Dezember, wonach die 
beiden Häuser des preußischen L andtags auf 
den 10. J a n u a r  1911 einberufen werden. Die 
Eröffnung des L and tags w ird m ittags 12 Uhr 
im W eißen S a a le  des königlichen Schlaffes 
erfolgen. V orher findet um 11 Uhr im Dom 
für die evangelischen und um */r12 Uhr in 
der S t .  Hedwigskirche für die katholischen 
M itglieder Gottesdienst statt.

Der Entwurf eines Gesetzes betreffend den 
Patentausführungszwang

ist den Regierungen der B undesstaaten vom 
Reichsam t des In n e rn  m it dem Ersuchen um 
P rü fu n g  mitgeteilt worden. Der E ntw urf 
enthält folgende B estim m ung: Verw eigert
der P a ten tinhaber einem anderen die E r ­
laubnis zur Benutzung der Erfindung auch 
bei Angebot einer angemessenen V ergütung 
oder Sicherheitsleistung, so kann, w enn die 
E rteilung der E rlau b n is  im öffentlichen I n te r ­
esse geboten ist, das P a te n t zurückgenommen 
oder dem anderen die Berechtigung zur B e­
nutzung der Erfindung zugesprochen werden. 
(Zw angslizenz.) Die Berechtigung kann ein­
geschränkt erteilt und von B edingungen ab­
hängig gemacht werden. D as P a te n t kann 
ferner, soweit nicht S ta a tsv e rträ g e  entgegen­
stehen, zurückgenommen werden, wenn die 
Erfindnng ausschließlich oder hauptsächlich 
außerhalb des deutschen Reichs oder der

Schutzgebiete ausgeführt wird. V or A blauf 
von drei J a h re n  seit der Bekanntmachung 
der E rteilung  des P a te n ts  kann eine E n t­
scheidung gegen den Paten tinhaber nicht ge­
troffen werden. A uf das V erfahren und die 
Entscheidung über die E rteilung der Z w angs- 
ltzenz finden die Vorschriften des P a te n t­
gesetzes über die Zurücknahme des P a ten t- 
A nw endung. W ird  die Zurücknahme des 
P a te n ts  gegen Lizenzoerweigerung beantragt, 
so m uß der diesem A ntrag  entsprechenden E n t­
scheidung eine A ndrohung der Zurückgabe 
unter A ngabe von G ründen und unter Fest­
setzung einer angemessenen Frist vo rau s­
gehen.

Der Berliner Profesforenstrett.
Die D uellforderung, die der Nationalöko- 

nom Professor B erhard  an  seinen Kollegen 
S erin g  von der gleichen Fakultät der B e r­
liner Universität gerichtet hat, und die zunächst 
unter gewissen Bedingungen angenommen 
wurde, ist —  wie die „M il.-po l. Korrespondenz" 
hört —  Gegenstand der gerichtlichen B ehand­
lung gewordest. Die S taatsanw altschaft hat 
sich mit der Angelegenheit befaßt und dürfte, 
falls nicht die V orbedingungen des § 204 
des Strafgesetzbuches a ls  vorhanden sich er­
weisen sollten, wegen H erausforderns zum 
Zweikampf mit tätlichen W affen das V er­
fahren gegen beide Professoren und ihre 
K artellträger eröffnen. —  Eine uompreußischen 
Herrn K ultusm inister über diesen „S k an d a l"  
—  wie der F a ll von sehr hoher S te lle  be­
zeichnet worden ist —  eingeleitete amtliche 
Untersuchung steht vor dem Abschluß. E s  
sind dabei auch Professoren anderer Fakul­
täten gehört worden. D as E rgebnis scheint 
bisher nicht günstig für Professor B ernhard  
zu liegen.

Fortschrittlich-nationalliberales Wahlab-
kommen für die Provinz Brandenburg.

D er Vorsitzer der nationalliberalen P a rte i 
in der P rov inz  B randenburg, D r. Leidig, 
bringt folgendes zur K e n n tn is : Zwischen
den Provinzialvorständen der fortschrittlichen 
Volkspartei und der nationalliberalen P a rte i 
in der P rov inz  B randenburg  für die nächsten 
R eichstagsw ahlen ein Übereinkommen dahin 
getroffen worden, daß in jedem Wahlkreise 
nur ein liberaler K andidat aufgestellt wird. 
Zwischen den beiden V orständen ist auch 
gleichzeitig eine E inigung darüber herbeige­
führt worden, welcher der beiden P arte ien  
die einzelnen Wahlkreise zur Aufstellung der 
Kandidaten überwiesen werden. Diese Über­
einkunft wird nunm ehr schleunigst den O rgani­
sationen der einzelnen Wahlkreise zur G e­
nehmigung vorgelegt werden. —  Die N ational- 
liberalen gehen also m it den Freisinnigen 
H and in H and, wie diese m it der S o z ia l- 
demokratie —  und dam it werden auch die 
N ationalliberalen m it der Sozialdem okratie 
verbunden, so daß das B ü n d n is  von Wasser­
m ann bis Bebet fertig ist.

Der Hanvtausschutz der nationalen 
Arbetterverbände,

die am S o n n ta g  in M a g d e b u r g  tagten, 
hat den R e i c h s k a n z l e r  zu seiner S o n n ­
abendrede gegen die S o z i a l d e m o k r a t i e  
ehrerbietig beglückwünscht. Der Reichskanzler 
hat folgendes A ntw orttelegram m  gesandt: 
„ F ü r  Ih r e  freundliche telegraphische B e ­
grüßung sage ich meinen besten Dank. Alle 
Bestrebungen, die sich auf den Ausgleich der 
wirtschaftlichen Gegensätze auf friedlichem 
W ege und nationaler G rundlage richten, sind 
m ir bei meinen Bem ühungen, die staatliche 
O rdnung und persönliche Freiheit zu sichern, 
eine wertolle Unterstützung. Reichskanzler 
o. B ethm ann Hollweg."

Die zweite hessische Kammer
nahm  den Artikel 47 der Landgem einde­
ordnung an, nach welchem Geistliche und 
Lehrer a ls Gem einderäte w ählbar sind.

Aus Deutsch-Ostafrika ausgewiesen
w urden vom G ouverneur von Rechenbach 
der Redakteur und H erausgeber der „Deutsch- 
Ostafrikanischen Z eitung" v. R oy und der 
Buchdruckereibesitzer Klein in D ar es S a la m  
aufgrund der gegen sie ergangenen rechts­
kräftigen S tra fu rte ile  des kaiserl. Obergerichts. 
Der S taatssekretär des Reichs-K olonialam ts 
hat den G ouverneur auf seine diesbezügliche 
M eldung hin telegraphisch ersucht, die A us- 
weisung so durchzuführen, daß den V eru r­
teilten, von denen H err v. R oy seine G efäng­
nisstrafe in Deutschland abzubüßen haben 
wird, vorher eine ordnungsm äßige Abwicklung 
ihrer laufenden Privatangelegenheiten er­
möglicht w ird. Die Ausweisung w ar nach 
Sachlage der Dinge zu erw arten, so bedauer­
lich dieser A usgang  an sich sein mag. D as  
kaiserliche Bezirksgericht in D ar es S a la m  
hat in seiner Sitzung vom 4. Novem ber 
1910 den Redakteur v. R oy wegen Beleidi­
gung des G ouverneurs v. Rechenbach in zwei 
Fällen  zu vier M onaten  G efängnis, den 
Drucker Klein zu fünf M onaten  G efängnis 
verurteilt. Beide Angeklagten hatten sich so 
weit vergessen. Schw arze zu bestechen und 
zum A usspionieren zu veranlassen, um  De­
nunziationen gegen den G ouverneur wegen 
angeblicher widernatürlicher Vergehen zu 
erzielen.

Die englischen Wahlen.
D as biherige W ahlergebnis ist folgendes: 

234 Liberale, 261 Unionisten, 40 V ertreter 
der A rbeiterpartei, 67 A nhänger R edm onds, 
8 A nhänger O 'B rien s. Die L iberalen ge­
w annen 22, die Unionisten 26, die A rbeiter­
partei 4 Sitze. —  B a rn e s , der Vorsitzer 
der Arbeiterpartei, erklärte gestern in Croydon, 
die liberale R egierung habe jetzt ein zweites 
unzweideutiges M an d a t erhalten. E r hoffe 
deshalb, daß m an mit den L ords weiter 
keine Umstände machen werde. Die Arbeiter­
partei könne überhaupt keine Notwendigkeit 
für ein O berhaus anerkennen; das F ortbe­
stehen des Oberhauses bedeute eine Beleidi­
gung für die In telligenz eines freien Volkes.

I n  der französischen Depntiertenkammer 
führte am  F re itag  W illm  (geein. S oz .) bei 
seiner I  n t e r  p e l l a t  i o n über den Tod 
des S o ld a ten  W e i ß r o c k  au s , wie dieser 
a ls  Elsäffer in das 1. R egim ent der F rem den­
legion eingetreten sei, um  im französischen 
Heer zu dienen. W ill fuhr dann fo r t:  D a 
Weißrock ein schlechter S o ld a t und kränklich 
w ar, so übertrat er das V erbot, aus gewissen 
Quellen zu trinken. Z u r  S tra fe  mußte er 
niehr marschieren. A ls dies über seine Kräfte 
ging und er ein M au ltie r bestiegen hatte, hieß 
ein Vizefeldwebel ihn wieder absteigen und 
so brach Weißrock erschöpft zusammen und 
blieb hinter der Kolonne liegen. E in  Unter­
offizier nahm  ihm die W affen ab und über­
ließ ihn seinem Schicksal. Weißrock ist seit­
dem verschwunden. Villeicht ist er von 
wilden T ieren zerrissen worden, vielleicht von 
R äubern  gefangen. D er R edner richtete 
schließlich an den M inister die Aufforderung, 
über daß Schicksal Weißrocks A uskunft zu 
geben. D er K riegsm inister G  e n e r a l B r u n  
erklärte, es seien achtzehn Desertionen in der 
N ähe von M u lu y a  vorgekommen. D ies sei 
der G rund gewesen, w arum  m an sich in der 
Folge nicht um das Schicksal Weißrock ge­
kümmert habe. D er zur Untersuchung des 
F a lle s  entsendete G eneral Dessille habe von 
achtzig Zeugen die übereinstimmende A ussage 
erhalten, daß Weißrock nicht über irgend eine 
Krankheit geklagt habe. E r  sei nur langsam er 
marschiert wie die anderen. E in  Unteroffizier 
sei beauftragt gewesen, bei Weißrock zu bleiben 
und ihm behilflich zu sein, dam it er die 
Kolonne wieder einholen könne. Weißrock 
habe dem Unteroffizier erklärt, er köne nicht 
weiter marschieren und der Unteroffizier 
habe ihn darauf gesagt, er solle aus die G e­
päckkolonne w arten , die vier Kilometer hinter 
der T ruppe komme. Die Offiziere seien der 
M einung gewesen, daß diese Kolonne W eiß-



rock tatsächlich aufgenommen habe. Offiziere, zu einer G efängnisstrafe von 2 M onaten  und
und Unteroffiziere w ürden d a s ' Unmögliche 
möglich gemacht haben, um Weißrock Hilfe 
zu bringen, wenn sie geglaubt hätten, daß 
er in Gefahr sei. D er M inister legte dann 
dar, daß die achtzehn festgestellten Desertionen 
durch die N ähe der G renze zu erklären seien. 
M uluya sei stets eine Versuchung für die 
Frem denlegionäre gewesen, die brave S o l­
daten, aber immer geneigt seien, einen dum­
men Strech zu machen. Der M inister schloß, 
kein Vorgesetzter habe sich einer Pflichtver­
letzung schuldig gemacht. D er Tod Weißrocks 
sei auf die Unerfahrenheit derer zurückzu­
führen, die zu seiner R ettung  berufen ge­
wesen w ären. D as H au s  nahm  hierauf mit 
264 gegen 221 S tim m en  die einfache T a g e s­
ordnung an, m it der die R egierung sich ein­
verstanden erklärt hatte.

Die nächste französische Volkszählung 
wird am 3. M ärz  1911 stattfinden.

Eine spanische Militärvorlage.
W ie au s M adrid  berichtet wird, hat die 

Deputiertenkammer am  D onnerstag  den E n t 
w urf eines Gesetzes angenom m en, welches 
die Heerespräsenzstärke um  25 000 auf 135 000 
M a n n  erhöht.
Ueber die Wahlen zur griechischen Rational 

Versammlung
liegt folgende A thener M eldung v o r: Die 
R uhe ist bisher nirgends gestört worden. 
Wahrscheinlich werden die A nhänger von 
Venizelos mindestens dreihundert S tim m en 
auf sich vereinigen. Nach einer M eldung 
der Z eitung A thenai erklärte Venizelos, die 
Kam m er werde sich ausschließlich m it der 
Revision der Verfassung zu beschäftigen haben.
In Sachen der amerikanischen Rüstungen 

kommt a u s  W ashington die interessante 
M eldung, P räsiden t T a ft habe dem K riegs­
sekretär angewiesen, seinen au s  A nlaß einer 
Resolution des Reräsentantenhauses au sg e  
arbeiteten Bericht über die ungenügende 
W ehrkraft des L andes, der militärische G e­
heimnisse enthält, zurückzuziehen, weil das 
R epräsentantenhaus au s  technischen G ründen 
nicht in der Lage sei, den Bericht geheimzu­
halten.

Das Kabinett von Bolivia
hat seine E n t l a s s u n g  eingereicht.

den Verfasser des Artikels, W eber, zu einer 
Geldstrafe von 200 M ark. I n  dem Artikel 
w aren sämtliche V eteranen, die dieses J a h r  
die Schlachtfelder im Elsaß besucht hatten, 
beleidigt.

Deutsches Reich.
Berlin. 16. Dezember 1916.

—  Der B u n d esra t nahm  am  D onnerstag  
den E n tw urf der deutschen Arzneitaxe 1911 
sowie der V orlage, betreffend anderweite Fest 
setzung der Gesamtmenge des Absatzes van 
Kalisalzen für die Z eit vom 1. M ai bis 31. 
Dezember d. J s .  an. F ern er die V orlagen 
betreffend Ä nderungen der Z ündw arenstsuer 
ausführungsbestim m ungen beziehungsweise der 
Z ündw aren- K ontingentierungsordnung betr. 
Ä nderung der Zuckersteuerausführungsbestim 
mungen und wegen Ä nderung und E rgänzung 
der B ranntw einsteuerbefreiungsordnung. Am 
F re itag  fand wieder eine Sitzung des B u n d es­
ra ts  statt, auf deren T agesordnung die Ver- 
fassnug für Elsatz-Lothringen stand.

—  D er Unterstaatssekretär im A u sw ärti­
gen A m t Stem rich hat sich von seiner N ieren- 
operation soweit erholt, daß er am  S o n n ­
abend zu einem längeren A ufenthalt nach 
dem S ü d en  abreist.

— Reichstagswahlvorbsrsitungen. D er 
V erband T e l t o w - B e e s k o w  der demo­
kratischen V ereinigung hat beschlossen, in dem 
genannten Wahlkreise einen eigenen K andi­
daten aufzustellen. —  Die V erhandlungen 
über Aufstellung eines gemeinsamen bürger­
lichen K andidaten im Wahlkreise E r f u r t  
find gescheitert. D araufhin  hat der gemein­
same W ahlausschuß der Konservativen, des 
B undes der L andw irte und der Antisemiten 
beschlossen, einen eigenen K andidaten aufzu­
stellen. —  I n H a g e n  hoben nach B lä tte r­
meldungen die N ationalliberalen beschlossen, 
m it dem Z entrum  und den Christlichsozialen 
gemeinsam den Fabrikanten R udolf Brink- 
m ann (nach 'anderen M itteilungen heißt er 
S p ringm ann) a ls Reichstagskandidaten auf­
zustellen. —  I m  f ü n f t e n  n a s s a u i -  
s c h e n  W a h l k r e i s e  ist von den N ational­
liberalen der L andtagsabgeordnete A m tsge­
richtsrat D r. Lohm ann nunm ehr endgültig 
aufgestellt w o rden ; eine Verständigung m it 
der fortschrittlichen V olkspartei ist nicht zu­
stande gekommen. —  Die Deutschsozialen und 
Christlichsozialen haben für den W ahlkreis 
A l s f e l d - L a u t e r b a c h  den Abgeord­
neten B indew ald und für B e n s h e i m -  
E r b g c h  den S tad tverordneten  N ippel in 
H agen a ls  Kandidaten aufgestellt.

Z u r  Errichtung eines Kreiskranken­
hauses in der S ta d t Schlüchtern hat die auf 
Schloß Ram holz wohnende F re ifrau  von 
S tu m m  dem Kreise Schlüchtern 200 000 Mk. 
geschenkt.

Mülhausen i .  Elf., 16. Dezember. Nach 
dreistündiger V erhandlung verurteilte die 
S trafkam m er den Redakteur des W itzblattes 
«Durch.E lsaß" wegen Veteranenbeleidigung

Eine Mahnung zur Vorsicht.
Zm bürgerlichen Gesetzbuch ist unter § 119 

die Möglichkeit vorgesehen, daß derjenige, der 
eine Willenserklärung abgegeben hat, diese aus 
echten kann, wenn anzunehmen ist, daß er diese 
Erklärung nicht abgegeben haben würde, wenn 
er von der wirklichen Sachlage Kenntnis ge 
habt haben würde und den Fall hätte aus­
reichend würdigen können. Die Anfechtung der 
Giltigkeit einer derartigen Erklärung gestaltet 
sich aber im täglichen Leben weit schwieriger, 
als der Wortlaut des Gesetzes vermuten läßt. 
Jedenfalls ist es sehr viel leichter, sich vor 
Schaden zu bewahren dadurch, daß man eine 
Erklärung, Vertrag, Urkunde usw. vor dem 
Unterschreiben genau und bedächtig liest sowie 
sie auf ihre Rechtswirkungen hin prüft, als 
daß man leichtgläubig ohne weiteres unter­
schreibt, dadurch in Schaden kommt und diesen 
durch einen Prozeß abzuwenden sucht, besten 
Ausgang mindestens zweifelhaft ist.

Don diesen Gesichtspunkten aus betrachtet 
sind zwei Fälle sehr interessant und eindrucks­
voll, die der Verfasser eines Aufsatzes in der 
Wochenschrift „Die Eisenbahn" schildert. Er 
schreibt: Ich hatte vor einer Reihe von Jahren 
dienstlichen Auftrag, eine Vereinbarung, die 
vorläufig mündlich mit der Witwe eines 
Rechtsanwalts getroffen worden war, in pro 
tokollarischer Form festzulegen. Ich brachte das 
sorgfältig ausgearbeitete Protokoll mit zu der 
Dame, las es ihr langsam und bedächtig vor 
und fragte, ob all dies ihre Zustimmung fände. 
Sie erwiderte, vorläufig habe sie keine Ein­
wendungen zu erheben, ich möge ihr aber das 
Schriftstück überlasten, sie müsse das Schrift­
stück selbst mehrmals lesen. S ie setzte hinzu 
ich möge das ja nicht als ein Mißtrauen ihrer 
seits gegen die Verwaltung oder meine Person 
auffassen; sie habe aber ihrem verstorbenen 
Gatten noch auf dem Sterbebette geloben 
müssen, niemals etwas zu unterzeichnen, das 
sie nicht selbst mehrmals aufmerksam gelesen 
und in vollem Umfange verstanden habe. An­
deren Tages ersuchte mich die Dame um einige 
Erläuterungen über die rechtlichen Folgen 
einiger Bestimmungen, dann unterzeichnete sie 
das Schriftstück.

Und NUN der Gegensatz: Eine Dame meiner 
Verwandtschaft beabsichtigte vor vielen Jahren 
ein Grundstück zu verkaufen. Da ihr an baldiger 
Erledigung lag, nahm sie die Vermittelung 
eines Maklers in Anspruch. Ich riet ihr. eine 
von derartigen Agenten in der Regel bei Ent­
gegennahme eines solchen Auftrages geforderte 
Erklärung wegen Zahlung eines Nergütungs- 
betrages nicht sofort zu vollziehen, sondern den 
Entwurf genau zu prüfen oder mir zu zeigen. 
Die Dame aber hatte in der Aufregung später 
eine ihr durch den Agenten vorgelegte Er­
klärung vollzogen, ohne den Wortlaut zu 
prüfen. Der Agent gab sich keine Mühe, um 
den Auftrag zu erledigen, das Verkaufsgeschäst 
kam vielmehr auf anderem Weg« zustande. Nach 
Einreichung des Kaufvertrages beim Erund- 
buchcrmt erschien auch der Agent wieder und 
forderte mehrere hundert Mark „Vergütung" 
für seine angeblichen Bemühungen. Er legte 
dabei die durch meine Verwandte unterzeichnete 
Erklärung vor, die unter anderm auch ge­
schickt verklausuliert, die Bestimmung enthielt, 
daß die Vergütung an den Agenten auch dann 
zu zahlen sei, wenn das Verkaufsgeschäst nicht 
durch ihn zustande komme! . . . .

Eine Erläuterung hierzu ist überflüssig. Der 
Agent machte rücksichtslos sein Forderungsrecht 
geltend, und nur dem energischen Entgegen­
treten sowie der verdeckten Drohung, die Ange­
legenheit in die Öffentlichkeit zu bringen, war 
es zu danken, daß der Agent mit einem 
mäßigen Betrage sich vergleichsweise abfinden 
ließ.

Dergleichen Falle, wenn auch auf anderem 
Gebiete, kommen im täglichen Leben oftmals 
vor, weil die Vertrauensseligkett und Uner­
fahrenheit auf der einen Seite, dagegen dir 
Gewissenlosigkeit und die Suche nach mühelosem 
Gewinn auf der andern Seite dem unsauberen 
Treiben Vorschub zu leisten geeignet ist. Also 
es fei nochmals wiederholt: Nichts unter­
schreiben, was man nicht bedächtig durchgelesen 
und vollständig verstanden hat! G .

Provinzialnachrichten.
e Gollub, 16. Dezember. (In  der Sitzung der Stadt- 

verordneten) wurde die notwendige Vergrößerung der 
Akkumulatoren-Batterie im städtischen Elektrizitätswerk 
und die Erweiterung des Betriebshauses durch einen 
Anbau genehmigt; die Kosten sind auf 11000 Mark 
veranschlagt. Ferner verhandelten Kommissare des Herrn 
Regierungspräsidenten mit den städtischen Körperschaften 
wegen Vergrößerung der Stadtschule durch den Ausbau 
eines zweiten Stockwerks. Zu den aus 20 000 Mark 
berechneten Baukosten wird eine erhebliche Staats- 
beihilse erbeten. Es wird beabsichtigt, den Bau im 
Sommer 1911 auszuführen und bei dieser Gelegenheit 
die Schule mit Zentralheizung zu versehen.

s Briefen, 16. Dezember. (Verschiedenes.) Die Hand­
werkskammer hat den Tischlermeister Emil Reich zum 
stellvertretenden Vorsitzer des Gesellen-Prüfuugsans- 
jchusses der hiesigen Tischler-, Böttcher- und Drechsler- 
Innung ernannt. — I n  vorvergangener Nacht brach in 
dem Berkanfsladen des Eisenhändlers Jäger am hiesigen 
Markt Feuer aus, das durch Explosion einiger Patronen­
hülsen einen gefährlichen Charakter anzunehmen schien, 
aber bald gelöscht werden konnte. Anscheinend ist der 
Brand durch Kurzschluß entstanden. — Ein Vertreter 
der Ansiedlungskommission verhandelte heute mit d»r 
Gemeindevertretung in Kieslingswalde wegen Über­
eignung des Gemeindedotationslandes. Die Gemeinde 
rrhält eine Landfläche von rund 175 Morgen, die einen 
Anrechnungswert von mehr als 50 000 Mark hat und 
über 1500 Mark Jahrespacht bringt, ferner ein Armen­
haus, ein Spritzenhaus mit Feuerspritze, den Begräbnis- 
platz und eine Sandgrube. Die Gemeindevertretung 
nahm den übereignungsvertrag an. — In  Lissewo ist 
die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.

* Hohenkirch, 18. Dezember. (Die Volkszählung)
hatte hier und in den umliegenden Ortschaften folgendes 
Ergebnis (die in Klammern beigefügten Zahlen geben 
die Zählung von 1905 an): Hohenkirch Dorf 1777
(1752), darunter 862 männlich, 915 weidlich: Gut
Hohenkirch 148(127); Kl.-Brudzow 364(355); Dentsch- 
Lopatken 159 (186); Mittwalde 589 (420); Piwnitz 
1079 (1101); Seeheim 566 (589); Zaskotsch 324(352).

* Aus dem Kreise Culm, 15. Dezember. (Land­
wirtschaftlicher Verein Reinau.) Gestern hielt der 
landwirtschaftliche Verein zu R e i n a u  bet Herrn 
Winkler eine Sitzung ab, in welcher Herr Dr. Strü- 
bing aus Storlns einen Vortrag über die überland- 
zentrale des Eulmer Landes hielt. Mehrere Besitzer 
erklärten ihren Beitritt zu der Genossenschaft. Zum 
Schluß der Sitzung wurden Bestellungen auf Chili- 
salpeter, Lieferzeit März-April, von Herrn Kaufmann 
Goers aus Culm entgegengenommen.

* Culmer Stadtniederung, 15. Dezember. (Dieb­
stähle.) Die Diebstähle nehmen in der Niederung über- 
hand. In  der Nacht zum Dienstag haben Diebe dem 
Besitzer Siegfried Nerimann in P o d w i t z  ungefähr 5 
bis 6 Scheffel Getreide, welches ausgedroschen auf de- 
Tenne lagerte, gestohlen. Heute in der Nacht sind dem 
Besitzer Kurkowski in N e u g u t  eine größere Anzahl 
Enten und Hühner gestohlen worden. I n  beiden Fällen 
sind die Diebe noch unbekannt.

von -er lttonprinzenreise.
Aus B o m b a y  wird vom Freitag gemeldet:

Sämtliche M itglieder der deutschen Kotonie begrüß­
ten gestern Abend den Kronprinzen im Bungalow 
des deutschen Konsuls. Auf Wunsch des Kron­
prinzen hatte man von der Überreichung einer 
Adresse abgesehen. Der Kronprinz unterhielt sich in 
ungezwungenster Weise m it jedem einzelnen und 
zeigte großes Interesse für die indischen kommer­
ziellen und industriellen Einrichtungen. Heute Vor­
m ittag besichtigte der Kronprinz die Arabischen
Ställe, nachmittags erfolgte die Abreise nach ^ . , „ „ ,
Haiderabad. Zur Verabschiedung bei S r. kaiserlichen grüßungsabend wurden die um den Sprachverein 
Hoheit waren der Gouverneur S ir  Georoe Syden- verdienten M änner in Lichtbildern vorgeführt und 
ham Elarke m it Gemahlin auf dem Bahnhof er- von einem Damenchor eine sächsische Spinnstube, 
schienen. ! nicht ganz treu in M undart und Tracht, dargestellt,

l ferner von dem Volksdichter Anton Günther aus

L okaliittchrichten .
Thorn, 17. Dezember 1910.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungsbauführec 
des Hochbausaches Curt Soppart aus Thorn wurde 
nach bestandener Staatsprüfung zum Negierungsbau- 
meister ernannt.

— ( S t u d i e r e n d e  K a u f l e u t e  a u s  O s t-  
u n d  W est P r e u ß e n )  weist das soeben er­
schienene amtliche Verzeichnis der H a n d e l s ­
ho c h s c h u l e  B e r l i n  auf, und zwar der Zahl 
nach 18, aus den O rten: Danzig, Elbing, Eum- 
binnen, Jastrow, Kinderhof, Königsberg. Linawa- 
rowen, Märkisch-Friedland, Memel. Raudohnen, 
Rosenberg, T h o r n ,  Tilsit. Die Gesamtzahl der 
an der Handelshochschule B erlin immatrikulierten 
Studierenden beträgt 447 (einschließlich der Hospi­
tanten und Hörer 1928).

— ( A r b e i t e r - R e n t e  n a  ü t e r  a n  d e n  
B a h n h ö f e n . )  Die Eisenbaynverwaltung hat 
in einem Erlaß die Gründung von Rentengütern 
auf den Bahnhöfen oder in  unm ittelbarer Nähe 
derselben an den Eisenbahnstrecken der Proviirz 
Posen angekündigt, um hierdurch dem M angel an 
deutschen Eisenbahnarbeitern abzuhelfen und 
deutsche Arbeiter dort ansässig zu machen.

— ( D i e V e r s t e u e r u n g  d e r S t e u  er  k a r t e n  
v o n  A u t o m a t e n , )  die aus Bahnhöfen oder anderen 
öffentlichen Orten und Plätzen oder in Gast-und Schank- 
wirtschaften aufgestellt sind, muß spätestens bis zum Ab­
lauf des Januar 1911 bei den zuständigen Zollstellen 
bewirkt werden.

— ( D e u t s c h e r  S p r a c h v e r e i n . )  Der 
Zweigverein Thorn hielt gestern im Pereins- 
zimmer des Artushofes eine Versammlung ab, zu 
der 7 Herren und 4 Damen erschienen waren. 
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzer 
Herrn Töchterschuldirektor Dr. M a y  d o r n  er­
stattete zunächst Herr Kaufmann M e n z e l  den 
Kassenbericht. Die Einnahmen betrugen 449,64 Mk., 
die Ausgaben 457,40 Mk., sodaß ein Fehlbetrag 
von 7,76 Mk. vorhanden ist, verursacht durch die 
Kosten der Reuterfeier, den Beitrag zum Schiller- 
bund u. a. Der H aushaltsplan wird auf 370 Mk. 
festgesetzt. An Einnahmen sind eingestellt Beiträge 
der 120 M itglieder, 360 Mk., und Erlös aus 
Büchern 10 Mk.; an Ausgaben Beitrag an den 
Hauptverein 240 Mk., Vereinsbote 50 Mk., Inse­
rate 35,24 Mk., Zeitschriften und Bücher 30 Mk., 
Binden der Bücher 7 Mk., Deckung des Fehlbetrags 
7,76 Mk. Auf Vorschlag des Vorsitzers, doch auch 
wieder 10 Mk. für den Schillerbund einzustellen, 
wird beschlossen, nur die Leiden Zeitschriften für 
deutsche Wortforschung und deutsche M undarten, 
die je 10 Mk. kosten, zu halten, auf Beschaffung 
von Büchern aber in diesem Jah re  zu verzichten 
und den dafür eingestellten Betrag dem Schiller- 
bund zu überweisen. Der H aushaltsplan wird ge­
nehmigt und, nach Prüfung der Rechnung durch 
die Herren Oberlehrer Sich und Prävaranden- 
anstaltsvorsteher Rebeschke, dem Kassenführer m it 
W orten des Dankes Entlastung erteilt. Die Vor­
standswahl hatte das Ergebnis, daß durch Zuruf 
der bisherige Vorstand, bestehend aus den Herren 
Dr. Maydorn, Vorsitzer; Oberlehrer Frommknecht 
Schriftführer, und Kaufmann Menzel, Kassen­
führer, wiedergewählt wurde. Hierauf erstattete 
Herr Dr. M a y d o r n  Bericht über die Fünfund- 
zwanzigjahrfeier des allgemeinen deutschen Sprach­
vereins, die in den Tagen vom 10. bis 12. Sep­
tember in  Dresden veranstaltet wurde, wo am 
10. September 1885 der erste Zweigverein gegrün­
det war. An der Tagung nahmen gegen 450 Ver­
treter und M itglieder der Zweigvereine teil, dar­
unter natürlich mancher „Ruheständler", wie sich 
ein M itglied aus Loschwitz bezeichnete. Am Ve­

rein ErzgeSrrge mundartliche Gedichte vorgetragen, 
d. h. in eigener Melodie mit Begleitung der Z W  
geige (G itarre oder Mandoline) gesungen. ^  
Sonntag fand eine Festsitzung statt, in der Kulws- 
minister Dr. Veck in längerer Ansprache die Der 
dienste des Sprachvereins pries; wie einst rir 
schwerer Zeit der große Kurfürst m it seiner Mah­
nung: Gedenke, daß du ein Deutscher bist! um» 
danach Fürst Vismarck durch seine beständige M«- 
forderung zur Entschüchterung unseres Geschlechts 
dem deutschen Volke die Achtung vor sich selbst und 
damit seine berechtigte Stellung in  der W elt,zu 
gewinnen bestrebt waren, so habe der Sprachverern. 
indem er unserem Volke den beschämenden Sprege» 
seiner Jahrhunderte alten beklagenswerten Über­
schätzung des Fremden vorhielt, es durch Schürfung 
seines deutschen Gewissens wieder deutsch denken 
und reden gelehrt. Auch Oberbürgermeister Dr- 
Beutler begrüßte die Anwesenden. Den Fest- 
vortrag hielt über „Wandlungen im deutschen Satz­
bau" Geheimer Hofrat Professor Dr. BehagM- 
Gießen. Schon eine Stunde nach der Sitzung 
konnte in  demselben S aale das Festmahl beginnen, 
da die Tische inzwischen draußen fertig gedeckr 
waren. Es wurden gute, aber zu viele Tischreden 
gehalten, sodaß der Fostleiter, Wirklicher Geheimer 
R a t v .  Graf Witzthum humorvoll dem M ahl zu 
seinem Rechte verhalf; auch lange, zu dem Zwe» 
gedichtete Lieder wurden gesungen. Unter den 
Tischrednern befanden sich auch der Vertreter des 
großen Zweigvereins Newyork, Dr. Rodemann» 
und des Vereins Cambridge (England), Professor 
Dr. Vreul. D as M ahl bestand aus den deutsch- 
benannten Gerichten: Kraftbrühe m it Eierstrch, 
Würzfleisch in Muscheln, gedämpfter Saftbraten 
mit jungen Gemüsen, steierische Masthühner, Salat, 
Süßobst, Fürst Pückler-Eis, Butter, Brot, Käse. 
Abends fand eine Opernvorstellung „Die Meister­
singer" statt, womit der Tag schloß, da in Dresden 
oie Gasthäuser spätestens um 12 Uhr — in Wien 
schon früher — geschlossen werden. Am Montag 
Vormittag fand eine geschäftliche Sitzung statt; dre 
Vorstandssitzung hatte schon zu Beginn der Tagung 
stattgefunden. Die nächste Hauptversammlung soll 
Pfingsten 1912 stattfinden; eingeladen Haben 
Neichenberg (Böhmen), Aachen, Hamburg, Mainz, 
Posen und Marienwerder. Ein neu bearbeitetes 
Vornamebüchlein soll in 5000 Exemplaren an dre 
Standesäm ter verteilt werden. Zur Rosegger- 
Stiftung, der eine M illion Kronen sammeln will 
zur Erhaltung der deutschen Schule im Ausland, 
haben die Zweigvereine 2500 Mark, der Haupt­
verein 840 Mark beigesteuert, zusammen 3340 Mark 
(4000 Kronen) oder zwei „Bausteine". Während 
der Sitzung machten die Damen eine F ahrt in der 
„Mehlkutsche" (wail-ooaeii) durch die S tadt. Arn 
Nachmittag fand eine F ahrt zu Schiff nach Meißen 
statt, wo, nach feierlichem Empfang, Fürstenschule 
mit ihrem schattigen Schulhof, Porzellanfabrik und 
Albrechtsburg besichtigt, auch der Meißener Wein, 
der trinkbar gefunden, geprobt wurde. Die Tagung 
gehört, dank auch der Kunst und Naturschönheit 
Dresdens, zu den schönsten und erinnerungsreichsteN. 
Wie mitgeteilt wurde, hat sich an einem Dresdener 
Gymnasium auch ein Schüler-Zweigverein gebildet, 
mrt gutem Erfolge.

— ( G e m ä l d e a u s s t e l l u n g . )  Wir weisen 
darauf hin, daß die Besucher morgen Sonntag Vor­
mittag 11 Uhr Gelegenheit finden, die vom Verein für 
bildende Kunst und Kunstgewerbe in Thorn in der Aula 
der Gewerbeschule veranstaltete Gemäldeausstellung 
unter kundiger Führung zu besichtigen, da Herr Stadt- 
banrat Kleefeld, der Vorsitzer des Vereins, sich iltt 
Interesse der Sache bereit erklärt hat, um diese Zeit 
die Führung durch die Ausstellung zu übernehmen» 
Wie schon mitgeteilt, besteht der größte Teil der Aus­
stellung aus Werken der Gebrüder Udolf und Albert 
Maennchen; vier Gemälde, Aktstudien, sind bereits ver­
kauft und mußten leider auch schon nach Berlin gesandt 
werden.

— ( S i l b e r h o c h z e i t . )  Herr Eisenbahn- 
Lademeister Friedrich Ehlert und G attin  feiern 
heute das Fest der silbernen Hochzeit.

— ( T h o r n  e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus deM
Theaterbureau: Heute, Sonnabend, als Dolksvo^
stellung zu halben Kassenpreisen zum unwiderruflich 
letztenmal« „Carmen", große Oper in 4 Akten vott 
Henry Meilhac und Ludowic Halövy, Musik von 
Georges Bizet. Diese Vorstellung bietet insofern be­
sonderes Interesse, als Herr Transky, unser lyr. Tenor, 
als Jose zum erstenmale Gelegenheit findet, eine 
tragende Partie zu singen, wobei er seine glänzenden 
Stimmittel völlig entfalten kann. Herr Transky ist der 
einzige Schüler des an der Berliner Hofoper enga­
gierten lyr. Tenors Iadlowker, der jüngst in A m erika  
große Triumphe gefeiert hat und mit Recht der „deut­
sche Caruso" genannt wird. Sonntag den 18. Dezember 
Nachmittag 3 Uhr bei kleinen Preisen als 4. und letzte 
Weihnachtsmärchenvorstellung „Prinzeß Tausendhänv- 
chen", oder „Die Wunderharfe der Tannenkönigin", w» 
Gesang und Tanz in 6 Bildern von Max Möller- 
Sonntag abends, und zwar ist der Beginn auf 8 Uyr 
festgesetzt, neu einstudiert „Boccaccio", Operette in s 
Akten von F. Zell und R. Genee, Musik von Franz 
von Suppö. In  dieser Vorstellung ist das gesamt 
Opern- und Operetten-Personal beschäftigt. Herr öio- 
pellmeister Fritsch sowie Herr Regisseur Rieß habe 
diese Operette mit besonderer Sorgfalt einstudiert. 
Direktion hat Veranlassung genommen, diese Do 
stellung um 8 Uhr beginnen zu lassen, um den viele 
Geschäftsleuten, welche bis 7 Uhr abends beschast'S 
sind, Gelegenheit zu bieten, diese Vorstellung 3" " 
suchen. Die immer noch täglich einlaufenden GesUM 
an die Direktion, die mit so übergroßem Beifall ams*, 
nommeue einmalige Aufführung „Tantris der Rar 
zu wiederholen, sollen bei Schluß des Jahres nicht u 
berücksichtigt bleiben. Am Dienstag, den 20. Dezem 
soll als letzte Vorstellung vor den Weihnachtstagen 
„Tantris der Narr" noch einmal in Szene gehen, 
zwar wird diese Vorstellung zu Volkspreisen 6 ^  -
mit welchem Entgegenkommen die Direktion endlich , 
mal bei einem Schauspiel, welches noch dazu zwe 
preisgekrönt wurde, ein volles Haus zu erzielen Y i

— (R i n g k a m p f im  S c h ü tz e  n h a u s )  ^
Sonntag den 18. d. Mts. beginnt im Schutzenhan 
internationale Ringkampf-Koukurrenz, zu der sich ^
11 Ringer angemeldet haben und zwar ,
Schweden, Ungarn. Russisch-Polen, Bohmen, Oiw 
reich, Elsaß-Lothringen, Belgien, Holland « 
Hugo Schmidt-Westpreußen, der als der seiner  ̂
stärkste Fnßa.tillerist Thorns gerühmt wird, w a y r ^  
der böhmische Ringer Luppa m dem Rufe s etzt, « 
Apollo unter den Ringern zu sein. Der ^

M igrr a n z l - h e t t ^  28 .  r n »1  ftl « E  der 
präsident von Berlin in dortigen Blätter..: Das be°» 
stehende Weihnachtsfest gibt den „ P o r t r ä t « -  
g rö  b e r u n g s k n s t i t u t e n "  Veranlassung, mit man
schrelerischer Reklame oder in Gestalt von Pre'sra'ie 
in Berliner und answäriigcn Zeitungen Bergrotzermm 
znm Preise von wenigen Pfennigen anzupreisen. ^  
Psennige verrechnet die Firma angeblich für vpe>°



«il? ,°öer»ng und Porro. Es wird für diesen Betrog 
k»>,„ >°0°nonnle Nohvergrößemng, d. h. eine Vergiöße- 

'g ohne Positioretusche. geliefert. Die Vergrübe- 
K i l l t ,  von verschiedenen Berliner Firmen ver-
Sleî b besonderer elektrischer Apparate hergestellt. Zu« 
Aus? dieser Vergrößerung wird sodann an den 
^ uraggeber ein Prospekt gesandt, in dem für eine 
oi^ohlung von 3—5 Mark die künstlerische Aus- 
Zeiti ""8 der Vergrößerungen angepriesen wird. Gleich- 
bvtp? ^äw . in späterer Zuschrift werden Rahmen ange- 
np- In  den für die Überarbeitung und den Rahmen 
U fe rten  Beträgen liegt der Verdienst der Firma. 
iej>' künstlerischen Ausarbeitung ist jedoch meistens 
tz-.'E Rede, denn durch diese Überarbeitung werden die 
vti D * "^ens unähnlich und verlieren somit erst recht 
diel n E- 2m allgemeinen kann gesagt werden, daß 
tnnl ^  Vergrößerungen nicht den Anspruch daraus 
der i ? können, als „künstlerischer Zimmerjchmuck" oder 

^'eichen angesprochen zu werden.
( D e r  W e i h n a c h L s m a r k L )  auf dem 

. MdLischen Marktplatz hat heute begonnen; er 
friert bis Sonnabend den 24. Dezember. — Ein 

der heute Nachmittag den Markt besuchte, 
M e  der Versuchung nicht widerstehen können, 
Mserkuchen zu stehlen, wurde aber dabei ertappt 

zur Wache gebracht.
^ (D a s P  r o m e n a d e n k o n z e r t) wird 
^?rgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
por, rung auf dem Neustädtischen Markt von der La- 

des Infanterieregiments Nr. 61 ausgeführt, 
k ^  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestauteu verzeichnet der 
^lizeibericht heute 1.
r (D o n d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
. kWeichsel betrug bei T h o rn heilte 1,90 Meter, er 
 ̂.leit gestern um 10 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 

. h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,74 Meter aus 
^  Meter g e f a l l e n .

v- Podgorz, 14. Dezember. (Die Iahresrechnnng) der 
h^Mereikasse für das Jahr 1909 ist geprüft worden 

^ wird der königl. Regierung in Manemverder eiu- 
i^ondt werden. Die Einnahmen beziffern sich aus 
1^044.87 Mark, denen Ausgaben in Hohe von 
.^041,87 Mark gegenüberstehen, sodaß ein Bestand 
^ 5 0 0 3  Mark für das Jahr 1910 übernommen werden

* Aus dem Landkreise Thorn, 16. Dezember. 
Mlier.) Am Mitrwoch Abend brannte, wie schon kurz 
^Meldet, die Scheune des Besitzers Hermann Tapper 
e? ^ r .  « B ö s e n d o r f  vollständig nieder. Sämtliche 
Utervorräte, Getreide, landwirtschaftliche Maschinen, 
»k» Wagen und sämtliches Ackergerät, welches sich in 

Scheune befand, sind ein Raub der Flammen ge- 
c?rden. Durch Hilfe der Hohenhausener urrd Pensauer 
Mrerwehr konnten die anderen Gebäude und die Ge« 
^ldeschober erhalten werden. Der Besitzer Tapper ist 
^  gering versichert und erleidet daher einen großen 
?rhaden. Das Feuer soll dadurch entstanden sein, 

Arbeiter, welche geraucht haben, dabei unvorsichtig 
^eien  sind.
. Bon der russischen Grenze, 14, Dezember. (Ein- 
Mongene Räuberbande ) Aus Beruhen wird berichtet: 

Schrecken der Bevölkerung an der russisch-polnischen 
^Nze bilden seit langem Räuberbanden in den polni- 

Wäldern. Nunmehr vereinigten sich ganze Bauern- 
?ser Russisch-Polens, die bewaffnet gegen die Banden 
?8ehen. Bei Czenstocdan fingen sie 14 Banditen ein, 
^ zum Petnkaner Gericht transportiert wurden, und 
5 Lublin eine 30köpfige Räuberbande, darrrnter 
Arere russische Polizisten. Die Gefangenen haben 

zwölf Raubmorde verübt.

B c z u g s c r n e u e n m g .
Die geehrten auswärtigen Bezieher unserer 

Zeitung, „D ie P re sse " , ersuchen wir im Hin­
blick auf den bevorstehenden Jahreswechsel 
ergebenst, die Erneuerung des Bezuges bei den 
Postämtern schon jetzt veranlassen zu wollen, 
damit in der Zustellung der Zeitung keine Unter­
brechung eintritt. Nach einer noch immer nicht 
genügend ausgenutzten Verfügung der Post­
behörde ist das Postbestellpersonal (OrLsbriefträger, 
^andbrieftrager usw.) verpflichtet, in der Zeit 
bom 15. bis 25. d. Mts. Bestellungen auf Zei­
tungen und die Geldbeträge dafür anzunehmen, 
lodaß der Weg zum Postamt erspart wird. In  

letzten Tagen des Vierteljahres sind die 
Postämter erklärlicherweise derart mit Arbeiten 
boerhäuft, daß die dann eingehenden Bestellungen 
uuf sofortige Erledigung nicht sicher rechnen können.

erst im neuen Vierteljahr eingehenden Be­
d u n g en , die Nachlieferung schon erschienener 
Hummern erfordern, werden nur gegen eine 
Sondervergütung von 10 Pfennig für die Nach- 
"eferung seitens der Post angenommen. Häufig 
Und aber die ersterschienenen Nummern des neuen 
^erteljahres, weil zumteil vergriffen, überhaupt 

mehr vollzählig zu liefern.

Thorner Schwurgericht.
Sitzung vorn 16. Dezember.

Zweite für gestern anberaumte Verhandlung 
A  Stellmacher Johann Vckrtel aus Kostbar

^ e r s ^ A i t t l i c h k e i t s v  e r b  r e c h e n  ^  uach
rger nichtöffentlicher Sitzung der V e r t a -  

anheim, da auf Antrag der Verteidigung 
e Zeugen geladen werden sollen.

^   ̂ Sitzung vom 17. Dezember.
oer heutigen Sitzung führt den Vorsitz Herr Land­

s e r  Fronzki. Beisitzer sind die Henen^Land»
^ivas.AbYne und Erdmann. Vertreter der Staats- 

^  Assessor Schosff. Es wird zuerst 
^bg "dlt gegen den srüheren Besitzer Anton Luda von 

1863 geboren und einigemale unerheblich 
V  Am ' ^  beschuldigt, am 8. April 1909 vor
r'EdUbl,? bricht Strasbrng einen ihm zugeschobenen 
N w i s s e n t l i c h  fal sch g e s c h w o r e n

. (Verbrechen gegen Z 153 R. S t. G.-B.) 
^  des Angeklagten ist Hetr Justizrat Aronsohn.

!l?orenenbank wird gebildet von den Herren: 
Nossow-Tittlewo, Mittelschullehrer 

Ä-k o. . ^born, Rittergutsbesitzer Dommes-Blachta 
(k>' Nz ^^olowski-Mgowo, Domänenpüchter Kaufmaun- 
^bther^bwerbeschl.ldirektor Opderdecke und Professor 

born, Amtsvorsteher Krüger°2llt°Thorn, 
er Pachter Meyer-Paulshof, Obertelegraphen« 

^^orn-Thorir, SLadtrat Meseck°Cutm und 
bgs lo^^ö^^D horn . Der Angeklagte wurde 

il^czckn, ^ wegen Körperverletzung des Schmiedes 
ei^°^wski zur Zahlung von 212 Mark Kurkosten 

ä tz te n  Monatlichen Rente von 20 Mark an den 
^ " ^ e i l t .  Um sich dieser Verpflichtung zu 

er sein 20 Morgen großes Anwesen 
^  vgsx ^  2akubowski in Zaborowo zum Preise 

dp; ^000 Mark erhielt er laut Kauf-
^  der Auflassung in bar ausbezahlt. Am

gleichen Tage leistete der Angeklagte den ihm von 
Wierczcholowski zugeschobenen Offenbarungseid und gab 
in seinem Vermögensoerzeichnis außer den notwendigen 
Möbel- und Kleidungsstücken nur 380 Mark Bargeld 
an. Auf die Frage, was er mit den übrigen 7620 
Mark angefangen habe, erklärt der Angeklagte, damit 
verschiedene Schulden, insbesondere auch an seinen Nach­
folger Iakubomski, bezahlt zu haben. Unter diesen 
Schulden hätten sich auch Posten in Höhe von 
2000 Mark und mehr befunden, ohne 
daß darüber Schuldscheine und dergleichen existierten. 
Der Zeuge Iakubowski bestätigt unter Eid, daß er etwa 
6000 Mark von dem Angeklagten zu bekommen gehabt 
und diese deshalb bei der Auszahlung der Äaufsumme 
einbehalten habe. Schuldpapiere hätten über diese 
Gelder nicht existiert. Die Zeugenaussagen bestärken 
den Verdacht, daß es sich bei dem Gutsoerkauf nur um 
einen Scheinverkauf handelte, um sich der Verpflichtung 
zur Renten- und Kurkostenzahlung zu entziehen. Der 
Vertreter der Anklage sucht in seinem Plawoyer den 
Nachweis zu führen, daß der Angeklagte bei der 
Leistung des Offenbarungseides Guthaben oder den 
Besitz größerer Barmittel verheimlicht habe, weshalb er 
um Bejahung der Schuldfrage, daß der Angeklagte 
vorsätzlich einen falschen Eid geleistet habe, bitte. Der 
Verteidiger führte aus, daß auch er den Angeklagten 
nicht frei von Schuld halte. Indessen könne er nicht zu 
der Überzeugung kommen, daß der Angeklagte den 
falschen Eid wissentlich geleistet habe. Er bitte, eine 
zweite Schuldftage nach fahrlässigem Falscheide lt. 8 
163 R.«Str.-G.-B. aufzunehmen und diese zu bejahen, 
die erstere nach dem wissentlichen Meineid zu verneinen. 
Die Geschworenen, deren Obmann Herr Domänen- 
pächter Kaufmann, bejahten die erste Schuldfrage. Der 
Vertreter der Staatsanwaltschaft beantragte 2 Jahre 
Zuchthaus; das Urteil lautete demgemäß auf 2 Jahre 
Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehren­
rechte auf die Dauer von 5 Jahren.

Die zweite Verhandlung richtete sich gegen das 
1890 geborene, noch nicht vorbestrafte ledige Dienst­
mädchen Pauline Hartwick aus Carlsberg w e g e n  
K i n d e s m o r d .  Die Anklage legt ihr zur Last, am 
7. November d. J s .  in Carlsberg ihr unehelich ge­
borenes Kind unm ittelbar nach der Geburt V o r ­
satz l i c h g e t ö t e t  zu haben indem sie dem Kind 
solange Mund und Nase zuhielt, bis der Tod eintrat. 
Wegen Gefährdung der Sittlichkeit wurde die Öffent­
lichkeit ausgeschlossen. Da die Angeklagte in vollem 
Umfange geständig war, wurden Zeugen nicht ver­
nommen. Die Geschworenen bejahten die Schuld­
frage, unter Zubilligung mildernder Umstände. Das 
Urteil lautete dem Antrage der Staatsanwaltschaft 
gemäß auf die Mindeststrafe von 2 Jahren Gefäng­
nis; wovon ein M onat als durch die Untersuchungs­
haft verbüßt erachtet wird.

Brieskasten.
Dr. 166. Da Sie in  Gütergemeinschaft gelebt, 

besitzt I h r  M ann, auch nachdem das Scheidungs- 
verrahren eingeleitet, das Recht, Hypotheken zu 
kündigen und einzuziehen.

Nr. 369. Nur Agenten von Beruf steht die 
Provision von 1 Prozent zu, auch wenn bestimmte 
Versprechungen nicht gemocht sind. Sie sind aber 
berechtigt, für die Aufwendungen, die Sie bei Ver­
mittelung des Grundstücksverlaufs gemacht, sei es 
durch bare Auslagen oder durch Versäumnis, E nt­
schädigung zu fordern, da der Besitzer Sie ersucht 
hat, ihm Käufer zuzuwenden.

MünniftfaltiaeS.
( De r  P r o z e ß  Becker  v o r  d e m AL 

schlusse. )  I n  dem in Ereisswald ver­
handelten Prozeß Becker beantragte am Freitag 
der Staatsanwalt neun Monate Gefängnis 
und 300 Geldstrafe. Als strafoerscharfend zog 
er inbetracht, baß der Angeklagte wegen Be­
leidigung bereits mit einer Freiheitsstrafe vor­
bestraft sei. Eine Geldstrafe treffe den Ange­
klagten garnicht. Hier seien gemeine Be­
leidigungen erfolgt, bei denen Gefängnis­
strafen eintreten muffen, das müsse geschehen 
auch wegen des Nebenklägers. Die Entschei­
dung des Gerichts sei ein snckieiuw änptex. 
Nicht nur eine Freisprechung, sondern auch eine 
geringe Geldstrafe würde der Erwägung Raum 
geben, 8«i!ir>6e aiiguiä baei'at. Dieser Saß 
habe aber hier keine Berechtigung. Darauf 
hielt der Verteidiger Beckers, Dr. Schücking, sein 
Plädoyer.

( V e r m i ß t e r  D a m p f e r . )  Die Marine- 
präfektur in Brest hat alle Dampferstationen 
an der Küste beauftragt, etwaige Nachrichten 
über den Verbleib des Regierungddamvfers 
„Znfatigable", der am 14. d. Mts. ausgesandt 
war, um den in der Gegend von Ouessant in 
Not befindlichen deutschen Dampfer „Swakop- 
mund" zu suchen, sofort an die Präfektur zn 
geben.

Unwetter im Kanal.
L g n d o n ,  17. Dezember. Heftige S türm e wü­

teten im K anal. Gerüchtweise verlautet, daß das 
deutsche Schiff »Preußen" schwere Beschädigungen er­
litten habe. Zn mehreren Badeorten an der Süd- 
küste ist großer Schaden angerichtet. Überschwem­
mungen werden aus allen Teilen des Landes ge­
meldet. Die Lage in Warwickshire ist höchst besn- 
ruhlgend.

Renkontre zwischen Einbrechern und Polizisten. 
L o n d o n  17. Dezember. Fünf Polizisten, die in  

ernen ^uw ekerladen eingedrungen« Einbrecher 
festnehmen wollten, wurden durch Schüsse schwer ver- 
leßt. Zwei find ihren Verletzungen bereits erlegen. 
Die Verbrecher entkamen.

Älberki.
K o p e n h a g e n ,  17. Dezember. Das K rim inal­

gericht verurteilte den früheren Zustizminister 
Albertr wegen Unterschlagung in Höhe von 15 M ill. 
Mark zu 8 Jah ren  Zuchthaus. Außerdem wurde ihm 
dre Tragring der Kosten für die Verteidigung und 
dre Ankläger zugesprochen.

Zum Einzug der türkischen Truppen in  Kerak.
K o n  st a n t i n o p e l . 17. Dezember. Der Kriegs- 

mrmster hat über den Ernzug der türkischen Truppe« 
rn Kerak eine M eldung erhalten, nach der die Ent- 
satztruppen den Militärkommandeur, die Regie- 
rungsSeamLen und 372 Einwohner in der Festung 
vorfanden. Vor Ankunft der Entsatztruppen hatten 

Belagerer zwei Ausfälle unternommen und den 
Aufständischen große Verluste beigebracht. Der 
Führer der Aufständischen, Scheik Kadir el Moham- 
med, hat bereits seine Unterwerfung angeboten.
Die B eu rte ilu n g  des früheren dänischen M inisters 

Das deutsche Postamt in Fez beraubt. 
T a n g e r ,  17. Dezember. Aus Fez wird gemel­

det, ern Einbrecher sei in das deutsche Postamt ein­
gedrungen und hatte alles vorgefundene Geld ge­
raubt.

Das neue M inisterium von Peru.
L r m a , 17. Dezember. D as Ministerium hat sich 

wieder konstituiert. Nur der Minister des A usw är­
tigen, M eliton P o rra s  tr i t t  sein Amt nicht wieder 
an. An serne Stelle tr i t t  Louis Paro.

Neueste N achrichten.
Referendar Dr. P rinz August Wilhelm 

von Preußen.
B e r l i n ,  17. Dezember. Dr. P rinz August 

Wilhelm von Preußen bestand heute vor der P rü ­
fungskommission des Kammergsrichts das Referen­
darexamen mit dem Prädikat „gut".

Eine Auflösung
des Mecklenburgisch-Schwerinschen Landtages?

S c h w e r i n ,  17. Dezember. Hier kam es zwischen 
der Regierung und dem Landtage zu einem Kon­
flikt, der vielleicht zur Auslösung des Landtages 
führt. Die Regierung hatte zu den Kasten des 
Landregiments einen Zuschuß von 1899 699 Mark 
gefordert. Die Bürgermeister lehnten gestern dre 
Bewilligung dieser Summe ab. weil ihnen das E tats- 
recht nicht gewährt werden soll. Die Ritterschaft be­
willigte alsdann einen Zuschuß von 1296 696 Mark. 
Dam it ist die Regierungsvorlage gefallen.

Eine Spende für die Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft.
B i e l e f e l d ,  17. Dezember. Der Kaiser-Wil- 

Helm-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaft in 
Berlin, deren Gründung Seim Jubiläum  der B er­
liner Universität vom Kaiser verkündet wurde, hat 
wie die „Westfälische Zeitung" aus sicherer Quelle 
erfährt, Fabrikant Oetker 106 699 Mark als Geschenk 
überwiesen.

Der Begründer der B erliner U rania Z-.
M e r a n ,  17. Dezember. Professor Wilhelm 

Meyer, der Begründer der U rania-Sternw arte in 
Berlin, ist hier heute gestorben.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 17. Dezember 1910.
Welker: heiter.

Wr Getreide, Hülse,lsrtichte und Otsaateu werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
We i z e n  ruhig, per Tonne vin 1006 Kgr,  ̂

Regulierungs-Preis 196 Mk. 
per Dezember—Januar 196 Mk. bez. 
per April—Mai 1S8 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 777 Gr. 202 Mk. bez. 
inländ. bunter 697-747 Gr. 160—164 Mk. bez, 
inländ. roter 670—747 Gr. 155—1LL»/, Mk. bez. 

N n g o e n  unverändert, per Tonne von lOOO Kar» 
inländ. 705-744 Gr. 141^ Mk. dez.
Regulierungspreis 1410^ Mk. 
per Februar—März 144^ Mk. bez. 
per M ärz-April 146 Mk. bez. 
per April—Mai 148 Mk. bez.

Gerste unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 638—650 Gr. 152—158 Mk. bez. 
trcmsito 1 0 5 -!  06 Mk. bez.

Hufe  r unverändert, per Loune von 1000 Kar. 
inländ. 113-15! Mk.
Iranfito 9 1 ^ -9 4  Mk. bez.

Rohzucker.  Tendenz: ruhig.
Nendement 88 "/„ fr. N?usahrw. 8,97^—9.00 Mk. tnkl. Sack. 
Nendement 75 °/o fr. Neufahrwasser 7,45—7,47»/  ̂ Mk.

K e ie  per , l 00 Kgr. Weizen. 7 ^ —8,60 Mk. bez.
Roggen- 8,20—8,40 Mk. bez.

Der Borttarrd der Produkten-Börfe.

G r a u d e n z ,  17. Dezember. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 128—132 Pfd. 
h ü l l .  191—165 Mk., von 124—127 Pfd. holl. 184-190 Mk.. 
geringer unter Notiz. — Roggen fehlt, holl. 140—143 Mk., 
von 130 Pfd. hott. 137—139 Mk.. geringer unter Notiz.
— Gerste, Futter- 126—128 Mk., Brau- 154—158 Mk.
-  Hafer 146-153 Mk., Erbsen, Futter« Mk., Koch-
200—220 Mk. per 1000 Kilogramm.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtvieh markt. Amtlicher Bericht der Direkttmr 

B e r l i n ,  17. Dezember 1910. 
Zum Verkauf standen: 3463 Rinder, darunter 849 Bulle«, 

1740 Ochsen, 864 Kühe und Färsen, 1827 Kälber, 7877 Schafe, 
13387 Schweine.

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtrvertes, höchstens 6 Jahre alt 
k) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete. . . . .  
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ..............................
ä) gering genährte jeden M ers . .

2. Du l l e n:
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes......................... ....
d) vollfleischige jüngere . . . . .  
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte äl tere. . . . . . .
ch gering genährte . . . . . .

3. F ä r s  en und Kü h e :
») vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
<;) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) Lering „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) ,
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkälber.........................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
6) geringe Saugkälber . . . . .

Sc ha f e :
a) Mastlammer u jüngere Masthamme!
k) ältere Masthammel..........................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe).........................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über L'/z Ztr. Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis Ztr. Lebendgew. 
ck) fleischige Schweine . . . . .
e) gering entwickelte Schweine .  .
l) S a u en .......................................   .

Rindergeschäft ruhig, es wird nicht viel verkauft. KSlber-
hande ruhig. Sch fhandel langsam. Der Schweinemarki 
wird kaum geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

4 4 -4 6 7 3 -81

3 8 -4 3 73—76

3 4 -3 7 68—73

42—45
3 9 -4 2

72-7S
7 0 -7 3

36—38 6 6 -6 9

3 6 -4 0 6 9 -7 4

31—35
26—30

- 2 5
24—35

64—69
52—58

—48
4 8 -6 8

8 2 -9 8 112-130

57—63
48—56
3 4 -4 8

96—105
82—93
6 0 -7 7

3 6 -4 0
33—36

73—81
6 0 -7 0

25—30 45—60

so 63

50 6 2 -6 3

48—50
46—49
4 6 -4 7

46

60—63
5 8 -6 1
57—59
57—58

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vorn 17. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 5 Grad Celsi 
We t t er :  trübe. Wmd: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  — wrn.

Baut 1S. morgens bis 17. morgens höchste Temperst« 
4- 7 Grad Cels.. niedrigste -j- 1 Grad Cels. ______

Majserstiiildc der Weichsel, Krähe und Netze.

Werchfe) Thorn . . .
Zawichost. . 
Warschau . . 
Chwalowice . 
Zakroczyn .

Brahe bei Br«nb°rg u^Peg^l 
Neste bei Czarnikau

Tag m Tag

.  . 17. 1L9 16.

17. 1F7 16.
16. 2,63 15.

,  . 13. 1,71 12.
.  . 16. 5,38 15.
« . 16. 2,10 15.

16. — 15.

2, -
1L2
2,74
IM
6^4
2,10

iiin ü sr-  tlEl-sgemi bMSdi'ts
msül Nsbrung. 

vis Kinäsr gscleikso 
vorrllgliLli äsbsi

ßgzt VsrijsiMMoi'iiiig,

HochMs- 
jtilungk» 

A fellieder  
Mt»u-«.§ai!kar1kli

Fakturen 
Mitteilungen 

Briefbogen 
und Kuverts

liefert prompt und zu mäßigen Preisen die

s. vsmbrowski'iche vuchdmckerel,
D

Zmokmganzug
(mittelgroß) billig zu verkaufen

NerrWdt. Markt 14, 2, l.
Neu eingetroffen.

^ M s U  ^
zu Anzügen und einzelne Hofen-Neste, 
Merder-Nesie zu Damen- und Kinder­
sachen, sowie fertige Mädchen-Paletots, 
echter Persianer Krimmer zu Muffs 
u. Boas, alles sehr billig zu haben in der

U s s i s  v s n c U u n Z  
e L rim E k  e v s u s s s «  3 6 .

l b r Ü l M I W p h d « ,  mit 12 Platten 
Ist billig zu verkaufen.ist billig zu verkauf'

LL sr n n ir s«  Fm kerstr. 7.

sind zu haben bei
L .  N .  F s b i r k c s ,

______________ Mellienstr. 114.

Sport-Liegewagen,
dunkelblau, fast neu, 1 atter Kinder­
wagen, 1 einfaches VettgejteU mit 
guter Matratze zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Au Schulzwecken in der Altstadt 
10—12 Zimmer, auch m mehreren 
Etagen, zu mieten gesucht zum 1. 4. 
1911. Angebote unter A. 59 
mögl. bald a. d. Geschaftsst. d. „Presse".

W ll!llO l!M hstk
M l .  A k M tt  ^Culmerstr. 12, 3.
M l. A l l i l M  zu °°rm.Jurrkerjtr. 6, pt.
d ^ ^ b liev tes  Zimmer zu vermieten

Gül nckl. Ainmr.
sof. od. 1 .1 .1 1  zu verm. Windstr. 5, 2, r.

2 gut möbl. Zimmer
mit Stall von gleich zu vermieten. Zu 
erfragen___________ Mellienstr. 126.

Z M llA . 3 U lilI!!t» W sh l!W
für 240 Mk. in der Vergstr. 33 zu ver­
mieten. Zu erst. dortselbst unten, rechts.

Eins. wSbl. Zim. f. 12 Mk. v. 1 .1 .11 
zu vermieten HeiligegeiWr. 18.

Wohnung,
3. Etage, vom 1. Januar zu vermiet«
_______________ Ettsabechstratze 12.

2. Etage, S Zimmer, BadeeinrLchtMg, 
reicht. Zubehör, vom 1. 1« 11 zu verm. 

Zu erfragen
Friedrichstratze 14, », r

M  srkllMilhks Zimmer
r einzelne Person zu verm. Zu erst. 

Schuhmacherstr. 14, im Laden.

Eine Wohnung»
2 Zimmer, Küche und Zubehör, von sof. 
od. 1. 1. 1911 zu verm. Mellienstr. 82.

In  meinem neu erbauten Hause find

Wohnungen
von 2 Zimmer, Küche und ZubehSr vor»
1. April zu vermieten.
v .  S l e s v ,  Mocker, Goßlerstr. 5K

Wohnung,
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
40iiLM llvelli, Thorn-Mocker, 2'mdenstr.S,

für 2 Pferde u. Schuppes 
ist im ganzen, auch geteilt, 

zu vermieten Araberstraße S.

NomZr
Garantiert reinen Bienenhonig empfiehl 
die Ostdeutsche Honigzentrale Goß? 
Zershauserr. 5 Pfund 4,75 Mark 
10 Pfund 8,75 Mark einschließlich Bei 
Halter frei Haus per Nachnahme. Dn 
die Offerte nur Giltigkeit hat, solange 
der Vorrat reicht, bitte sogleich zu be-, 
stellen. Für nicht gefallenen Honig zahle 
Betrag zurück.
Honigzentrale Gotzlershausen.
Alkoholfreie Getränke,

w ie:
Apfelblümchen,
Apselsaft,
Burgunder.
«ietzling,
UlanzaneSo

empfiehlt
LeLrrrHQL XSL».



Nachruf.
Der Stadtverordnete,

Herr Glasermeister

Hu»!! SvLI
ist am 1S. Dezember d. I s .  aus diesem Leben geschieden.

Der Verewigte hat unserer Versammlung seit 4 Jahren angehört, 
w ir haben ihn aber in dieser, wenn auch kurzen Zeit als einen 
treuen M itarbeiter an dem Wohle unserer S tadt kennen und schätzen 
gelernt und werden sein Andenken stets in Ehren halten.

T h o r n  den 16. Dezember 1910.

Der Stadtverordneien-Vorsteher.
V r o i n i r r v i ' .

*
A  M it  dem heutigen Tage eröffne ich A

Z MstSdttscher Markt 11, Z
^  früher H L e irn o  L L v L I e r ,  ein ^

! W » !  MS V » M !

Hekannlm achnng.
Am

Dienstag den 20. d. Mts.,
vormittags 11 Uhr, 

werden w ir auf dem R athausho fe
1 Regulator,
1 Sofa un- 
1 Rleiderfvind

gegen sofortige Barzahlung melstvietend 
versteigern lassen.

Thorn den 17. Dezember 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die

V e rM liW  im  M
in  dem gemeinschaftlichen, die hiesige 
alte Gemeinde umfassenden Jagd­
bezirke soll auf die Dauer von 6 
Jahren, beginnend m it dem 15. Fe­
bruar 1911 am
Mittwoch, 28. Dezbr.MO,

nachmittags 3 Uhr, 
in dem Lokale des Gastwirts k U r e  
zu Gramtschen öffentlich meistbietend 
erfolgen.

Die Bedingungen können bei dem 
Unterzeichneten eingesehen werden; sie 
werden auch im  Term in bekannt ge­
geben.

Gramtschen den 11. Dezember 1910.
Der Jag-vorsteher.

8 e k» ve r, Gemeindevorsteher.

Wntlilhe BkrstlWnrng.
I m  Auftrage des hiesigen königl. 

Landgerichts werde ich in  einer 
Streitsache am

Mittwoch den 2s. d. Mts.,
m ittags 12 Uhr,

tg. 2W M  MMnklm,
lagernd im 08MLN8ki'schen Speicher, 
Araberstraße 21, fü r Rechnung dessen, 
den es angeht, an O rt und Stelle 
öffentlich meistbietend gegen bare Be­
zahlung versteigern.

k a n l  H i i A l e r ,  
vereidigter Handelsmakler.

ArnZl. M ß . Assskll-LiittkNk.
Die Erneuerungssrist zur 1. Klasse 

endigt m tt 23. Dezember.
Neue Kauslose vorrätig.

L r c k l s r ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

O s r r k l
Schon lange l i t t  ich an Magen- 

beschwerden, die sich im Februar sehr 
verschlimmerten. Heftige krampfende 
Leib- und Magenschmerzen, Be­
schwerden nach jedem Essen, Druck, 
Pfahlgefühl, Auftreiben, Apetitlosigkeit, 
Verdauungsbeschwerden, Angstgefühl, 
Schmerzen in  den Beinen und große 
M attigkeit, wogegen alles Angewendete 
vergeblich blieb. Auf Empfehlung 
wandte ich mich an Herrn 0 .  i?uek8, 
B e rlin , jetzt Kronenstr. 2. Die 
einfachen, von jedem leicht durchführ­
baren Anordnungen linderten sofort, 
und in 8 Wochen fand ich völlige 
Heilung, wofür ich meinen herzl chen 
Dank ausspreche. L u ld a  L le b a rtd , 
B erlin , Lothringerstr. 49.

Blauen und weitzen
Mohn,

auch backfertig gemahlen,

feinste Marzipanmasse, 
feinste Kakaomasse, 

sf. Puder-Raffinade, 
große Marzipatmandkln, 
Hamburger Diamautmehl,

in t l.  Origlnal-Säckchen ä 8 u. 10 Pfd.,

feinstes Saisrrauszngillehl, 
neue Südfrüchte

und

sämtliche Waren für die 
seine Küche und Tafel

empfiehlt

L. Lirmvs, Feruspr. 238.
Trockenboden Dr-Ä-n-
zu haben_________Kleine Marktstraße 7.

Z  ^ K L L K l l M g  Z
^  an jedermann elegante D

! ützrl-tzllMMKtzli.kLltztüiz
fertig und nach Matz 

empfiehlt 
5 Thor«,
R athaus  - Ecke, gegenüber der 

l Post «. Hotel „Drei Kronen". l

Dom 1. J a n u a r nehme ich den

Klavier-
Unterricht

wieder auf.
(Meth. Pros. LIinän'ort!l-8edLrM!ck.i.)

Z s W  LauS W arw ,
konservatorisch gebildete Musiklehrerin, 

Schiüerstratze 7, 2 ._________

unter dem Namen

W - W M
Gekleidete Puppen von 10 P f . an. 

Kinder - Pelzgarnitnren
enorm billig.

Handtaschen von 45  P f. an. 
Strümpfe und Handschuhe 

sehr billig.
Damenhemde mit Stickerei 95  P f.
Damen-Jacke 95  P f .
Damen-Beiukleid 95 P f.
Flanell-Unterröcke 1 ,50  M .

Pelz-Garnituren.
Größte A usw ah l! 

Außergewöhnlich p re isw ert!

Garnierte hüte
fü r jeden annehmbaren Preis. 

B rerteftratze 26 .

Im  A u s v e rk a u f
Neustäät. Markt rr.

KLI- neben U L « 1 » lL rr8 . 
sind b illig zu haben: 1 Posten S toff- 
und Tuchhosen, früher bis 8,00 Mk. 
per Stück, jetzt 4.56 M k . .  1 Posten 
H erren-S to ffanzüge , selbst angefertigt, 
früher bis 30,00 Mk., jetzt zum Aus­
suchen 16,69 M k .  1 Posten K naben- 
und Burschen - Anzüge. P a le to ts , 
U lsters, Joppen sowie T r ik o t-U n te r­
k le id u n g  besonders billig. Da der Aus­
verkauf nur noch kurze Ze it dauert, 
empfehle besonders diese Gelegenheit zu

Weihnachtsgeschenken.
Derart billige Angebote werden wohl 

nicht mehr gemacht werden.

Sultaninen per Pfd. 69^. 
Rosinen . . per P fd. 59 Pfg. 

Korinthen, per Pfd. 40^. 
Wallnüsse ̂  M. °°»49 
Mkßm-Zitröilrn iDtzd.°°n68^ 
Apfelsinen iDbd. -°n69^-

empfiehlt

M .

Vrückenstr. 22.
Amiskitkd ^ l t is c h .  Ä d w ö d m M "
Coppernikusstr. 8, Fernsprecher 565.

Buchhalterin, U,
führung sowie Stenographie und Schreib­
maschine vertraut, wünscht während der 
Vormittagsstunden Beschäftg. im Kontor 
oder Bureau. Angeb. unter L  L*. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".______

2-Z Tischlergesellen
auf Bauarbeit und Küchenmöbel stellt 
sofort ein

H .LK . vorm. k . kiseder,
________________ A rge nau .___________

5 lllalerlehrlinge
stellen sofort ein

«Olbn-. KellLLUieL', Malermstr.,
Kl. Marktstr. 9.

M ü l l .  L M i i r M
sofort gesucht.
Lruse L  LsrslTllses, Schlotzstr. 14.

Offene Steilen
für Hote lw irtin, Kochmamsell, Stützen, 
kalte Mamsell, B üfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurstgeschäft, Kindergärt­
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Lausburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, V o ig t und Knecht 
erhalten zu jeder Ze it Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstrahe 18, Fernspr. 52.

Dienstmädchen
vom Lande, 14— 16 Jahre alt, von sof. 
gesucht, auch durch Vermittelung.

Thorn-Mocker, Bergstr. 23.

„Restaurant zur Altstadt".
Das geschätzte W ohlwollen meiner werten Gäste, welches m ir als lang­

jähriger Inhaber vom früheren Restaurant „Z um  Kunterstsiner", Culmer- 
straße 2, in so reichem Maße entgegengebracht wurde, bitte ich auch auf 
mein neues Unternehmen gütigst übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

UUKelm kranke.

W  Vermeidung von Irrtümern
ertauben w ir uns das hochgeehrte Publikum daraus aufmerksam zu machen, daß 
die Firmeu

M .
Bamnschulenbesitzer in Lissomitz - Thorn, Bamnschul- 

kulturen und Gartenbau im allgemeinen
und

staatlich diplomierter Gartenmeister u. Gartenarchitekt, 
in Lissomitz - Thorn,

gartentechnisches Bureau für Entwürfe u. Ausführung 
von Arbeiten auf dem Gebiete der Gartenkunst, des 
Gbftbaumes, der Hriedhofsknnst und des modernen 
Gartenstädtebaues, Vegebauten und Entwässerungen, 

Anlagen von ^port- nnd Spielplätzen
in keinem geschäftlichen Zusammenhange m it einander stehen.

Hochachtungsvoll

W. lempiin. Lrl. 7emp!m jun.

klWSi
kismiioz

k llrN 0 M N 8

8  ^  6 o . ,

KtzchkiÄr. -  tlerberstr. 3.P5.
k l l o t o A r a p k i s e l k t z  A p p a r a t e ,

............... . die neuesten Modelle Lu Ori§NLdpreisen. ....................

L i r s l S i n s l l s ,
kleinste Lollkilm -OLm era kür die IVestentasoke. ——

I L r r Ä a lL S
............. von 5 ,5 0  bis 1 1 5  U a rk  stets am 1.L§er. ... ..

Lodak-l'Iio toA rapble  ist einkseb und leiebt 
ff und niaebt die O unkelkaw iner überk1üssi§.

V o v k e i i t z  l i .  k m i iL ü m e i l t z  8 M n  n - k a r k S m e r i M
in  grösster ^us ivab i.

D a n  Ä S  O o 1 S § L L S
' >> »OeZenüber«, l^ r . 4, l^ r. 4711.  ̂ .........

R a s i S r - ^ V p a r a l S
.   von 6  bis 2 0  k lk . ' '

Empfehlenswerte und beliebte

S p v L iL l-M a rL v »
der Zigarrensabrik Lust. ^S. SvLIvd,

Verkaufsstelle:
Breitestratze 27, Ecke Baderstratze.

Matanzas,Mikado,Berief»eio,Ecquisitos,Emblem«, 
- El Conto, El Orden.......

80 bls 120 Mark pro 1000 Stück.
Teresita, Bouquet, Ramovo, Elfenia, Wilaeio,

El Peeeio.
12S bis 25« Mk. pro 1000 Stück.

B ei Originalkiste« 5 Prozent Rabatt, bei 500 Stück 1« Prozent Rabatt.

Prasentkistcheu
in  jeder Packung und Preislage von 9,69 bis 29 ,— Mk.

Importen neuester Ernte. Zigaretten
der berühmtesten Fabriken des I n -  und Auslandes.

2 T h -a t-rb l-cks  Zinshaus
im 1. Rang 2. Reihe sind abzugeben. 
Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
»Presse".

oder zu vertauschen gegen gut gehendes 
Gasthaus m it Land. Meldg. direkt an
L  r .  ^ la n lL S n  s lL l ,  Bachestratze 13.

üuncl cler Landwirte.
Am

Mittwoch den 21. Dezember, n a c h m .  i W , 
ßskt im Silillt kr „V illa  uova" z« Culmsee eilt

statt, in  der

kr. ReiiWißgbMilirettr v. 9 Iävuburg  ̂
Januschau spreihkil Viril.

Hierzu sind die M itg lieder und Freunde unserer Sache höflichst eingeladen.

Der Bundesvorstand.
I .  A .:

D ie  Bezirksvorsitzenden 
kiseksr-Lindenhof. Leim inM-Trebisfelde. 

________________________ Ordtzl-Rosenthal. Hdinox-Naskotick. —

LWZvlvl-kLrk.
mittag den 18. Dezember d. Js.!

Anfang 4 Uhr.
Um zahlreichen Besuch bittet ^

« .
Die neuerbaute Glasveranda ist gut geheizt.

Znnl Besten der hiesigen grauen 
Schwestern findet

Montag den 19. -. Mts.,
abends LVzUhr,

im großen Saale des Viktoriaparks 
eine

statt, darstellend das Leben Jesu, be­
gleitet von Gesängen und Vortrügen.

E in tr itt fü r Erwachsene 30 Pfg., fü r 
Kinder 10 Pfg.

Das Kuratorium.
« o l l n i v k .

Die Sitzung 
des kathol. Wksvereins,

die am Sonntag den 18. Dezember statt­
finden sollte.fällt aus.

Die M itg lieder werden gebeten, zu 
dem am M o n ta g  den 19. Dezember 
stattfindenden

L ic h tb ild e rv o rtra g
z a h l r e i c h  zu erscheinen.

Der Geschäftsführer.
Sonntag den 18. -. Mts.:

M z iM v e rm irM g  
M  Kbeiiiesfell.

wozu ergebenst einladet

L o k .  K a k r r ,
Neustadt. M arkt 18.

Stiefkind Neustadt,
Gerechtestratze 30,

an der Feuerwache, bittet um Einkauf 
in b illig e n  und besseren

Pelzsachen»
Schlipsen,
Schürzen,
Arbeitshosen,
Hemden usm.______

Line tüchtige

m it allen Kontorarbeiten vertraut, sofort 
g e s u c h t .

Meldungen unter M .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"_______________

Seld-varlehnLLSS
gibt schnellstens A La ,« « ,,« , Berlin, 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)
Weld-Darleht,, schnell. Ratenrückzahlg. 
^  Selbstgeber V L S 8 N S I* , Berlin 2t, 
Belle-Allianeestratze 67. _________ssoo ««».
hinter 5000 Mk. Stadtsparkaffengeld zur
2. Stelle auf ein Stadtgrundstück per 
1. 1. 1911 gesucht. Feuerkafle 12 600 Mk. 
Gefl. Angebote unter Ali'. 10 an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _____

M W - c k
Roßschlächterei, Copperniknsstratze 8. 

—  Telephon 565. —

In  licikiinseit2
Absatzseckol

Gut Weitzhos.
verkauft

ßik likizdasks Warm.
5 0 X 3 0 X 3 0 . m it Gestell und paten­
tierter Lampe hat abzugeben. Zu er­
fragen in  der Geschäftsstelle der 
.Presse".

Z N M - 8klk!>

Thorn.
WchillllWeschttuilg B

Mittwoch den 21. d. M ts.,
abends 7 Uhr,

im Bürgergarten. ^
Der VorstE:

Mozgrt-Vereill.
Hmii>t-Versl»m!>lT

Dienstag den 2 0 . Dezember ^
T a g e s o r d n u n g :

1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung und Entlastung 

Kassenführers.
3. Satzungsänderungen.
4. Besprechung der Feier des ZwoA. 

jährigen Stiftungsfestes des Dck
5. Allgemeines.

Der Borstä>!>

Staiit-DTHeB
Sonntag, 18. Dezember, 3 E

Halbe Preise. Halbe
Letzte weihnachtsmärcĥ  

Vorstellung. , .

?MK88 l8!I8Sl!!ll!S!!!ll!̂
Die Wunöerharse der TmmenkS'A

Weihnachtsmärchen in 6 B ildern  
Gesang u. Tanz von M a x  M  o

Musik von E r ic h  T r a x l e r -

Abends 8 Uhr:
Neu einstudiert I Neu eml-u

Boccaccio. »
Komische Operette in 3 Akten v. 8-

und R . Genee. § 5
Musik von F  r a n z  v o n  S u ?

Dienstag, 20 . Dezember, 8 ^
Aus vielseitigen Wun 

Volkstümliche Vorstellung ZU " 
Preisen.

Zum unwiderruflich letzteu

Tsililis i>er
Drama in 5 Akten von E r m —

PelzSecke,

b H -ls  r
GeschSst-stelle der „Presse^,  ^ ^ 7 »Geschäft-stelle der „P re ff-^ -----

L H « S 7  s n « . .
s . L a n ö ° n L . 0 . . ^ 5 ^ s l 7 <  

Fräulein. L
etwas vermögen, -t
einem Handwerker od. klc>ner 
verheiraten. Gefl. e r b ^
an die Geschäftsst. der

M Z M A



Nr. 29b. Thor«. Sonntag den 18. Dezember M »

ver Kaiser und die Luftfahrt.
Von einem militärischen Fachmann wird 

Uds geschrieben:
Der Kronprinz ist mit Zeppelin und Wright 

Wogen, Prinz Heinrich hat das Patent als 
Flugzeugführer erworben, der Kaiser ist der 
Vegründer der Studiengesellschaft für Motor- 
Wschiffahrt, kurz, über Mangel an Interesse 
lür die „Eroberung der Luft" kann man sich 
°ei dem Kaiserhause gerade nicht beklagen. Nun 
"ringt aber heute der Pariser „Mattn" auf- 
nhenerregende Mitteilungen, die da besagen, 
"er Kaiser habe sich völlig abfällig über die 
Luftfahrt überhaupt ausgesprochen; für seine 
Armee werde er überhaupt keine Luftfahrzeuge 
"lehr anschaffen usw. Diese Meldung wird 
von einzelnen Berliner Abendzeitungen be­
reits dementiert, aber aus der Tiefe des Ge­
mütes heraus. I n  Wirklichkeit weiß wohl 
leine von ihnen, um was es sich handelt.

Tatsache ist es nämlich wirklich, daß in der 
Armee — und infolgedessen auch an allerhöchster 
Stelle — die übertriebenen Vorstellungen von 
l>er „vierten Waffe", die das Publikum auf- 
Srund von Luftkriegromanen, Martinschen 
Büchern und Colsmannschen Interviews ge­
logt hat, keine S ta tt finden. Es ist dem 
^riegsministerium sogar peinlich, daß gewisse 
Offiziere a. D., die als Mitarbeiter an Tages­
zeitungen angestellt sind, der Phantastik des 
Publikums noch Vorschub leisten. Wenn einer 
von ihnen, der aus der Marine hervorgegangen 
lft, neulich noch behauptete, die Aeroplane 
würden ganze Kavalleriedivisionen überflüssig 
Sachen, so war die einzige Antwort, die man 
lvr Kriegsministerium darauf hatte, die kurze 
«rage: „Ja, nimmt denn überhaupt noch jemand 
Hefen Mann ernst?" Die Sache steht heute so, 
W  wir über einige sehr schöne Modelle von 
Luftschiffen verfügen, die bei wenig Wind 
«Utes leisten, aber nur über ein einziges kriegs- 
hauchbares Luftschiff, den „M. 3", weil der 
ÜNe Geschwindigkeit von 16,4 Sekundenmetern 
Itwickelt, ein von dem Kriegsministerium ver­
fugtes Minimum, das andere, auch die Zeppe- 
."us, bis jetzt nicht erreichen. Wir verfügen 
hrner über eine Anzahl von Aeroplanen und 
Ausgebildeten Flugzeugführern, aber diese 
»Waffe" steckt noch erst recht in den Kinder­
schuhen, sodatz Major Groß sich pflichtgemäß 
Segen ihre Angliederung an das Luftschiff- 
vataillon aussprechen und sie der Versuchs- 
ebteilung der Verkehrstruppen überlassen 
"rußte.
- D i e  Leistungen der Aeroplane mit ihren 
dvhen- und Weitflügen imponieren, trotz der 
relen Abstürze, dem Publikum, sind aber vom 

^Manschen Standpunkt aus noch so gut wie 
Wortlos. Eine Kampfwaffe wird das Flugzeug 
verhgupt nie werden, weil man aus großer 

^ohe im Fluge mit Wurfbomben nichts trifft 
,.ho überdies der Effekt eines Geschosses lächer- 
^  gering ist. Man rechnet darauf, die Aero-

ver dritte Schutz.
Kriminalroman von H a n s  v o n  W i e s a .

------ -—  (Nachdruck verboten.)

(20. Fortsetzung.)
. Das Ergebnis der Untersuchung erregte all 
. "Wirres Interesse. Nur gab der Sta-atsanwal 
gr^^enken, daß der Zufall oft eigentümlich 

""Einstimmung zuwege bringe. Völk wie 
H .Einwendung aber zurück, da er in diese 
^ Ziehung bei dem Schloßgärtner und seine 
fy-.Wen schon heute in der Morgenzeit Nach 

lchungen angestellt habe. 
s?lbp jetzt an der Zeit, den Forste

^  um Aufklärungen anzugehen, 
schirr Staatsanwalt öffnete die vorhin gc 

Istne Tür zum Nebenzimmer wieder.
 ̂ -.Sagen Sie, Herr Förster," begann ei 
heut ^  haben Sie zwei Ih rer besten Hund 

2  töten lassen?"
^  Angeredete regte sich stöhnend.

">er'd  ̂ ^ud Jäger, Herr Staatsanwalt, Si 
^  verstehen, daß einem alten Hunde 

x G a l l e  überläuft, wenn er hört, da 
^  , ieiner sichersten Tiers — wie man denl 

Wildern partout nicht lassen könnet 
, tch mir mit den Kreaturen für Müh 

Alles umsonst! Treiben sich soga 
^ x ^ ^ tz e i t  wie die miserabelsten Fixköter ir 

vum, reißen das Wild, machen es zur 
^«8 s - biehn die Wilddiebe ins Revier 
s"hito daß ich Lei meinen Schmerzen z 
H's „ Erduld hatte, kurz und gut — ja, da 
"e» - vergesse, ziehn mir die Polizei ar

Die presse.
(Zweites Matt.)

plane einst im Meldedienste und zur Aushilfe 
bei der Aufklärung benutzen zu können. Bis 
dahin wird aber noch viel Zeit vergehen, — 
und wir wären Narren, wenn wir in dem 
jetzigen Versuchsstadium uns nach Martinschem 
Rezept ganze „Flotten" davon zulegen wollten.

Das ist es, was der Kaiser, den der 
„Matin" zu einem Gegner der Luftfahrt über­
haupt machen will, nur gesagt haben kann. 
Wenn nun eine Berliner Zeitung anführt, er­
klärlich seien solche Äußerungen schon, wenn 
man bedenke, daß in unserem letzten Manöver 
die Luftschiffahrt sich kaum mit Ruhm bedeckt, 
in Frankreich dagegen große Erfolge erzielt 
habe, so ist das blanker Unsinn. Das Kaiser­
manöver hat gerade bei uns sehr günstige Er­
gebnisse gehabt und umgekehrt war die 
Manöver-aviatik in Frankreich eine einzige 
Enttäuschung. Anderslautend« Preßmeldungen 
sind Bluff. Der französische Kriegsminister 
hatte, weil ihm vorgeworfen war, er be­
kümmere sich zu wenig um die neue „vierte" 
Waffe und komme gegenüber Deutschland ins 
Hintertreffen, extra ein Manöver arrangiert, 
das imgrunde nur Staffage für Schauflüge 
war. Und das Ergebnis? Niederschmetternd! 
Aus den nachherigen amtlichen Berichten, nicht 
der Schnellarbeit der Presse, ersieht man, daß 
die Flieger in den meisten Fällen garnichts ge­
sehen und in einzelnen Freund und Feind ver­
wechselt haben. Nur Latham brachte eine 
tadellose Meldung, mit genauen Truppenein­
zeichnungen; es erwies sich aber, daß diese 
Meldung zwar der tags zuvor — geplanten 
Truppenaufstellung entsprach, aber nicht der 
Wirklichkeit. Das ist unserem Kriegs­
ministerium, das ist dem Kaiser natürlich be­
kannt. Sicherlich werden wir unsere Arbeit 
der Eroberung der Luft nicht aufgeben; aber 
die Verantwortlichen hüten sich vor Phantastik.

Die Verfassung für Elsatz-Lothringen.
Der B u n d e s r a t hat in seiner Donners­

tag-Sitzung dem Entwurf eines Gesetzes über 
die Verfassung Elsaß-Lothringens und dem 
Entwurf eines Gesetzes über die Wahlen zur 
zweiten Kammer des Landtages für Elsaß- 
Lothringen zugestimmt. Über den Inhalt der 
beiden Gesetzentwürfe, die dem Reichstag als­
bald zugehen werden, teilt das Wolffsche 
Bureau folgendes mit:

Der Grundgedanke des Entwurfes ist, dem 
Reichslande größere Selbständigkeit zu ver­
leihen, ohne indessen seine historische Stellung 
im Reiche selbst zu ändern. Der Entwurf will 
daher an den staatsrechtlichen Beziehungen des 
Kaisers zum Reichslande nichts ändern. Der 
Kaiser wird auch künftighin als erblicher 
Vertreter der Gesamtheit der Bundesstaaten, 
welchen die Souveränität über das Reichsland 
zusteht, die Staatsgewalt ausüben. Die S ta tt­
halterschaft mit ihren teils landesherrlichen.

teils ministeriellen Befugnissen bleibt unver­
ändert. Die Ernennung des Statthalters durch 
den Kaiser bedarf als ein Akt der Reichsgewalt 
der Gegenzeichnung des Reichskanzlers. Sobald 
der Statthalter ernannt ist, find alle weiteren 
Akte, besonders die Übertragung der landes­
herrlichen Befugnisse durch den Kaiser aus ihn, 
Akte der dem Kaiser zustehenden landesherr­
lichen Hoheit und werden als solche nicht vom 
Reichskanzler, sondern vom Statthalter selbst 
gegengezeichnet. Der Statthalter wird, soweit 
es sich nicht um die Ausübung landesherrlicher 
Befugnisse handelt, durch den Staatssekretär 
vertreten.

Die weitgehende Selbstbestimmung, die der 
Verfassungsentwurf dem Reichslande verleiht, 
äußert sich in der Bestimmung, daß Landesge­
setze für Elsatz-Lothringen künftighin nur vom 
Kaiser mit Zustimmung des aus zwei Kammern 
bestehenden Landtages erlassen werden, und in 
der Vorschrift, daß zu jedem Gesetz die Überein­
stimmung des Kaisers und beider Kammern 
erforderlich ist. Sowohl der Reichstag wie der 
Bundesrat scheiden als Faktoren der Landes­
gesetzgebung aus und damit die Instruktionen 
der Bundesratsstiinme durch die einzelnen Re­
gierungen in elsaß-lothringischen Angelegen­
heiten. Das Reichsland erhält eine Verfassung, 
wie sie die größeren Bundesstaaten ausnahms­
los besitzen.

Bei der Bildung der ersten Kammer wird 
an den zurzeit bestehenden S taatsrat ange­
knüpft, indessen dem berechtigten Gedanken 
einer berufsständigen Vertretung in gewissem 
Umfange Rechnung getragen. Der ersten 
Kammer soll eine Anzahl höherer staatlicher 
und kirchlicher Beamten kraft ihres Amtes 
und eine Anzahl berufsständiger Vertreter an­
gehören, die aus indirekten Wahlen hervor­
gehen. Außerdem soll der Kaiser befugt sein. 
auf Vorschlag des Bundesrates die gleiche Zahl 
von Mitgliedern zu berufen, welche die beiden 
ersten Gruppen umfassen. Der ersten Kammer 
werden als Mitglieder angehören die Bischöfe 
zu Stvaßbvrg und Metz, die Präsidenten des 
Oberkonsistoriums der Kirche augsburgischer 
Konfession und des Synodalvorstandes der re­
formierten Kirche, der Präsident des Ober- 
landesgerichtss, ein ordentlicher Professor der 
Universität Straßburg, ein Vertreter 
israelitischen Konsistorien, sowie ferner ein 
Vertreter der vier Großstädte Straßburg, Metz, 
Kolmar und Mülhausen, den die Gemeinde­
räte dieser Stadt aus ihrer M itte wählen, drei 
Vertreter der Handelskammern zu Straßburg 
und Metz, sowie zu Kolmar und zu Mülhausen, 
drei vom Landwirtschaftsrat und ein von der 
Handwerkskammer zu Straßburg gewählter 
Vertreter, im ganzen 18 Personen, zu denen die 
gleiche Zahl vom Kaiser auf Vorschlag des 
Bundesrates Ernannter hinzutritt. Die M it­
gliedschaft der gewählten und ernannten M it­
glieder dauert fünf Jahre. Wählbar sind nur

zu Ihnen zu gelangen versucht," wandte 
Mylius ein.

„War geschlossen wie immer. Aber in der 
Ecke beim Kuhstall haben sich die Vagabunden 
unterm Zaun hindurch einen Paß gescharrt. 
Wenn ich bitten darf, Herr Staatsanwalt," 
fuhr Rott dann fort, „Sie halten meine Acht­
millimeter in der Hand . . ."

„Sie haben gestern einen Schutz daraus ab­
gegeben?" fragte Mylius.

„Das ist richtig. Gestern am frühen Morgen 
habe ich mit der Kugel des rechten Laufs eine 
Gabelweihe aus der Lust geholt. Das ist doch 
nichts Außergewöhnliches bei einem Förster, 
daß er einen Schutz abgibt?"

„Außergewöhnlich ist nur das Kaliber der 
Büchse. Die Kugel, die gestern ein junges 
Menschenleben vernichtete, stammt aus einer 
solchen Büchse."

„Es ist nicht die einzige ihrer Art, und 
dann, Herr Staatsanwalt, Sie wollen blos auf 
den Strauch schlagen, Sie wissen ja, daß ich 
nicht aus dem Hause fort konnte. Überhaupt —"

„Erhalten Sie Schußgeld für Raubzeug?"

„Dann haben Sie wohl noch die Fänge der 
Weihe?"

„Gewiß," lächelte der Förster, einen Augen­
blick seine Schmerzen vergessend, ,chie Fänge 
habe ich abgeschnitten. Sie müssen noch in 
meiner Jagdtasche zu finden sein."

Man forschte nach und fand die Angabe be­
stätigt.

Inzwischen war der Untersuchungsrichter 
an Dr. Mylius herangetreten und sprach mit 
ihm. Der Staatsanwalt nickte zustimmend 
und gab dem Gerichtssekretär ein Zeichen, 
worauf dieser an dem Tisch des Wohnzimmer-

Platz nahm, nachdem er Tinte und Feder vom 
Schreibtisch geholt.

An dem Schreibtisch stand der Kommissar 
und durchblätterte die dort liegenden Papiers.

„Ich nehme an, Herr Förster," begann jetzt 
der Untersuchungsrichter, „daß Sie den Grund 
unseres Hierseins hinlänglich kennen. Ich 
mache Sie darauf aufmerksam, daß ich als 
Richter einige Fragen an Sie stellen werde, die 
Sie nach bestem Wissen und Gewissen zu be­
antworten haben. Ih re  Aussagen werden pro­
tokolliert und das Ergebnis wird Ihnen dann 
zur Unterschrift vorgelegt werden."

Der Untersuchungsrichter machte eins 
Pause.

„Bitte, fragen Sie." sagte Rott, „ich habe 
nichts zu verschweigen."

„Daß Sie die gestern hier in Ihrem  Re­
vier erschossen vorgefundene Dame von früher 
her kennen, wissen wir bereits. Haben Sie von 
ihrer Absicht, hierherzukommen, gewußt?" 

»Ja"
„Wodurch haben Sie Kenntnis davon er­

halten?"
„Sie schrieb mir's."
„Was gab sie als Grund ihres Hierherkom- 

mens an?"
„Sie wollte den Herrn Leutnant Beh- 

ringer und das gnädige Fräulein, seine Braut, 
sehen."

„Ein etwas seltsamer Grund für eine doch 
immerhin umständliche Reise. Wie kam die 
Dame plötzlich auf diese Idee?" >

Der Förster schwieg.
Nach einer Weile sagte er:
„Ja, wer soll das wissen? Weiberlaunen."
„Haben Sie überhaupt in Korrespondenz 

mit ihr gestanden?"
„Mein. Eines Tages erhielt ich den Brief."

28. Zahrg. ^

Reichsangehörige, die in Elsaß-Lothringen 
ihren Wohnsitz haben und mindestens 30 Jahre 
alt sind.

Die zweite Kammer soll aus allgemeinen 
und direkten Wahlen mit geheimer Ab­
stimmung nach Maßgabe der gleichzeitig zur 
Vorlage gelangenden Wahlgesetze hervorgehen. 
Der Wahlgesetzentwurf erklärt in Überein­
stimmung mit dem bestehenden Eemeindewahl- 
recht für wahlberechtigt die männlichen Ein­
wohner Elsaß-Lothringens, sofern sie im Besitz 
der Reichsangehörigkeit sind, das 28. Lebens­
jahr zurückgelegt haben und in der Gemeinde 
oder in dem Wahlkreise, zu dem die Gemeinde 
gehört, entweder drei Jahre wohnen oder bei 
einjährigem Wohnsitz ein Grundstück besitzen, 
ein stehendes Gewerbe oder eine Landwirtschaft 
selbständig betreiben, oder ein öffentliches 
Amt bekleiden, oder als Rechtsanwälte oder 
im Schul- oder Kirchendienste tätig find. Wahl­
berechtigten im Alter von mindestens 38 
Jahren stehen zwei, im Alter von mindestens 
46 Jahren drei Stimmen zu. Die Zahl der 
Mitglieder des Landesausschusses, gegenwärtig 
58, wird auf 60 festgesetzt. Die Wahlkreise 
sollen durchschnittlich 30 000 Einwohner um­
fassen mit der Maßgabe, daß 25 000 die geringste 
und 36 000 die höchstzulässige Einwohnerzahl 
darstellt. Von dem Grundsätze, daß jeder Ab­
geordneter in einem Wahlkreise gewählt wird, 
soll eine Ausnahme statthaft sein bezüglich der 
vier Großstädte Straßburg, Metz, Kolmar und 
Mülhausen. Falls sich bei der ersten Wahl 
keine absolute M ajorität ergibt, findet am 
siebenten Tage nach der Hauptwahl eine Nach­
wahl statt, wobei gewählt ist, wer die meisten 
giltigen Stimmen erhalten hat. Die Wahl­
prüfung soll 'dem Oberverwaltungs-Eerichts- 
hof übertragen werden.

Das Verfassungsgesetz kann nur durch 
Reichsgesetz aufgehoben oder verärgert werden.

Zu diesen Gesetzen schreibt die „Nord­
deutsche Allgemeine Zeitung" in einer Extra­
ausgabe: Dieser Überblick läßt erkennen, daß 
Elsaß-Lothringen künftighin auf denjenigen 
Gebieten, die nach der Reichsverfassung der Zu­
ständigkeit der Bundesstaaten verbleiben, den 
Einfluß der Reichsgesetzgebung entzogen, und 
die gleiche Autonomie wie ein Bundesstaat be­
sitzen wird. Dagegen haben noch weitergehende 
Wünsche auf Verselbständigung der Reichs­
lande, wie namentlich seine Vertretung mit be­
schließender Stimme im Bundesrat eine Er­
füllung nicht gefunden und nach Lage der Ver­
hältnisse nicht finden können. Wenn neuer­
dings in der Presse der Wunsch hervorgetreten 
ist, ob man nicht Elsaß-Lothringen seiner Be­
völkerungszahl entsprechend drei Stimmen im 
Bundesrat, wenigstens in innerwirtschaftlichen 
Fragen des Reichs, zugestehen könne, so blieben 
auch dem beschränkten Stimmrecht gegenüber 
die gleichen Schwierigkeiten bestehen, wie einem 
vollen Stimmrecht. Da jede Verleihung von

„Sie haben vorher nicht an sie geschrieben?"
„Nein."
„Woher wußte die Dame, daß sie Herrn 

Behringer hier in Buchwald finden werde?"
„Das habe ich ihr geschrieben."
„Vorhin stellten Sie eine Korrespondenz in 

Abrede?"
„Das war nicht ganz genau. Einen Brief 

— das geb' ich zu — hab' ich vorher erhalten. 
Sie fragte mich, was aus Behringer ge­
worden wäre, und darauf schrieb ich."

„Also war dieser Ankündigungsürief der 
zweite, den Sie erhielten?"

»Ja."
„Woher kannte die Dame Ih re  Adresse, da 

Sie doch nicht in Verbindung mit ihr standen?"
„Als ich meine Stelle hier antrat, schrieb 

ich ihr nach langer Zeit wieder einmal."
„Wie kam das?"
„Da Sie mich fragen — ich machte H r einen 

Heiratsantrag."
„Hm. Den sie ablehnte?"
„Ja."
„Das wäre also schon der dritte Brief, aus 

den Sie sich erst nachträglich besinnen."
Des Försters Gesicht blieb unbeweglich, nur 

seine Augen blickten hart, fast trotzig.
„Ich bin ein gerader Naturmensch, Herr 

Richter; ich bin nicht darauf gewitzigt, alles 
vorher zu bedenken."

„Von wem erfuhren Sie den Tag, an dem 
der Herr Staatsanwalt hier zur Jagd erwartet 
wurde?"

„Von Herrn Leutnant Behringer."
„Wann war das?"
„Vor einigen Tagen."
„Haben Sie nach Kenntnis dieses Tages 

noch einmal an Fräulein Frey geschrieben?"
„N ein/



Stimmen an das Reichsland eine Ver­
schiebung der in der Reichsverfassung festge­
stellten Verteilung der Machtverhältnisse be­
deuten würde. Die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" schließt: Die Verbündeten Re­
gierungen vertrauen, daß der Reichstag ihnen 
auf der mittleren Linie, die dieser Verfassungs­
entwurf vorsieht und das gleich weit entfernt 
ist von radikaler Neuerungszucht wie von eng­
herzigen Befürchtungen und kleinlicher Bevor­
mundung, folgen und damit einem Werks zur 
Durchführung verhelfen wird, das dem Reiche 
und Elsaß-Lothringen in wirtschaftlicher und 
nationaler Hinsicht zum Segen gereichen wird.

Provinzialim clirichten.
* Hohenkirch, 15. Dezember. (Treibjagd.) Bei der 

auf den Feldmarken Gut und Dorf Hohenkirch von dem 
Besitzer und Pächter der Jagden Herrn Ritterguts­
besitzer Scheffler abgehaltenen Treibjagd wurden von 
15 Schützen 130 Hasen erlegt. Jagdkänig wurde Herr 
Gutsbesitzer Heyne-Heynerode mit 17 Hasen. Das 
nebelige feuchte Wetter hat auf das Ergebnis sehr ein­
gewirkt.

Schwetz, 14. Dezember. (Patent.) Der Lehrer 
Voelzke aus Ehrenthal hat ein Patent angemeldet 
auf einen Elektromotor, der elektrische Ladung aus 
den Schichten der Luftelektrizität erhält und in 
Bewegung gesetzt wird. Das Patent ist in Eng­
land und Amerika anerkannt und es haben bereits 
große Firmen ihre Ingenieure zu dem Patentin­
haber gesandt, um es eventuell anzukaufen.

v Graudenz, 16. Dezember. (Verschiedenes.) Bei 
den vier in der Eraudenzer Gemeindeschule von dem 
tollwutsverdächtigen Hunde, gebissenen Kindern 
haben sich verdächtige Krankheitserscheinungen nicht 
gezeigt, ihr Befinden ist gut. Es ist fraglich, ob es 
sich um einen tollwütigen Hund handelt. Der Kopf 
des Tieres ist zur Untersuchung nach Berlin gesandt 
worden. — Für die Errichtung enies Bismarckdenk- 
mals in Graudenz ist großes Interesse vorhanden, 
sodaß der Denkmalsfonds bererts eine ansehnliche 
Höhe während der kurzen Zeit, die seit der Anregung 
zu dem Denkmal, verflossen ist, ausweist. Es sollen 
von der geplanten Denkmalsanlage große Plakate 
angefertigt und überall zum Aushang gebracht 
werden. Die Denkmalskosten dürften sich auf etwa 
15 000 Mark belaufen. — Das städtische Schlachthaus 
konnte gestern auf ein 25jähriges Bestehen zurück­
blicken.

Elbing, 16. Dezember. (Der hier neu gegrün­
dete Konservative Verein) hat an Stelle des 
Herrn von Oldenburg, der bekanntlich sein Land­
tagsmandat niedergelegt hat, den Deichhauptmann 
Funk (früher in Pr. Rosengarth) in Elbing als 
konservativen Landtagskandidaten aufgestellt.

Zoppot, 15. Dezember. (Das Rathaus) wird 
Anfang Januar seine Weihe erhalten. Einer Fest­
sitzung im Stadtverordnetensitzungssaal, an die sich 
ein Nundgang durch das Gebäude anschließt, wird 
sich ein Festmahl der hiesigen Bürgerschaft mit den 
Mitgliedern der staatlichen und städtischen Behörden 
anschließen.

Lötzen, 12. Dezember. (Iagdunfall.) Bei einer 
am Sonnabend in Bialla abgehaltenen Treibjagd 
erlitt Herr Rentier Franz aus Lötzen, der kon­
servative Reichstagskandidat für den Wahlkreis 
Lötzen-Angerburg, eine schwere Schußverletzung 
am linken Auge, sodaß derselbe laut „Lötzener 
Ztg." gezwungen wurde, sich unverzüglich nach 
der Augenklinik in Königsberg zu begeben.

Memel, 15. Dezember. (Über die Gründung 
und das Eingehen der rechtsstehenden „Memeler 
Neuesten Nachrichten") ist aus einem im „Dampf- 
boot" erschienenen Eingesandt des hiesigen Vereins 
der Kolonialwarenhäudler zu entnehmen: Die 
hiesigen Beamten beschlossen im Juni d. I s .  die 
Gründung eines Beamten-Konsumvereins und, 
um ihre Interessen im Kampfe gegen das hiesige 
Händler-Ring-Blatt nachdrücklich zu vertreten, auch 
die Gründung einer rechtsstehenden Zeitung, eben 
der „Memeler Neuesten Nachrichten". Hierauf 
faßten die hiesigen kaufmännischen Vereine den 
Beschluß, auf diese neue Zeitung nicht zu abon-

„ Jn  welcher Weise haben Sie Ih re  Briefe 
an das junge Fräulein befördert?"

„Auf dem üblichen Wege, dem Vriefboten 
mitgegeben."

„Wann war das? Es handelt sich um zwei 
Briefe."

„Das wird der Briefträger genauer 
wissen."

„Wann sind Sie das letztemal in der S tadt 
gewesen?"

„Vorgestern."
„Einen Brief haben Sie bei dieser Ge­

legenheit nicht befördert?"
„Nein."
„Besitzen Sie die Briefe der Dame noch?"
„Nein."
„W as ist mit ihnen geschehen?"
„Verbrannt. I n  meinem Schreibtisch 

liegen allerhand amtliche Listen und Schrift­
stücke, ich hab' nicht viel Platz für meine eige­
nen Angelegenheiten."

„Na, für ein paar Briefe findet sich immer 
noch ein Plätzchen. — Die Dame war bei Ihnen 
hier im Försterhause?"

Bei dieser Frage wandte sich Dölk, der immer 
noch am Schreibtisch beschäftigt war, nach dem 
Förster um.

„Jawohl."
„Das beruhte auf einer Verabredung mit 

der Dame?"
„Fräulein Frey wollte den Herrn Leutnant 

im Revier sprechen. Ich habe auf ihren Wunsch 
dann mitgeteilt, was ich wußte."

„Sie haben ihr auch den Weg, einen sonst 
verbotenen Weg, zu Ihrem  Forsthause ange­
geben?"

Der Förster gab es zu, obwohl er eine 
Überraschung nicht verbergen konnte.

„Wie lange ist die Dame bei Ihnen  ge­
wesen?"

Nieren und sie auch nicht durch Inserate zu unter­
stützen, weil sie „ursprünglich zum Kampf gegen 
die Interessen der Kaufmannschaft gegründet worden 
sei". Ein Widerstreit wirtschaftlicher Interessen 
war also die Veranlassung zur Gründung und 
zum Wiedereingehen der „Memeler Neuesten 
Nachrichten."

H Fordon, 15. Dezember. (Ein Beamter der 
deutschen Mittelstandskasse in Posen, Herr 
Marschner), bereiste in dieser Woche die hiesige Um­
gegend und hielt in den Ortschaften Dt.-Fordon, 
Eharnowke, Niederstrelitz und Palsch Vortrüge über 
Zweck und Ziele der genannten Kasse. Die Versamm­
lungen waren überall gut besucht und die gediegenen 
Vortrüge des Herrn M. wurden überall beifällig auf­
genommen. Es beantragten mehrere Besitzer die Re­
gulierung der auf ihren Grundstücken ruhenden 
Lasten durch die Mittelstandskasse. Das Grundstück 
des Besitzers Gustav Drews in Niederstrelitz wurde 
durch Vermittlung des Herrn M., resp. der Mittel- 
standskasse, zum Preise von 20 500 Mark an den 
Landwirt Hofer aus Birken bei Schubin verkauft.

LoLsens, 15. Dezember. (Unter dem Verdacht des 
Sittlichkeitsverbrechens) an einem minderjährigen 
Dienstmädchen ist ein hiesiger verheirateter Kauf­
mann verhaftet worden.

Hauptversammlung der Nonserva- 
tiven Westpreußens.

I n  unserer Provinzial-Hauptstadt Danzig trat 
am gestrigen Freitag, den 16. Dezember, die 
Provinzialvereinigung der Konservativen West- 
preußens zu einer Hauptversammlung zusammen. 
Das Versammlungslokal, der große Saal des 
„Danziger Hof", der über 500 Personen faßt, war 
bis auf den letzten Stehplatz dicht gefüllt. Aus 
allen Teilen Westprsußens, aus den Städten und 
vom Lande, hatten die Konservativen ihre Ver­
treter entsandt, die den verschiedensten Ständen an­
gehörten. Der Vorsitzer, Graf D o h n a - Fincken- 
stein, eröffnete die Versammlung nachmittags kurz 
nach 6 Uhr mit einem begeistert aufgenommenen 
Kaiserhoch und verlas ein H u l d i g u n g s ­
t e l e g r a m m  a n  d e n  K a i s e r .  Er teilte mit, 
daß am 23. Januar in Danzig eine besondere 
Organisationsversammlung der konservativen P a r­
tei stattfinden werde. Man müsse den Sozial- 
demokraten und den Freisinnigen energisch ent­
gegentreten. Es seien Opfer gebracht worden für 
die konservative Sache,' sie müßten aber noch größer 
sein, um den Kampf siegreich aufnehmen zu können. 
Landtagsabgeodrneter Justizrat M e y e r -  Tilsit 
ergriff zunächst das Wort zu einem V o r t r a g e  
ü b e r  d i e  p o l i t i s c h e  La g e .  Er führte unter 
lebhafter Zustimmung etwa aus: Wir Konser­
vativen befinden uns in schwieriger Lage. Es ist 
schwer, konservative Agitation zu treiben. Für das 
Wort l i b e r a l  ist stets viel Stimmung vor­
handen gewesen. Liberale Partei und Fortschritts­
partei, das sind Namen, die manchen bestechen. 
Welcher vernünftige Konservative aber wird nicht 
für den F o r t s c h r i t t  sein, ist nicht l i b e r a l  
gesonnen! Was „konservativ" heißt, kann man 
nicht aus dem Namen erkennen. Ich behaupte, 
die f o r t s c h r i t t l i c h e  V o l k s p a r t e i  ist 
r ü c k s c h r i t t l i c h ,  die K o n s e r v a t i v e n  s i n d  
f o r t s c h r i t t l i c h .  Alles, was unser Vaterland 
groß und mächtig gemacht hat, haben andere P a r­
teien oft im schroffsten Gegensatze zur Fortschritts­
partei geschaffen. Der Redner erinnerte dabei u. a. 
an die Heeresreorganisation und an die neuere soziale 
Gesetzgebung, bei der es die Konservativen waren, 
die Bismarck zur Seite traten, um das große Werk 
zu ermöglichen. Die Gegner arbeiten mit Schlag­
worten gegen die Konservativen, von denen viele 
unter ihnen nicht einmal wissen, was diese Worte 
bedeuten. Der Redner gab ein Beispiel davon, 
indem er von der sogenannten Liebesgabe sprach, 
die angeblich den Großen zugute kommen soll, in 
Wirklichkeit aber für die Kleinen da ist. Der 
„schwarz-blaue" Block, das sei auch so ein Schlag- 
wort der Gegner, das gänzlich unbegründet ist. 
Der Redner kam auch auf die polnische Bewegung 
zu sprechen und bemerkte, daß man es wohl be­
greifen könne, wenn die Polen ein selbständiges 
Reich erstreben,' aber diese Selbständigkeit ist nur 
auf Kosten unseres Vaterlandes möglich, und da 
ist ein starkes Zusammenhalten der Deutschen im 
Osten im Kampfe gegen diese Polengefahr not­
wendig. Bei der Erwähnung der Reichsfinanz­
reform, insbesondere der Erbschaftssteuer, hob

„Eine Viertelstunde etwa. Dann ging sie 
quer durchs Holz — ich konnte sie nicht be­
gleiten — in die Gegend, wo der Herr Leut­
nant auf den Bock birschte. S ie mutz ihm di­
rekt in die F linte gelaufen sein."

Noch während er sprach, war Völk an den 
S taatsanw alt herangetreten und verhandelte 
leise mit ihm.

Beide begaben sich zurück nach dem Schreib­
tisch, an dem der Kommissar irgend etwas 
wahrgenommen haben mutzte, das sein beson­
deres Interesse erregte.

DerFörster beobachtete alles mit scharfemAuge.
Völk bückte sich tief zur Schreibplatte des 

Tisches nieder. Dann versuchte er ein Fach, zu 
dem der Schlüssel fehlte, zu öffnen.

Da wurde des Försters Stimme laut.
„Ich sehe, Herr S taatsanw alt, daß der 

Herr neben Ihnen  einen Damenhandschuh in 
der Hand hält, den anderen, der dazu gehörr, 
besitze ich. Der Herr mutz eine feine Na^e 
haben, wie w ir Jäger sagen. Es ist ganz rich­
tig, wo der Herr sucht. Der Handschuh liegt in 
dem Schubfach. Den Schlüssel finden Sie unter 
dem kleinen Fichtenzapfen rechts auf der Kon­
sole. Die Dame hatte den Handschuh hier in 
meiner Stube vergessen und ich habe ihn in ­
zwischen aufbewahrt."

Das Fach wurde geöffnet und man fand 
hier in der T at den gesuchten Handschuh, dem 
ein ziemlich, aufdringliches Parfüm  anhaftete. 
Dieser Geruch auch war es. der, durch den w in­
zigen Verschlutzspalt des Faches dringend, die 
Aufmerksamkeit des Kommissars erregt hatte.

Der Handschuh lag, sorgfältig in ein Papier 
gewickelt, neben anderen Kleinigkeiten, die 
offenbar der Erinnerung dienten.

„Kann ich sonst noch mit einer Auskunft 
dienen?" begann der Förster auf eigene Faust 
das unterbrochene Verhör wieder.

Redner yervor, daß von den Konservativen kein 
Fraktionszwang ausgeübt worden ist, dies aber 
bei den Nationalliberalen geschah. Die Konser­
vativen werden den DeklarationsZwang für die 
Vermögenssteuer beantragen, und da werde man 
sehen, ob die Liberalen für die gerechte Erfassung 
des „Vermögens der Lebenden" zu haben seien. Der 
Redner erwähnte auch die Kaiserreden in Königs­
berg und Marienburg, die von liberaler Seite so 
heftig angefochten worden sind, wozu gar kein 
Grund vorlag. Dem Volke muß die Religion er­
halten werden, dieses Wort Kaiser Wilhelms I. 
und Kaiser Wilhelms II . hält die konservative 
Partei hoch. Solange die Partei dafür eintritt, 
wird sie notwendig sein und Bestand haben. 
Stürmischer Beifall dankte dem Redner für seine 
Ausführungen.

Von großem Jubel begrüßt, nahm hierauf 
Reichstagsabgeordneter Dr. D i e d e r i c h  H a h n  
das Wort. Er machte „ D a s  Z u s a m m e n ­
a r b e i t e n  v o n  S t a d t  u n d  L a n d "  zum 
Gegenstände seiner Rede. Der Vorwurf, daß die 
konservative Partei mit dem ostelbischen Groß­
grundbesitz identisch ist, ist völlig ungerechtfertigt. 
Gegensätze zwischen Stadt und Land sind nicht vor­
handen; Stadt und Land gehören zusammen, 
Bürger, Bauern und Junker sowie der neue vierte 
Stand, die Handarbeiter. Die Städte haben das 
größte Interesse daran, daß die Landbevölkerung 
gesund und kräftig bleibt, denn aus ihr erhalten 
die Städte ihren Nachwuchs. Der vierte Stand, 
die Handarbeiter, ist leicht undankbar. Er soll 
doch daran denken, wer ihm die Arbeitsgelegenheit 
gibt, und manches andere. Er verdankt alles deut­
schem Unternehmungsgeist und deutschem Kapital. 
Diesen vierten Stand muß man erziehen, empor­
sehen in christlicher Nächstenliebe. Er liefert die 
Mehrzahl der Mitglieder für die Sozialdemokratie. 
Um die Gunst der Sozialdemokraten darf man aber 
nicht buhlen, wie der Liberalismus es getan hat. 
Die Nationalliber-alen müssen das Bündnis mit 
der Sozialdemokratie in Baden aus der Welt 
schaffen. Ein Liebäugeln mit der Sozialdemokratie 
muß ausgeschlossen sein. Der Redner erinnerte an 
das Zusammenarbeiten der Landwirtschaft und der 
Industrie auf dem Gebiete der Zollpolitik. Der 
Vorwurf, die Konservativen und der Bund der 
Landwirte seien städtefeindlich, ist haltlos. Das 
Land hat das größte Interesse daran, daß die 
Städte blühen. Die Konservativen wollen das 
städtische Gewerbe schützen, aber sie wollen nicht die 
Weltpolitik zu weit treiben, sodaß die Heimat­
politik darunter leidet. Dabei ist nicht zu ver­
gessen, daß die Konservativen stets für die Export­
politik eingetreten sind. Der Redner kam auch auf 
die Erbanfallsteuer zu sprechen; eine einseitige 
Steuer, deren Ertrag der großen Auslandspolitik 
zugute kommen sollte. Als man dann Steuern 
einführte, die das Großkapital trafen, — endlich 
machte man damit den Anfang —, da wurde der 
Hansabund gegründet, der eine hetzerische Tätigkeit 
entwickelt. Er schafft einen guten Boden für die 
Früchte der Sozialdemokratie, indem er Unfrieden 
säet. Für das Land besorgt das der Bauernbund. 
Da ist es nötig, daß auch die Konservativen noch 
energischer arbeiten. Wir können mit ruhigem 
Gewissen vor die Städter treten, die den Konser­
vativen viel verdanken. Der Redner erinnerte 
u. a. an deren Eintreten für das Schulwesen, für 
die Beamten usw. Eine Aufklärung tut not über 
das, was die Konservativen geleistet haben. 
Der Redner wies auf das mannhafte Eintreten 
des Kammerherrn von Oldenburg im Reichstage 
im November 1908 für den Kaiser hin. So, wre 
damals Herr von Oldenburg sprach, so spricht mit 
ihm die konservative P artei in scharfer Unter­
scheidung von den Liberalen. (Stürmischer, an­
dauernder Beifall, Händeklatschen.)

Direktor V r u n z e n  erstattete den Geschäfts­
bericht. Die Mitgliederzahl der westpreußischen 
Vereimgunb ist von 300 auf über 1400 gestiegen. 
Das Vermögen hat sich in einem Jahre von 4500 
Mark auf 21000 Mark vermehrt. Es soll zum 
1. Januar ein zweiter Parteisekretär in Danzig 
angestellt werden. Viele Sonderbeiträge sind ge­
leistet worden, die Opfer müßten aber noch größer 
sein, denn die Wahlen kosten viel Geld. Auch die 
konservative Presse muß mehr unterstützt und ver­
breitet werden; die Mahnung, die konservative 
Presse mehr zu fördern, ist umso notwendiger, als 
in konservativen Kreisen besonders die sog. „ u n ­
parteiischen" Blätter noch viel verbreitet sind, die 
schädlicher noch wirken, als die liberalen Partei­
organe, deren Einfluß man eher widerstehe. Tun

wrr aucy m allen diesen Punkten^ unsen^Ps^^

„Ich finde, daß hier in diesem Fache für die 
Briefe der Dame ausreichend Platz vorhanden 
gewesen wäre, Herr Rott," bemerkte der Unter­
suchungsrichter. Dann fuhr er fort: „Wo haben 
Sie sich gestern aufgehalten, nachdem die 
Herren sich auf ihre Jagdplätze begeben 
hatten?"

„Aufgehalten?" lächelte bitter der Gefragte. 
„Teufel ja! M it meinen lahmen Knochen kann 
ich doch keine Ausflüge machen? Hier — hier 
bin ich gewesen, in meinen vier Wänden! Und 
hier hat mich mein Gehilfe, wie er Ihnen  be­
zeugen wird, auch vorgefunden, nachdem das 
Unglück draußen passiert ist."

Jetzt tra t Völk heran und teilte ohne Rück­
halt seine Beobachtungen mit, die er im 
Schlosse und seiner Umgebung gemacht hatte. 
Die Stiefeln wurden herbeigebracht und mit 
Hilfe derselben der Verdacht begründet, daß 
er, der Förster, um eine gewisse Zeit im 
Schlosse gewesen sein müsse.

„M it meinem gebrochenen Fuße!?" rief 
Rett. „Und, meine Herren, was soll ich für 
ein Interesse haben, ins Schloß einzubrechen 
oder einzusteigen, wie der Herr von der Polizei 
dort behauptet?"

„Sie bleiben also dabei, I h r  Haus nicht 
verlassen zu haben?"

„Ja , dabei bleibe ich."
„Wo befand sich Ih re  M utter während 

dieser Abendstunden?"
„Die M utter geht mit den Hühnern ins 

Bett. überdies ist ihr Gehör sehr schlecht und. 
meine Herren, S ie können ja den Versuch 
machen, sie zu vernehmen, aber erfahren werden 
Sie nichts von ihr. Sie ist kurz angebunden, 
sie weiß auch bis zur M inute überhaupt noch 
kein Wort von der ganzen Affäre im Walde. — 
Ich aber habe wieder einmal gesehen, wer sich

rden auf Grämt beißen. iueoy. ^
Kammerherr v o n  O l d e n b u r g - ^ a E  

tat in der Schlußansprache einen k u rz e n ^blick auf  di e  P o l i t i k  der  l etzten ^ a h r^ ,
stürmisch begrüßt von der Versammlung. ^
merkte in seinen Ausführungen u Dle L  
sinnigen müssen wir mit den Sozraldemor " 
gleichrechnen, da sie sich gegenseitig stutzen' s  ̂ ' 
in Stichwahlen einzutreten, verbietet sich ^  
weiteres. Bei den Nationalliberalen müssen 
einen Unterschied machen. Gehen sie Ver­
pflichtung ein, bei Stichwahlen für den K .!  ̂
vativen zu stimmen, dann werden die Konservativen 
ebenso handeln; t u n  s ie  d i e s  o b e r  n cy 
d a n n  s t e he n  w i r  m i t  G e w e h r  be r  Fuv 
Am Schluß der zündenden Rede des Herrn 
Oldenburg, auf die, wie auf die übrigen Reoe 
zurückzukommen sein wird, setzte tosender V s 
ein, der nicht enden wollte; besonders die im v  . 
zahlreich vertretenen „Jung"-Konservatwen 1 
ten dem Redner zu.  ̂ ^

Graf Brünneck-Belschwi tz brachte noch ^

schloß, die eine eindrucks- und machtvolle n m  
gebung der westpreußischen Konservativen bol.

Lokalnachrichten.
Znr Erinnerung. 18. Dezember. 1907 Besteh'^ 

der Könicün Karola von Sachsen in der Dresdner 0 
kirche. 1905 f  Dr. Wilhelm Sommermerck, Dychos v 
Hildesheim. 1904 f  Fürst Anton Radznvill.
Kampf der Besatzung der Kreuzerkorvette „Olga ' 
Samoanern. 1870 Niederlage der Franzosen un 
Cremer bei Nuits. 1863 * Franz Ferdinand, ErzherZ^ 
von Osterreich-Este, zu Graz. 1847 Maria ^  ' 
Kaiserin der Franzosen, Tochter Kaiser Franz ^ o 
Wien. 1829 * Wilhelm. Prinz und Markgraf vv 
Baden. 1803 f  Johann Gottfried von Herder S 
Weimar, einer der geistvollsten und bedeutendsten o 
schen Denker und Schriftsteller. 1786 * Karl Mo 
von Weber zu Eutin, Begründer der uatioualdeulsai 
romantischen Oper. 1745 Friedrich der Große zieht

19. Dez-inber. 1908 Starke Erdbebenstöße inM>tA 
dentschland. 1905 f  Dr. Fr. Hosch zu Basel, Prost!! 
der Augenheilkunde. 1877 * Prinzeß Panilne 
Württemberg, Tochter Wilhelms des H., Königs 
Württemberg. 1846 * Thomas Koerber zu WaldsteM'> 
Erzbijchos von Freibnrg. 1835 * Panline Ulrich ^  
Berlin, königl. sächsische Hosjchanspielerin. ISO ' 
Friedrich Melchior Baron von Grimm zu Gotha, v 
vorragender Schriftsteller. 1806 Einzug Napoleons 
Warschau. 1742 * Karl Wilhelm Scheele zu Stral ' 
Entdecker des Sanerstossgases. 1594 * Gustav Adolf § 
Stockholm, der berühmte Held des 30jährigen Krieg . 
1562 Niederlage der Hugenotten bei Dreuz. 13« 
Papst Urban V. zu Avignon.

Thorn, 17. Dezember 1910-
— ( P e r s o n a l i e n  i m E i s e n b a h n d i  r e ' 

t i o n s b e z r r k  B r o m b e r g . )  Lokomotivfuh^ 
Zenzius von Thorn nach Lübbenau versetzt 
1. April 1911.— Ernannt zum Weichensteller erst 
Klasse: der Weichensteller Wilhelm Schulz I 
Thorn; zum Weichensteller der Hilfsweichensteu 
Knopf in Thorn. Die Versetzungen des V ahnh^ 
verwalters Griegoleit von Jastrow nach Schönsee ^  
des Eisenbahnassistenten Tissart von Schönsee ^  
Thorn (Hauptbahnhof) werden hinausgeschoben^ ̂

Eu s t a v ^ We e s  e ) stattete de^ Präsident der köiüö 
lichen Eisenbahndirektion Bromberg mit mehre^ 
Herren seiner Verwaltung vor kurzem einen Best. 
ab, um aus eigener Anschauung auch diesen Z ^

Firma Ute ^
Einzelheiten. Der Herr Präsident sprach anerl 
nend aus, daß die Besichtigung der Anlage ihn 
sentlich in seinem Bestreben unterstützt habe,, 
Verständnis für die Wünsche und Bedürfnisse " . 
einzelnen Zweige der ostdeutschen Industrie 
heben.

— sB e r d i n g u n g.) Zur Verpachtung ^  
22 Anschtagssäulen stand gestern im Bureau 1 
Rathauses Termin an. Es wurden folgende 
abgegeben: Rtefflin 200 Mark, Gomoll 300 1" 
Hugo E. Schiitze-Mocker 600 Mark, B ezoro^

mit den Frauenzimmern einläßt, den rei 
der Teufel!" ^

M it lautem Schmerzgestöhn ließ sich ..hj 
Förster nur simuliert worden, um sein 2U . 
mal aufzurichten versuchte, in die Kissen zu*

„Ich werde Ihnen  später das Protokoll 
lesen und zur Unterschrift vorlegen l a s ! '  
schloß der Untersuchungsrichter. „Atzt ^  
der Herr M edizinalrat nach Ihrem  v

Die Herren traten ins Wohnzimmer 
und der Arzt begab sich zum Förster, u m ,^  
eine vorläufige Hilfe zuteil werden zu t u  ^

Es herrschte eine fast verlegene S ti in m ^
unter den Herren, a ls  sich die Tür Zu 
Schlafzimmer geschlossen hatte.

Alles war rundwog bestätigt worden,  ̂
mühselig von Völk ausfindig gemacht ^  
war, und doch blieben die wichtigsten » 
ungelöst. . h die

Und eine, die allerschwerwiegendste
einzige, von deren Beantwortung dre ^  
des Rätsels abhing: M an suchte doch na-o ^  
Schützen, dessen Kugel den Tod des I
Mädchens herbeigeführt hatte! Selbst ^  
nommen, eine Verletzung des Satzes 
Förster nur simuliert worden ,um 
nachzuweisen, und Rott hatte d e n t
den Schuß doch abgegeben dreser dritte ,
hätte von den Zagern gehört werden m . , ,  
Der K nall einer d ritten  Büchse w ar ab 
fellos nicht vernommen worden! ,  ^ r i n e "  

W ährend Völk m it Hilfe des Eenda ^  
eine Durchsuchung des ganzen Hauses ^
— er forschte nach der verschwundenen 
der Toten —, ging der S ta a tsa n w a lt na ' ^
m al allein in  das Schlafzimmer des 6
,u -ü -, n-chd-m ° -r  A-zt «



Aeiligegeiststraße) 800 Mark. Auch eine Becllnee 
Firma hat sich die Pachtbedingungen zusenden lassen, 
ein Gebot indessen nicht abgegeben. Der bisherige 
Pächter, der Inhaber des Schützenhauses Herr Gomoll, 
hatte 800 Mark Pacht gezahlt.

Thorner Smdttheater.
»König S igurds Tod." Eine romantische 

Tragödie in einem Vorspiel und 3 Akten von 
Wilhelm Adler.

Unsere moderne Dichtung greift immer wieder 
auf die deutsche Heldensage zurück, um von ihr 
dramatische Stoffe zu entlehnen. Das muß umso 
Mehr auffallen, wenn man bedenkt, daß selbst ein 
so hervorragendes Werk wie die Nibelungen-Tri- 
logie.Hebbels nicht zum Volksbewußtsein hindurch 
Zu dringen vermocht hat, sondern nur ein Feier­
tagsgericht für ästhetische „Amateurs" geblieben ist. 
Der moderne Zeitgeist ist der Wiederbelebung der 
alten Recken- und Heroenwelt abgeneigt; ihr großes 
Pathos, ihre märchenhaften Abenteuer, ihre Ver- 
guickung von Mythischem, Sinnlichem und über­
sinnlichem mutet ihn seltsam, wunderlich und bei­
nahe fröstelnd an. Für die Gegenwart bleiben 
alle derartige Versuche, sagenhafte Stoffe zu drama­
tisieren, nur interessante Experimente, die dem 
kleinen Häuflein anteilooller Idealisten eine poetisch 
weihevolle Stunde bereiten mögen, an der Volks­
empfindung selbst aber eindruckslos vorüberziehen, 
weil die seltene Schwierigkeit in der Behandlung 
dieses Stoffes es bisher noch immer unmöglich 
gemacht, für die allgermanische Heroenwelt im 
Drama auch die Empfindungen weiter Volkskreise 
Zu interessieren. Hebbels Nibelungen-Trilogie, 
Adolf Wilbrandts „Kriemhild", zwei wundersame 
tiefe Schöpfungen, legen Zeugnis dafür ab, wohl 
auch Richard Wagners Werke. Und doch soll der 
Dichter gerade das große Volk und nicht litera- 
rische Eremiten in Begeisterung versetzen.—

Der gestrigen Uraufführung der romantischen 
Tragödie „König Sigurds Tod", die gleichfalls 
einen mythischen Stoff behandelt, wurde im leider 
nur schwach besetzten Hause eine recht freundliche 
Ausnahme bereitet, die nach meiner Ansicht wohl 
berechtigt schien. Trotzdem aber vermag ich diesen, 
Erstlingswerk von Wilhelm Adler, eine Thorner 
Dame steckt unter diesem Pseudonym, schon aus 
den vorher ausgesprochenen allgemeinen Gründen 
ein langes Dasein im Repertoire nicht zu prophe­
zeien. Unbestreitbar wirkt die Tragödie schon 
durch die Verlegung in die germanische Heroen­
welt auf romantisch angehauchte Gemüter ein, 
Zumal sie szenische Bilder von kraftvoller, plastischer 
Wirkung entrollt. Die Handlung ist teilweise recht 
eindrucksvoll, vor allem durch die geschickte Ver­
keilung von Licht und Schatten; an einigen Stellen 
steigert sie sich zu dramatischer Wucht und Größe. 
Der Widerstreit der Motive in der Aktion bedingt 
Naturgemäß scharfe Gegensätze in den Charaktere», 
Und wenn diese Kontraste auch hervortreten, so 
lassen die Charaktere doch die klare Deutlichkeit in 
der Zeichnung vermissen. Sie sind verschleiert, 
hre Züge verschwommen, nicht markant genug, 
<m, sie wirklich zu verstehen. Hier vermisse ich die 
Migräne Feinarbeit, die die Unebenheiten abschleift 
Und Fehlstellen möglichst zu verdecken sucht, um 
die schärfste Klarheit des Charakterbildes zu er­
zielen. Anzuerkennen ist die sichere Gewandheit 
der Verfasserin in der Beherrschung einer formen- 
schänen Sprache. Die Diktion ist fließend, paßt 
sich der Handlung durchaus an und zeigt häufig 
hinreißenden poetischen Schwung. I n  besonders 
eindrucksvollen Szenen entbehrt sie auch nicht des 
Eterierenden Schmuckes. —  Diese wertvollen 
Aorzüge des Werkes verdecken aber nicht seine 
U'annigfachen Schwächen. Nach dem Titel zu 
Urteilen, erwartete ich die dramatische Behandlung 
^Nes der Sigurdsage, der bekanntlich ältesten 
norm der Siegsriedmythe in der jüngeren Edda, 
utlehnten Stoffes. Aber meine Erwartung tras 

M t  Zu. Ich hörte und sah nichts von, Hort der 
^>belungen, von der Walküre Brunhilde, von, 
.. uckeren Sigurd, von König Giebich und seiner 
Üblichen Tochter Gudrun, vom König A tli von 
Zungorlmid und all den anderen charakteristischen 
 ̂^stalten jener Sage. I n  der Tragödie wurde

Sage zum finstern 
einer Hagenfigur.

v..: sonnenhelle Sigurd der Sago zum finstern 
i^uuig von Nordland, zu einer Hagenfigur. 

dieser nordische Fürst, dessen Namen der 
el der Dichtung trägt, er tr itt im Drama als 

undelnde Person nur in der allerletzten Szene 
tz b Warum wurde also jener T itel gewählt?

trifft nicht den Kern der Handlung, die sich, 
h-b schon gesagt, an die eigentliche Sage nicht im 
h> ndesten anlehnt. Die Aktion selbst birgt, wie 
, »i^unze altgermanische Heldenpoesie, die M o tive : 
Hb?ue ,wacht Leid" und Kampf zwischen Frühling 
bek ^ ^ te r ,  beide Motive sind viel zu weitschweifig 
H andelt; darum verblassen sie unter den langen 
dxx ologen und Dialogen. Sie gehen häufig in 

langsam fortschreitenden Handlung ganz 
ch>rf die trotz aller dramatischen Augenblicks- 
Hz^ungen kein klares, stetiges Emporwachsen zum 

der Peripetie zeigt. Ganz eigenartig 
tinm  ̂ tue Schlußszene, die die Katastrophe 
bonm Diese gemachte Liebe des alten Königs 
der Ö d la n d  zur blühenden Schönheit der Sonne, 
tilgsj^chter König Alfs, entbehrt nach meiner 

leder ethischen Grundlage, die man aber 
den leidenschaftlichen Ausbrüchen seines 

»eh^^es über den Tod der „Geliebten" an- 
Aidx'A muß. Ich halte es für psychologisch 
^igurk ein hochbejahrter Greis, der König
üchex c- *mch der Handlung fein soll, noch in wirk- 
^tt>rp„ rzensliebe zu einer wonnesamen Jungfrau 
ssUch smt- Nach meinen Empfindungen muß ich 

^ e  legte Szene: die m it ihrem Geliebten, 
h>ikd dulden Ehrenfried, im Tode vereinte Sonne 

dip»! Sigurd auf brennendem Schiff entführt 
^g ründe  des Meeres als einen wenig 

iÄe Wenden Abschluß ansehen. Ehrenfried und 
müssen auch im Tode vereint bleiben. 

, °tw > ,^"te t König Sigurd selbst das eine 
Dramas: Kampf zwischen Frühling 

^  —  iu der Klage über Sonnes Tod
"n?  —  W ar der Aufbau der Hand- 

mr, so mußte diese Wendung fehlen, —

andernfalls aber hätte ein wirkungsvoller Aus­
spruch, ein Klageruf, ein Schmerzensschrei, den­
selben Zweck erfüllt. Daß die Tragödie den tech­
nischen Anforderungen genügt, wird man freilich 
bei einem Erstlingswerk nicht erwarten; der 
szenische Aufbau weist aber doch auf Talent hin, 
trotzdem nach meiner Ansicht die Verfasserin auf 
dem lyrischen Gebiete stärker sein dürfte als auf 
dem dramatischen. Auffällig ist die geringe Sach­
kenntnis im Bezug aus die historischen und mytho­
logischen Verhältnisse der altgermanischen Zeit 
und die nebensächliche Beachtung der eigenartigen 
Sitten und Gebräuche. Hier mußte die Verfasserin 
tiefer schöpfen, um größere Werte zu heben. — 
Immerhin mag sich die Verfasserin den M u t zum 
regen Fortschaffen nicht rauben lassen, Talente 
brauchen Zeit zur Entwickelung und inneren Reife, 
und nimmer wird ein Meister geboren. —

Zur Aufführung selbst noch einiges. Ich ver­
mißte bei der szenischen Ausstattung die genaue 
Berücksichtigung der Zeit, in der das Drama 
spielen soll, und ihrer geschichtlichen Verhältnisse. 
Sehr lobend anzuerkennen ist die wirkungsvolle 
Dekoration, aber störend wirkten die absolut nicht 
passenden Gewandungen. Einzig Ehrenfried 
prangte im altgermanischen Heldenschmuck. Gänz­
lich fehlte die Massenwirkung, die zur lebendigen 
Ausgestaltung der Szenen dringend notwendig 
ist. Auch der germanische Charakter in seinem 
unbeugsamen Stolz, in seiner Leidenschaft und 
heldenhaften Größe wurde selten getroffen; 
dieser Mangel mag freilich in der Dichtung selbst 
begründet liegen, die darin nicht klare Verhältnisse 
schuf. Die eigentliche Hauptperson der Tragödie 
ist nicht etwa König Sigurd, sondern der ger­
manische Heerführer Ehrenfried. Herr Carl 
Couete suchte der Figur scharfe, markante Züge 
zu verleihen. Seine Darstellung war scharf um­
rissen, packend und traf den Kern. Fräulein 
Thea Syring als Sonne entbehrte der fortreißen­
den Leidenschaft; sie blieb zu kühl, weniger im 
Wort, wie in der Gebärdensprache. Die tiefe, 
wundersame Empfindung der germanischen Frauen- 
seele blieb ihr fremd. Herrn Paul Schubert 
wünschte ich m ir als König Als würdiger, könig­
licher im Tun, erhabener in der Rede. E r ragte 
als Fürst nicht genug über die Köpfe seines 
„Volkes" hinaus; im übrigen zeigte er auch wieder 
künstlerische Kraft. Der greise Katwalda des 
Herrn Bochum war wirkungsvoll in der Hervvr- 
kehrung seiner Liebe uud seines Hasses. Fräulein 
Charlotte Maurice verkörperte die jungfräuliche, 
an ihrer Liebe vergehende Berchta mit feinsinniger 
Auffassung dieser unberührten Mädchenseele. Das 
sonnigheitere, dann so tief verwundete Gemüt 
dieser blonden Germanin wußte sie m it intimen 
Zügen auszustatten, die in ihrer Zartheit umso 
sympathischer berührten. Die Seherin Hulde stellt 
in der ganzen Anlegung der Charakterzeichnung 
eine unmögliche Figur dar; die Verfasserin des 
Dramas hat das Wesen der Druden hier völlig 
verkannt. Es war daher nicht zu erwarten, daß 
die Darstellerin der Rolle, Fräulein Eva Golz, 
eine wirklich interessante Figur schuf. Sie tat ihr 
Möglichstes, um dieses allen finstern Regungen 
zugängliche Weib mit einiger Klarheit wiederzu­
geben. Herr George Voigt als König Sigurd 
war recht annehmbar, doch kehrte er das finstere 
Wesen, die selbstbewußte Kraft dieses nordischen 
Fürsten nicht scharf genug hervor.

Lokalplauderet.
Der Reichstag ist in  die Weihnachtsferien gegan­

gen. Am  letzten Sitzungstage gab es noch eine rich­
tige Redeschlacht zwischen den verschiedenen P a r­
teien, Lei der man sich auch über Labiau-W ehlau 
auseinandersetzte. Nach libera le r M einung hat in  
Labiau-W ehlau wieder der „V o lk s w ille " sein 
Scherbengericht gehalten. Wenn die Konservativen 
aus eigener K ra ft  einen W ahlkreis zurückerobern: 
nicht der Rede wert,' wenn aber der Freisinn m it 
H ilfe  von Leuten, gegen die er unter Jauchzen und 
patriotischer Pathetik vor noch nicht einem Lustrum 
w ie gegen den Erzfeind deutscher Zukunft focht, einen 
unbedeutenden Sieg erra fft, dann ists ein N a tio n a l­
feiertag. Über konservative Wahlbeeinflussung 
g laubt man sich auf libe ra le r Seite entrüsten zu 
können. Welches B ild  Lot die W ah l aber in  W irk ­
lichkeit? E in  Landrat, der m it R a t uird T a t nach 
dem Rechten der Wahlmache sieht; ein Bürgermeister, 
der m it H ilfe  roter „Genossen" ein M anda t erhält, 
junge Studenten die zur B eurte ilung einer garnicht 
einfachen politischen S itu a tio n  gewiß besonders 
kompetent sind, a ls  Wahlschlepper der Liberalen. 
W as in  der libera len Presse wohl stünde, wenn sich 
die Konservativen zu gleichem Dienst die Bonner Bo- 
russen verschrieben hätten! Nicht auszudenken. Ob 
Labiau-W ehlau prognostischen W ert fü r sich bean­
spruchen kann, w ird  die nahe Zukunft lehren. E ins 
ist aber sicher: Das H e il der Rechtsparteien lieg t in  
der Offensive. I n  einer Offensive, die m it allen zu 
Gebote stehenden M it te ln  ergriffen werden muß und 
durchgeführt sein w ill.  V ie l zu lange schon haben sie 
sich auf die Defensive beschränkt, die ih r  Gutes haben 
mag, wenn Raum  und Z e it ih r  günstig sind, doch 
nie hat, wenn die Entscheidung bei einer im  U rte il 
beschränkten, im  W ille n  geschwächten und jedem 
E in fluß  darum offenen Masse liegt. Is is  w irklich 
so schwer, der Demagogie den G iftzabn zu brechen? 
Dann muß umso kräftiger die Abwehr geführt 
werden —  die Z e it ist nun gekommen und alle konser­
vativen Kreise sollten sich dazu vereinigen Dem 
U rw ähler aber, der des rechten Weges stch bewußt 
glaubt, w e il er im  dunklen Drang sich suhlt, ser, 
wenn er von b linder Opposition das sichere Z ie l er- 
w arte t, Schellings Satz zur Überlegung empfohlen: 
„W enn man einen vollkommenen S taa t rn dieser 
W e lt w i l l.  fo ist das Ende apokalyptische Schwär- 
merei."

Der Prozeß um den Hauptbahnhof Thorn, der sich 
aus dem Steuer- nun zu einem Grenzfeststettungs- 
prozeß entwickelt hat, war in dieser Woche wieder ein­
mal Gegenstand der öffentlichen Diskussion. Auf der 
Kreistagssitzung vom Dienstag schnitt Herr Landrat Dr. 
Meister das Thema an, um Mitteilung davon zu machen, 
welche Schritte der Kreisausschuß in dieser Sache unte - 
nommen, und um gleichzeitig der seiner Meinung nach 
einseitigen Darstellung dieser Angelegenheit in den 
Thorner Zeitungen entgegenzutreten. Es ist bekanntlich 
die Entscheidung des Bezirksausschusses ergangen, daß 
der Hauptbahnhos Thorn, der nach dem Erkenntnis des 
Oberverwaltungsgerichts nicht zu Thorn gehört und 
dessen Zugehörigkeit nun festgestellt werden soll, für die

Dauer Mesee GrenzfeWellungsklage als zu Thorn ge­
hörig angesehen werden soll, sodaß die Stadt Thorn auch 
die Steuern weiter bezieht. Der Kreisausschuß sieht in 
dieser Entscheidung ein Unrecht gegen den Landkreis 
Thorn, da diesem der Hauptbahnhos einstweilen hätte 
zugesprochen werden müssen, und er hat gegen die Ent­
scheidung des Bezirksausschusses den Antrag auf E r­
hebung der Klage gestellt, der aber vom Herrn Regie­
rungspräsidenten abgelehnt worden ist, worauf der 
Kreisausschuß sich an den Herrn Minister gewandt hat, 
um die Klage durchzuführen. Der Kreisausschuß stellt
sich auf den Standpunkt, daß der Hauptbahnhos dem 
Landkreise zufallen muß und daß seine Eingemeindung 
nach Thorn nur aufgrund eines neuen Vertrages mit 
dem Landkreise Thorn erfolgen kann, wobei die Stadt 
an den Landkreis eine Abfindung Zu zahlen hat. M an 
weiß, daß die Bestrebungen der Stadt Thorn auf E in­
gemeindung der Nachbarortschaften auf dem linksseitigen 
Weichselufer: Podgorz, Piask, Stewken und Rudak 
einen gewissen Gegensatz zwischen der Stadt Thorn und 
dem Kreise hervorgerufen haben. I n  dieser Frage kann 
man dem Landkreise wohl zubilligen, daß er auch seinen 
Interessenstandpunkt nach Kräften zu wahren sucht, da 
er hier etwas aufgeben soll, was er besitzt und besessen 
hat. Ganz anders liegt aber die Sache doch bei dem 
Prozeß um den Hauptbahnhos Thorn. Die Angelegen­
heit ist keineswegs so verwickelt, daß der objektive Blick 
nicht vollständig klar zu sehen vermag. M it  dem Jahre 
1805, wo das Gelände der ehemaligen Ortschaft 
Maydanni an Thorn fiel, ist nie von irgend einer Seite 
auch nur der leiseste Zweifel aufgetaucht, daß dieses 
Gelände nicht zur Stadt Thorn gehören könnte. Thorn 
hat immer ungestört das Besitzrecht ausgeübt. A ls  der 
Hauptbahnhof erbaut wurde und die Thorner Sladt- 
behörde der Sicherheit wegen das Grenzverhältnis für 
dieses Gelände feststellen lassen wollte, erhielt sie auf ihren 
dahingehenden Antrag von deroberen Behörde den Bescheid, 
diese Grenzseststellung sei nicht nötig, denn es könne gar­
nicht fraglich sein, daß dieses Gelände zu Thorn gehöre. 
Auch als die Stadt Thorn im Jahre 1900 aus dem 
Kreise ausschied, um einen eigenen Stadtkreis zu b il­
den. dachte die Kreisbehörde nicht daran, etwa einen 
Anspruch auf den Hauptbahnhof Thorn zu erheben, und 
bei der Verteilung der Schulden des alten Kreises zwi­
schen der Stadt Thorn und dem neuen Landkreise wurde 
für Thorn auch die Steuereinnahme aus dem Haupt- 
bahnhof mitgerechnet. Erst im Verkaufe des Steuer­
prozesses kam irgend ein findiger Kopf auf den Ge­
danken, daß nicht nur die Grenzen zwischen der Stadt 
und den an der Steuer aus dem Hauptbahnhof be­
teiligten Nachbarortschaften, sondern überhaupt für das 
ganze Hauptbahnhofsgelände strittig sein könnten, und 
daraus entstand der eigentliche Bahnhossprozeß. Nach 
attedem laßt sich nur sagen, daß für das Eigentums» 
recht der Stadt an dem Hauptbahnhofsgelände lediglich 
der f o r m a l e Nachweis fehlt, weil die Allerhöchste 
Kabinettsorder aus dem Jahre 1805, welche die E in­
verleibung verfügte, nicht nachzuweisen ist. Es kann 
sich daher auch nur darum handeln, diesen formalen 
Mangel nachträglich zu ersetzen. An dem Eigentums­
verhältnis selbst kann sich nichts ändern. Wenn das 
Oberverwaltungsgericht also auch im Steuerprozeß gegen 
die Stadt Thorn entscheiden mußte, so erfordert doch 
die Gerechtigkeit, daß man bei der Entscheidung, wohin 
das Hauptbahnhofsgelände fortan zu rechnen ist, das 
historische und tatsächlich ausgeübte Besitzrecht der Stadt 
Thorn anerkennt. Wenn diese Entscheidung f ü r 
Thorn ausfällt, wie sie schon für das Interimistikum 
zugunsten unserer Stadt ausgefallen ist, so kann damit 
dem Landkreise schwerlich ein Unrecht zugefügt werden, 
denn der Landkreis vertiert bei diesem Prozeß nichts, 
was er vorher besessen hat. Um aber das Eigentums­
recht für sich zu gewinnen, dazu bedürfte er seinerseits 
eines Nachweises, wie man ihn von Thorn gefordert 
hat, welchen Nachweis er noch weniger zu führen im­
stande sein wird. Bei dieser Sachlage würde es sich 
kaum rechtfertigen lassen, wenn die lediglich formal 
nachzuholende Eingemeindung des Hauptbahnhofsge- 
tändes für die Stadt Thorn nur mit dem Opfer einer 
Abfindung an den Landkreis zu erlangen wäre. Histori­
sche Rechte wiegen doch schließlich nicht weniger schwer 
wie historische Verpflichtungen. A ls Patron vieler 
Kirchen- und Schulgemeinden des Kreises Thorn hat 
die Stadt Thorn heute noch erhebliche Lasten zu tragen, 
weil sie früher Besitzer vieler Güter im Kreise war und 
mit dem Besitzrecht nicht auch das Patronatsverhältnis 
aufgab. Wie die Stadt Thorn diese historischen Ver­
pflichtungen nicht abschütteln kann, obwohl sie sie gerne 
ablösen möchte, so muß ihr doch auch das historische An­
recht an dem Hauptbahnhofsgelände verbleiben. — Wie 
zu erwarten, fanden die Ausführungen des Herrn Land­
rates Dr. Meister zum Bahnhossprozeß in der Stadt­
verordnetensitzung am Mittwoch eine Erwiderung von 
feiten des Thorner Magistrats. Herr Bürgermeister 
Stachowitz vertrat entschieden den Standpunkt, daß von 
einem Streit um das tatsächliche Besitzrecht an dem 
Hauptbahnhos nicht die Rede sein könne, sondern daß 
der Steuerprozeß nur den formalen Mangel eines 
Nachweises für die Stadt ergeben habe, der durch die 
Feststettungsklage auf der Grundlage des tatsächlich aus­
geübten Besitzrechts nachgeholt weroen müsse. Wenn 
die Angelegenheit diesen Ansgang nehme, werde der 
Landkreis keineswegs sagen können, daß ihm Unrecht 
geschehe.— Die Stadtverordnetenversammlung beschloß in 
der Sitzung am Mittwoch, welche die letzte in diesem 
Jahre war, nach dem Rücktritt des Ersten Bürger­
meisters Dr. Iohansen-Mmden von der W ahl zum 
Ersten Bürgermeister von Thorn die Neuausschreibung 
der Bürgermelsteistelle und zwar soll schon am 15. Ja ­
nuar die Frist für die Einreichuug der Bewerbungen 
ablaufen. M it der iu dieser Sitzung ferner beschlossenen 
Verpachtung des städtischen Gutes Katharinenflnr an 
Herrn Kaufmann Fritz Ulmer-Mocker hat nun die 
Selbstbewirtschastung dieses Gutes, m it der man einen 
Versuch hatte machen wollen, endlich aufgehört. Die 
Pacht beträgt jährlich 3000 Mark, später 4000 Mark, 
aus der Kämmereikasse wird noch ein Zuschuß von 2 
bis 3000 Mark für Katharinenflnr erforderlich sein, aber 
mau kommt damit immer noch besser weg, als mit der 
teuren Selbstbewirtschastung. An Bewerbern um die 
Pacht hat es nicht gefehlt, man wählte aber einen be­
kannten Thorner Bürger, bei dem man die Gewähr 
dafür hat, daß die Bewirtschaftung des Gutes in zuver­
lässigen Händen liegt. Eine längere Debatte entstand 
bei der Magistratsvorlage über Neuvermessung der 
Innenstadt, deren Kosten von 21 000 Mark die Haus­
besitzer der Inueustadt tragen sollen. Gegenüber dem 
Einwände aus der Stadtverordnetenversammlung, daß 
man von den Hausbesitzern nicht die Tragnng der 
ganzen Kosten verlangen könne, wurde vom Magistrat 
geltend gemacht, daß die Vermessung der Innenstadt 
lediglich im Interesse der beteiligten Hausbesitzer er­
folgen würde und daß die Stadt auf die Allgemeinheit 
keine Kosten übernehmen könne. Man fand da den 
Ausweg, erst die Hausbesitzer über die Sache zu hören, 
ehe man endgiltig beschließe, und so wurde die 
Vorlage vertagt, damit eine Hausbesitzerversamm- 
limg Stellung zu der Angelegenheit nehmen kann. 
Gegen die im November stattgesundenen Ergänzungs­
wahlen zur Stadtverordnetenversammlung waren keine 
Wahlproteste eingegangen, wie man eigentlich erwartet, 
nachdem sich bei der diesmaligen Wahl die Unzuläng­
lichkeit des räumlich beschränkten Magistratssitzungssaales 
für den starken Wählerandrang in der dritten Abteilung

erwiesen, es konnte daher die Giltigkeit der Wahlen 
ausgesprochen werden. Doch kam aus der Stadtverord­
netenversammlung am Mittwoch der Wunsch zum 
Ausdruck, daß man in Zukunft entweder ein größeres 
Wahllokal nehme oder die Wählerschaft noch auf ein 
zweites Wahllokal verteile. Angekündigt wurde vom 
Magistrat, daß in nächster Zeit noch die Ersatzwahl für 
den verstorbenen Stadtverordneten Mehrlein sowie nach 
der in Aussicht genommenen Stadtratswahl noch 
für ein weiteres M itglied der Stadtverordnetenver­
sammlung folgen wird. Da die Stadtverordnetenver­
sammlung soeben in Herrn Em il Hell wieder ein M it ­
glied durch den Tod verloren hat — das dritte in diesem 
Jahre — , so kann sich die Wählerschaft auf drei Ersatz­
wahlen vorbereiten.

Die Volkszählung vom 1. Dezember hat, allerdings 
erst nach vorläufiger Feststellung — die jedoch die richtige 
Z iffer schon so ziemlich treffen soll - das erfreuliche 
Ergebnis gehabt, daß die Zivilbevölkerung der Stadt 
Thorn nunmehr das vierte Zehntausend erreicht und 
überschritten hat. Unsere Weichselfeste hat somit ihren 
Anteil an dem allgemeinen Wachstum deutscher Städte, 
wenn der Fortschritt auch nicht so gewaltig ist, wie in 
den Industriestädten des Westens z. B . Dortmund, 
dessen pilzartiges Aufschießen an die künstlichen Grün­
dungen von Städten im Altertum erinnert, die durch 
Zusammentreiben des Volkes über Nacht entstanden. ' 
Es wird willkommen sein, die Ziffern früherer Volks­
zählungen bei dieser Gelegenheit wieder einmal vorge­
führt zu sehen. Thorn, dessen Einwohnerzahl in der 
mittelalterlichen Blütezeit auf 30 000 geschätzt wird, war 
bei seiner Einverleibung in die preußische Monarchie, 
1793, nur ein bescheidenes Laudstädtchen von 5570 
Seelen. Die Einwohnerzahl stieg bis 1805 rasch auf 
8035, sank aber infolge der Verheerungen der napoleoni- 
schen Zeit auf 7356 im Jahre 1816. Die folgenden 
Jahrzehnte waren eine Zeit des Stillstandes, denn 1840 
wurden nur 8686 Einwohner gezählt — die 1000 
Seelen Mockers, das sich zur selbständigen Gemeinde 
entwickelt hatte, nicht mehr eingerechnet. Im  Jahre 
1871 war die Zivilbevölkerung auf etwa 15 000 ange­
wachsen, 1880 auf 18469, 1885 auf 19505, 1890 auf 
21011, 1895 auf 22650, 1900 aus etwa 24000, mit 
den Miliiärpersonen 29635. I n  diesem Jahre wurde 
Thorn zum Stadtkreis erhoben, hatte jedoch noch einige 
Jahre an den Landkreis eine Entschädigung zu leisten, 
da die zur Bildung eines selbständigen Stadtkreises er­
forderliche Einwohnerzahl damals noch nicht ganz erreicht 
war. Bei der Volkszählung 1895 hatte übrigens die 
Gesamteinwohnerzahl (30 314) das dritte Zehntausend 
überschritten, während die Zahlung 1900 (29 635) einen 
Rückgang verzeichnete, der aber nur scheinbar ist, da 
im Jahre 1900 die außerhalb der Stadtgreuze liegende 
Garnison nicht mitgezählt wurde. Durch die Einge­
meindung des Vororts Mocker, der im Jahre 1905 
gegen 11 000 Einwohner hatte, stieg dann die Ziffer der 
Zivilbevölkerung Thorns auf 36 958, der Gesamtbevölke- 
auf 43 530, sodaß Graudenz, das bei der letzten Zählung 
einen Vorspruug genommen hatte, überflügelt war und 
Thorn in der Reihe der westpreußischen Städte wieder 
an die dritte Stelle, nach Danzig und Elbiug, trat. 
Daß die Graudenzer unwirsch die Eingemeindung 
Mockers ignorierten und fortfuhren, Thorn ohne Mocker 
zu zählen und als vierte Stadt zu behandeln, konnte 
nur Heiterkeit erregen und an der Tatsache, die man 
schließlich auch gelten lassen muhte, nichts ändern.

I m  Stadttheater fand in  dieser Woche das erste 
Gastspiel statt, Herr Kammersänger Gröger aus 
A ltenburg  gastierte a ls Trompeter von Säkkingen 
in  der bekannten Oper gleichen Namens. Aber auch 
das E re ign is  einer U raufführung hatten w ir  am 
F re itag , da die D irektion das Erstlingswerk einer 
Thorner Dame über die B re tte r gehen ließ. F ü r eine 
angehende Vühnendichterin w ar der E rfo lg  e rm u ti­
gend genug, der Besuch zeugte freilich nicht gerade 
von lokalpatriotischem Kunstinteresse. A llerd ings 
ist die Weihnachtszeit fü r öffentliche Veranstaltungen 
nicht günstig. Hoffentlich leidet darunter aber nicht 
auch der Besuch der Gemäldeausstellung, welche der 
Thorner Kunstverein in  der Gewerbeschule eröffnet 
hat. D ie Ausstellung, die b is  zum 10. Januar 
dauert, verdient das volle Interesse unserer Thorner 
Kunstfreunde. —  Zum  d ritte n  Kinematographen 
Laben w ir  in  Thorn  nun den zweiten Automaten be­
kommen. W ieder ein S ch ritt w e ite r zur „Großstadt"!

Die Vorzeichen, die für 1910/11 einen strengen 
W inter anzukündigen schienen, haben bisher getrogen. 
I n  der ganzen vergangenen Woche hatten w ir so laue, 
linde Witterung, daß w ir auch klimatisch „Montecarlo 
in Thorn" hatten und an der sonst so rauhen Weichsel- 
riviera wilde, weiche Lüste wehten, wie an der Riviera 
des Mittelmeers, wo unser flüchtender Sommer hinter 
den gewaltigen Mauern der Alpen ein schützendes Asyl 
zu finden pflegt. Die winterlichen Trusten der E is­
schollen mit den schwarzen Flissaken — den Krähen, die 
dort reiche Mahlzeiten zu halten scheinen, wohl an 
allerlei eingefrorenem Getier — sind verschwunden und 
der Fährverkehr wieder eröffnet. Und schon beginnen 
Brauer und W irte unruhig zu werden, voll Besorgnis, 
daß der W inter ebenso unfruchtbar sein und eine E is­
teuerung im Lande entstehen könnte, wie im Vorjahre, 
die zwingt, das kostbare Winterprodukt mit schwerem 
Gelde aus hohem Norden zu beziehen oder sich mit 
dem minderwertigen Kunsteis zu behelfen. Hoffen w ir, 
daß Frau Holle, die auch in diesem Jahre wieder ein 
faules Mädchen zu haben scheint, noch eine Goldmarie 
findet, die das Bett tüchtig schüttelt, daß die Flocken 
fliegen. Denn ohne Schnee und Eis herrscht auch keine 
rechte Weihnachtsstimmung und damit auch keine rechte 
Kausstimmung, wie der silberne Sonntag gezeigt hat. 
Auch hygienisch ist die laue, trübe, feuchte Witterung 
wenig zuträglich, da sie den Wintersport, den Quell, 
aus dem der Nordländer Gesundheit und Kraft schöpft, 
nicht eröffnet, sodaß Schlittschuh und Rodelschlitten 
feiernd auf dem Boden liegen, die neue Rodelbahn, ein 
Weihnachtsgeschenk des Magistrats für die Thorner 
Jugend, verlassen daliegt und die nassen Wege selbst 
das Wandern unerfreulich machen. Einen schwachen 
Ersatz für den lustigen Sport bietet bei solcher Witterung 
die Zimmergymnasik, auch ohne Hanteln oder dergleichen, 
die nicht genug empfohlen werden kann. „N u r ein 
Vtertelstündchen", sogar schon ein paar M inuten täglich 
genügen, alles körperliche Mißbehagen und herauf­
ziehende Krankheiten zu vertreiben. Wie mancher ist 
schon über die Wunderwirkung der Zimmergymnastik, 
die schon nach wenigen Tagen zu spüren ist, froh er­
staunt gewesen! Darum wäre ein Zimmerturngerät 
für viele ein gutes Weihnachtsgeschenk. Ein Gerät ist 
zwar keineswegs notwendig, aber ohne ein solches, das 
mahnt und anreizt, ist auf eine tägliche Übung nicht zu 
rechnen. Denn Hygiene ist, wie Rousseau sehr treffend 
gesagt, keine Wissenschaft, sondern eine Tugend — und 
Faulheit ist eben süßer als diese.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
D r .  IN eck. v e t .  Der  S t u t t g a r t e r  

T i e r ä r z t l i c h e n  H o c h s c h u l e  ist das 
Recht verliehen worden, die Würde eines Dok­
tors und eines Ehrendoktors der Tierheilkunde 
zu verleihen.
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«Dritter Blatt.)
die preußischen Aktiengesellschaften 

im Jahre M y .
Im  Jahre 1909 bestanden, wie in den Vor 

jähren, die meisten Aktiengesellschaften aus 
dem Gebiete des Nahrungsmittels- und Han- 
delsgewerbes, welche zusammen etwas mehr als 
ein Drittel der Gesamtzahl ausmachen. M it 
etwa je einem Zehntel folgen das Verkehrs 
gewerbe und die Maschinemindustrie, während 
die Gruppen Land- und Forstwirtschaft, Tier­
zucht und Fischerei sowie Bekleidungszwecke den 
geringsten Bestand ausweisen.

Hinsichtlich des gesamten Aktienkapitals 
steht das Handelsgewerbe mit Milliarden 
Mark, oder nahezu einem Drittel des Gesamt- 
kapitals der Aktiengesellschaften, allen andern 
Gruppen weit voran; es folgen die Maschinen 
Industrie mit über einem Neuntel, der Bergbau 
nebst Hütten- und Salinenwesen, je für sich, mit 
einem Zehntel, mit etwas weniger der Berg­
bau in Verbindung mit Hüttenbetrieb, Metall- 
und Maschinenindustrie, ferner das Verkehrs 
gewerbe mit einem Zwölftel und hierauf erst 
die der Gesellschaft nach am stärksten ver 
tretene Industrie der Nahrungs- und Genug- 
Mittel mit nur einem Sechzehnte! des gesamten 
Kapitals.

Das im Durchschnitte auf eine tätige, d. h. 
nicht in Konkurs oder Liquidation befindliche 
Gesellschaft entfallende Grundkapital war am 
bedeutendsten bei der vereinigten „schweren" 
Industrie, und zwar Ende 1908 mit 26.81, 
Ende 1909 sogar mit 28,21 M illionen Mark; 
in weitem Abstände schließen sich Ende 1909 
das Handelsgewerbe mit 6,83 und der Bergbau 
usw. mit 6,00 M illionen Mark an; das geringste 
durchschnittliche Aktienkapital weist das Musik- 
und Theatergewerbe mit 615 824 Mark auf 
(Ende 1908 nur 471668 Mark). I n  8 von den 
23 Eewerbegruppen hat das Durchschnittskapi­
tal Ende 1908 bis dahin 1909 eine Abnahme 
erfahren. Für sämtliche in Preußen tätigen 
Aktiengesellschaften ist es in derselben Zeit von 
3,30 M illionen auf 3 38 M illionen Mark, also 
recht beträchtlich, gestiegen; deren gesamtes 
Aktienkapital hat sich nämlich während des 
Berichtsjahres um 365,14 M illionen Mark ^  
3,8 v. H., die Zahl der Aktiengesellschaften aber 
nur um 35 — 1,2 o. H-, vermehrt, überhaupt 
ergibt die Übersicht, daß für 1909 der Kapitals­
zugang durch Neugründungen stark hinter dem­
jenigen infolge Erhöhung des Grundkapitals 
bei bestehenden Gesellschaften zurücktritt.

Die größte Häufigkeit der in Konkurs oder 
Liquidation befindlichen Aktiengesellschaften 
wies sowohl 1908 wie 1909 das Handels- 
gewerbe auf. Ende 1909 waren es 11,2 (Ende 
1908 10,5) v. H. der Gesellschaften mit 3,8 (3 0) 
v. H. des Geiamtkapitals der betreffenden Ee 
werbegruppe. Hieraus ist zu ersehen, daß vor­
zugsweise verhältnismäßig kapitcilschrvache Ge­
sellschaften dieser großenteils aus Banken be­
stehenden Gruppe in Konkurs oder Liquidation 
geraten sind. Einen größeren Verhältnissatz 
uks das Handelsgewerbe weist nur die Holz- 
Und Schnitzstoffindustrie mit 13 5 (Ende 1908 
16.7) v. H. der Gesellschaften und 11,00 (12.3) 
^  H. des Grundkapitals auf. Außer in den 
A-einsten Gruppen: Land- und Forstwirtschaft 
sowie Tierzucht nebst Fischerei, waren im Be- 
krchtsjahre nur bei dem mit Hüttenbetrieb, Me- 
^ ll-  oder Maschinenindustrie verbundenen 
Bergbau Konkurse und Liquidationen nicht
vorhanden.

Vollversammlung 
der Landwirtschaststammer.

D a n  z i g ,  16. Dezember.
lM/ ^  Landwirtschaftskammer trat am Freitag um 

^  vormittags zur ersten Sitzung der Voll- 
N Ä ^m lung im Landeshause zu Danzig unter dem 

^  Kammerherrn v o n O l d e n b u r g ,  Ja- 
' 9 ^  Zusammen.

ein? ** von Oldenburg eröffnete die Sitzung mit 
Kaiserhoch und begrüßte dann zunächst den 

v o ^ ^ o m m issa r  Se. Exzellenz den Oberpräsidenten 
^  ̂  a g o w.  Er sprach ihm zu seiner Genesung 

sKs^Kmen der Versammlung Glückwünsche aus und 
cMo» mit den Worten: „Gott erhalte Sie, den
vA-gen, unserer Provinz und dem Vaterlands noch 

^ahre." Sodann begrüßte der Vorsitzer den 
LiA^ungspräfidenten F ö r s t e r  und den M er- 
^ geringster Scholtz. Hierbei erinnerte der Red- 

^  verstorbenen Oberbürgermeister Ehlers. 
n Gegensätzen habe man mit diesem liebens- 

genialen, tüchtigen und objektiven Manne 
^  Hand gearbeitet zum Wohle des 

Herr von Oldenburg sprach die Hoff- 
daß man auch mit Oberbürgermeister 

^  gemeinsam aus Nlidpn arbeitenZUm des Vaterlandes. Es folgte eine Be- 
des Landeshauptmanns F r e i h e r r n  

Und v o n  P i l s a c h .  Man kenne ihn bereits 
HosspA?.^ Hm mit größtem Vertrauen entgegen. 
1. werde man den Landeshauvtmann am
Zliok ^  1911 bereits als kooptiertes Kammermit- 
P il r ^ ^ ^ E n  können. F r e i h e r r  S e n f t  v o n  

I a ch dankte mit kurzen Worten. Es sei ihm

eine Ehre und Freude auch auf dem erwähnten Ge­
biete mit der Landwirtschaft in ein engeres Ver­
hältnis treten zu können.

Der Vorsitzer teilte sodann mit, daß Regierungs­
präsident Dr. S c h i l l i n g ,  Marienwerder am Er­
scheinen verhindert sei. Zu Ehren des verstorbenen 
Landeshauptmanns H i n z e  erhob man sich von den 
Plätzen. Der Vorsitzer bemerkte, man werde nicht 
vergessen, was er der Provinz und auch besonders 
der Landwirtschaft geleistet hat. Als Delegierte für 
den deutschenLandwirtschaftsrat und das königliche. 
Landesökonomie-Kollegium für die Zeit von 1911 brs 
1913 wurden wiedergewählt Kammerherr von 
Oldenburg-Zanuschau und Landesökonomierat Stein­
meyer als Mitglieder, sowie Okonomierat Bamberg- 
Stradem und Landschaftsrat Meyer-Rottmannsdorf 
als Stellvertreter. Nach Wahl eines Mitgliedes und 
eines Stellvertreters in den Vorstand der Danzrger 
Produktenbörse sind folgende Herren darin: Ritter­
gutsbesitzer Pferdmenges Nahmel, Landesökonomie­
rat Steinmeyer und Rittergutsbesitzer Vurandt, 
Groß-Trampken (für den verstorbenen Ritterguts­
besitzer Heyer) als Mitglieder, Guts­
besitzer Dörksen, Wossitz, Gutsbesitzer Dörksen, Gr.- 
Zünder (für den ausgeschiedenen Deickrhauptmann 
Nickel) und Rittergutsbesitzer Vieler, Vankau (bis­
her Vurandt, Groß-Trampken) als Stellvertreter. 
Nach dem Bericht der Rechnungskommission über die 
Rechnung der Landurirtschaftskammer für 1809, die 
eine Einnahme von 626 268 Mark und eine Ausgabe 
von 59 237 Mark ausweist, wurde die Sitzung ge 
schlössen.

Nach einer halbstündigen Frühstückspause begann 
die Sitzung des Ausschusses für Vereinswesen. Nach 
Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzer, Kammer­
herrn v o n  O l d e n b u r g  wurde zunächst der Etat 
für das Rechnungsjahr 1911 besprochen. Dieser 
schließt in Einnahme mrd Ausgabe mit 563 529 Mark 
ab. Landesökonomierat S t e i n  m e y e r  referierte 
über die einzelnen Kapitel des Etats und gab die 
notwendigen Erläuterungen. Wegen der Seuchen 
gefahr wird die für das nächste Jah r beabsichtigte 
Bezirksschau in Danzig ausfallen. — An den M i­
nister ist der Antrag gerichtet worden, 5000 Mark Zur 
Errichtung neuer Bullenstationen herzugeben. Im  
Bezirk der Kammer sind 99 Vullenstationen unbesetzt. 
Auch die Eberstationen sollen vermehrt werden. Der 
Gründung von Kontrollvereinen nach ostpreußischem 
Muster steht die Kammer vorläufig noch ablehnend 
gegenüber. Nach einigen weiteren Mitteilungen 
wurde die Etatsbesprechung geschlossen und es 'er­
hielt Rittergutsbesitzer v o n  K o z y c z k o w s k i -  
Parschkau das Wort zu einem Vortrage über „Die 
Bewirtschaftung des Sandbodens". Der Redner 
führte in anschaulicher Weise die Bearbeitung des 
Bodens, seine Bepflanzung mit den verschiedenen 
Fruchtsorten vor und empfahl, die Gründung mehr 
als bisher in Westpreußen zu pflegen. J a  Sachsen 
habe er damit gute Erfahrungen gemacht. Die 
Gründung besteht darin, daß zunächst Seradella und 
Klee gesät werden, die dann umgepflügt werden und 
als Düngung gelten. I n  der Diskussion bemerkte

Auch von anderer Seite wurde dieses betont. 
Kammerherr v o n  O l d e n b u r g  beteiligte 
ebenfalls an der Debatte und teilte einiges aus 
nen Erfahrungen mit.

Nach weiterer lebhafter Ves^chung des Vor- 
trages wurde die Debatte geschlossn und Dr.V o r g t- 
Danzig sprach über „Einrichtung elektrischer Anlagen 
für landwirtschaftliche Betriebe". An dA Hand von 
Plänen und Zeichnungen erläuterte der Redner seme 
Ausführungen. Er verbreitete sich über die Kosten 
der elektrischen Anlagen und zeigte durch Lichtbilder 
die Aufstellung der Elektromotoren rn der Präcis. 
Man sah dort fahrbare Motore auf Wagen- und 
Schlittenqestellen sowie feststehende Motoren im 
landwirtschaftlichen Betriebe. Weiter wurden, Plane 
von westpreußischen Anlagen vom kleinsten bis zum 
größten Umfange vorgeführt Zum Schlüsse zeigte 
der Redner einige Bilder, die die elektrische Beleuch­
tung veranschaulichten und führte auch die vielum­
strittenen elektrischen Pflug im Bilde vor. Man 
kann bereits für 300 Mark eine elektrische Anlage 
haben. Solche Anlagen kosten 300—1200 Mark für 
ein Gut bis 100 Morgen Größe, 1000—3000 Mark für 
100—400 Morgen, 4000—6000 Mark für 400—1000 
Morgen, 5000 bis 10 000 Mark für größere Güter. 
An den interessanten Vortrug, der mit Beifall aufge­
nommen wurde, schloß sich eine kleine Diskussion, in 
der man sich im allgemeinen für die Elektrizität in 
der Landwirtschaft aussprach.

Zum Schluß öffnete der Vorsitzer, wie er sagte, 
die Schleusen für die Maul- und Klauenseuche. Aus 
der Versammlung wurde der Wunsch ausgesprochen, 
die Sperrmaßregeln auch auf die Menschen auszudeh 
nen. Von dem T h o r n e r  V e r e i n  wurde da­
gegen beantragt, alle Sperrmaßregeln aufzuheben, 
jeboch nicht dem Auslande gegenüber. Durch die 
Sperrmaßregeln werde der Fortgang der Maul- und 
Klauenseuche nur verlangsamt. — Herr Oberprasident 
v o n J a g o w  hielt eine Aufhebung der Sperrmaß­
regeln nicht für empfehlenswert, da hierdurch das 
Gefühl der Vorsicht Lei den Landwirten ein­
geschränkt würde. — Herr Regierungspräsident 
F ö r s t e r  besprach die im Regierungsbezirk Danzig 
getroffenen Maßnahmen, die notwendig und müde 
seien. — Nach längerer weiterer Debatte wurde be­
schlossen, den Antrag T h o r n  den beiden west­
preußischen Bezirksregierungen als Material zu 
überweisen, ebenso einen Antrag, der verlangte, daß 
das Aufkochen der Milch nicht nur von den Sammel- 
molkereien, sondern auch von den Gu^molkereien 
verlangt werde. — Hierauf schloß der Vorsitzer die 
Sitzung mit den besten Wünschen zum neuen Jahre.

Die Moabiter Ztraßenkrawalle 
vor Gericht.

B e r l i n ,  16. Dezember. 
Zu Beginn der heutigen Sitzung erbittet Rechts­

anwalt C o h n  das Wort und protestiert erneut

in der Maske eines Postbeamten in dessen Hause 
vorgesprochen und Erkundigungen eingezogen. Der 
Zeuge hat bekanntlich nicht besonders günstig für 
die Polizei ausgesagt, und so wurde Lei den 
Portiersleuten gefragt, was der im Hause woh­
nende Dr. Kochmann sei, und wo er sein Examen 
bestanden habe. Der Verteidiger Littet das Ge­
richt, zu verhüten, daß durch solche unzweckmäßigen 
Maßnahmen der Behörde Einschüchterungen von 
Zeugen vorkommen. — Erster Staatsanw alt 
S t e i n  b r e c h t :  Es wird hier wiederum die 
Staatsanwaltschaft angegriffen und ihr der Vor 
wurf gemacht, daß sie in unzulässiger Weise Er­
mittelungen über bereits vernommene Zeugen an­
stelle. Dem muß ich entschieden widersprechen. Von 
mir sind keine dahingehende Aufträge erteilt wor­
den, und wenn etwa der Herr Polizeipräsident der­
artiges angeordnet haben sollte, so muß ich doch 
darauf aufmerksam machen, daß es sein gutes Recht 
ist, die behaupteten Verfehlungen seiner Beamten 
nachzuprüfen. — Rechtsanwalt H e i n e :  Wenn 
dies nur zutreffend wäre! Wir haben aber Briefe 
im Besitz, wonach die Zeugen die Rache der Polizei 
fürchten, und da der Staatsanw alt erst neulich seine
Mißbilligung über solche Feststellungen--------—
Vor s .  (unterbrechend)- Von einer Mißbilligung 
des Herrn S taatsanw alts darüber ist mir nichts 
bekannt. — Staatsanw alt S t e i n b r e c h t :  Ich 
weiß auch nichts davon. Ich habe nur das Er­
suchen ausgesprochen, doch solche Ermittelungen 
besser einzustellen. — Nechtsanwalt H e i n e  will 
nochmals auf die Sache eingehen, der V o r s i t z e r  
bemerkt ihm jedoch, daß er die Debatte darüber 
schließe. — Es wird dann in der Erörterung des 
allgemeinen Teils der Anklage fortgefahren. 
Arbeiter W e i d e  m a n n  befand sich an ernem der 
Krawall-Abende mit seiner Frau auf dem Rück­
wege von einem Besuch seiner Schwester. I n  der 
Gotzkowsky- und Veusselstraße gerieten beide un­
vermittelt in die Tumultuantenmenge und beobach­
teten, wie die Schutzleute die von dem Aufruhr­
gebiet wegstrebenden Leute immer wieder dorthin 
zurücktrieben. Dabei wurde ein alter angetrunkener 
Mann von zwei Schutzleuten mit Fäusten bear­
beitet. Am nächsten Tage ging der Zeuge aber­
mals mit seiner Frau zu seiner Schwester und sah 
sich plötzlich von mehreren Schutzleuten verfolgt. 
Da seine Frau nicht so schnell zu laufen vermochte, 
hätten die Schutzleute sie und ihn mit Säbeln vor­
wärts getrieben. Dem Zeugen gelang es, in einen 
Hausflur zu flüchten, während seine Frau draußen 
von den Beamten festgehalten und von diesen mit 
Faust und Säbel geschlagen wurde. Er habe durch 
die Glasscheibe der inzwischen von den Haus­
bewohnern verschlossenn Tür hindurch in ohnmäch­
tiger Wut mit anhören müssen, wie seine Frau 
auch noch mit den unflätigsten Worten beschimpft 
wurde, und als diese nach ihm gezeigt und um 
Hilfe gerufen habe. wollte einer der Beamten mit 
seinem Säbel durch die Scheibe nach ihm schlagen, 
während ein Krimiualbeamter den Revolver zog. 
Der Zeuge floh deshalb auf den Treppenpodest und 
konnte nicht mehr sehen, was weiter mit seiner 
Frau geschah. Nach ihren Erzählungen sei sie von 
den Beamten nicht nur in unflätigster Weise be­
schimpft, sondern auch verwundet worden. Jbre 
ärztliche Untersuchung ergab, daß ihr der rechte 
Arm bis auf die Knochen durchgeschlagen war, was 
eine KnochenhauLentzündung zurfolge hatte. — Ein 
weiterer Zeuge, Arbeiter Bä c k e r ,  bekundet 
wieder, daß die Schutzleute durchaus besonnen und 
ruhig vorgegangen seien, während das Publikum 
sich höchst ungeberdig verhielt, „Bluthunde" 
schimpfte und mit Steinen warf. Der Zeuge hat 
auch den Eindruck gewonnen, daß drei Radfahrer, 
die immer erst dann auftauchten, wenn die Polizei 
verschwunden war, gewisse Direktiven an die 
Menge ausgaben. — Auf die Frage des Rechts­
anwalts H e i n e ,  was der Zeuge damit meine, 
daß die Radfahrer planmäßig vorgegangen und 
an die Menge Direktiven erteilt haben, erwidert 
der Z e u g e ,  daß er in der Menge einen Rad­
fahrer beobachtet habe, der ausgerufen hätte: 
„Vor den Hallunken werdet ihr doch nicht aus­
rücken!" — Rechtsanwalt Heine: Das nennen Sie 
also planmäßig, wenn der Mann in der Menge 
unflätige Redensarten führt? Der Zeuge kann 
hierauf nichts antworten. — Ein anderer Zeuge 
namens W e d e m e y e r  will von seiner Wohnung 
aus beobachtet haben, wie ein Mann von Schutz­
leuten niedergeschlagen wurde, obwohl er absolut 
nichts getan hätte und ruhig seines Weges ging. 
Die Schutzleute hätten ferner einen anderen Mann, 
der sich ebenfalls nichts vergeben hatte, erariffen 
und ihn tüchtig verprügelt. Der Mann lief nach 
der Prügelei zu einem Polizeioffizier und rief 
diesem zu: „Was soll ich tun, Herr Hauptmann. 
ich werde ia überall geschlagen?" Als Antwort 
auf seine Frage versetzte der Offizier dem Manne 
einen Fußtritt und schnauz ie ihn außerdem noch 
gründlich an. — Zeuge G o l d a m m e r  bemerkt 
vor seiner Vernehmung, daß er nicht hier als Zeuge 
erscheine aufgrund des Aufrufs des Polizei­
präsidenten, sondern um der Aussage des Dr. Koch­
mann entgegenzutreten. Am 29. September will 
er bemerkt haben, daß sich jeder Schutzmann, der 
in der Veusselstraße Dienst hatte, sich vollkommen 
korrekt benommen habe. I n  der Nacht sei er aus 
eigenem Interesse per Automobil nach dem Auf- 
ruhrgebiet hinausgefahren und habe alles voll­
kommen ruhig gefunden. Anfänglich habe sich der 
Chauffeur geweigert, der Unruhen wegen nach 
Moabit zu fahren, und erklärte, wenn ihm die 
Cache zu schlimm vorkomme, müsse er unbedingt 
umkehren. Schließlich habe er ihn doch hinaus­
gefahren. Auf Befragen seitens des Vorsitzers er­
klärt der Zeuge, daß die Menschenmenge, unter der 
sich viele Frauen und auch Kinder befanden, ge­
schrien und gepfiffen habe. Die Leute hätten ge­
glaubt, sich in einem Volkstheater zu befinden. 
Nach seinen Beobachtungen hätten sich die Beamten 
in Zivil sehr reserviert verhalten. — Als weiterer 
Zeuge wird hierauf der Kohlenhändler ̂ G e iß  l e r

gegen die Ernschüchterungsversuche und unerhörten aus" der Veusselstraße vernommen. Von einem 
Belästigungen, die fortwährend gegen Zeugen aus- Ausgange mit seiner Frau heimkehrend und im 
geübt werden. So habe bei dem hier als Zeugen Begriff, seine Ladentür auszuschließen, kam ein 
vernommenen Dr. Kochmann ein Kriminalbeamter j Polizeibeamter auf sie beide zugestürzt und gab

das Kommando: „Haut den Hund!" Die ihm fol­
genden Schutzleute schlugen sowohl auf ihn als 
auch auf seine Frau ein. Da es ihm inzwischen 
gelungen war, die Tür zu öffnen, erhielt sowohl er 
als auch seine Frau nur wenige Schläge. Viele 
Fahrgäste der Straßenbahn, die an der dortigen 
Haltestelle ausstiegen und von den Vorgängen 
nichts ahnen konnten, wurden ron den im Schutze 
der Häuser stehenden Kriminalbeamten verhauen. 
Als der Zeuge weiter in seiner Aussage fortfährt: 
Wenn alle Leute, die dort Senge gekriegt haben,
sich melden w ollten-----------Rechtsanwalt H e i n e
(unterbrechend): Es haben sich deren weit über 
500 gemeldet. — Als weiterer Zeuge wird sodann 
der Schriftsteller Freiherr v o n  K r i e g e l s t e i n  
vernommen. Er gibt an, daß er als Kriegs- 
korrespondent derartige Erlebnisse häufig mit­
gemacht habe. Die russische Revolution zum Bei­
spiel habe er an Ort und Stelle verfolgt. Seiner 
Meinung nach habe sich die Polizei während der 
Krawalle in Moabit ausgezeichnet gehalten. Aus 
der Menschenmenge, die viele Tausende Personen 
betrug, sei zuerst ein Schuß gefallen. Beim Zurück­
drängen der Leute seien die Schutzleute sehr vor­
sichtig und schonend vorgegangen. Auf Vorhalten 
der Verteidigung bemerkt der Zeuge, daß er an 
den ganzen Vorgängen absolut kein Interesse habe 
und weder für noch gegen die Polizei eingenommen 
sei. Der in der Huttenstraße in Moabit wohnhafte 
Zeuge V r u m b a c h  bekundet, daß er von den 
Schutzleuten anstandslos durch die Kette hindurch- 
gelassen wurde, als er ihnen seine Papiere zeigte. 
Plötzlich sei er aber von Schutzleuten hinterrücks 
überfallen worden und habe mehrere Schläge er­
halten. Die Eemeindeschullehrerin Frl. M ö l l e r  
bekundet, daß sie von ihrer Wohnung aus das 
korrekte Verhalten der Schutzleute bewundert habe. 
Die Schutzleute hätten nur dann eingeschlagen, 
wenn sie von der Menge gereizt wurden. — Bei 
der Vernehmung des Polizeileutnants Heck und 
der im Restaurant von Langerat zurzeit des be­
treffenden Vorfalles anwesenden Personen kommt 
es bei der Gegenüberstellung zu einer heftigen 
Kontroverse zwischen der S t a a t s a n w a l t ­
schaf t  und der V e r t e i d i g u n g ,  die aber 
schließlich negativ verläuft. — Die Weiter- 
verhandlung wurde auf morgen Vormittag 9Z4 Uhr 
vertagt. — Während eines Teiles der heutigen 
Verhandlung waren Generalstaatsanwalt S u p p e r  
und Oberstaatsanwalt P r e u ß  im Sitzungssaale 
anwesend.

Die Mißhandlungen von Mielczyn.
I n  der weiteren Verhandlung wurde der An­

siedler F l e t e  m e y e r  aus Mielczyn als Zeuge 
vernommen. Er bekundet, daß man in der dor-

vorgegangen und viel geprügelt werde. Was die 
Behauptung betrifft, daß Vreithaupt Schwierig­
keiten bei der polnischen Bevölkerung hatte, so sei 
es richtig, daß die Polen die Deutschen nicht aus­
stehen können und also auch auf die Anstalt nicht 
gut zu sprechen sind; von speziellen Schikanen wisse 
er nichts. Der Zeuge erzählt noch von einem Vor­
fall, bei dem er sich darüber empört hatte, daß 
Vreithaupt einen Zögling, der ihm nicht zu ge­
horchen schien, mit der Faust ins Gesicht schlug. 
Er habe dem Vreithaupt zugerufen: „Gnade!
Gnade!" Dieser habe »aber nur geantwortet: 
„Ach was, Gnade!" — Es treten dann einige Ent­
lastungszeugen vor, die von der Verteidigung ge­
stellt sind. Oberförster R e d l i c h  hat bei seinen 
Besuchen in  Mielczyn Anstößiges nicht gefunden.
— Bauunternehmer G ö l d n e r ,  der in Mielczyn 
Arbeiten auszuführen hatte, hat mehrfach mit Zög­
lingen gesprochen und von ihnen gehört, daß es 
ihnen sehr gut in Mielczyn gefällt. — Pastor 
W o i t  hat den Eindruck gehabt, daß Vreithaupt 
ein tüchtiger, fleißiger Leiter der Anstalt sei; 
brutal ist er ihm nie vorgekommen. Er habe sich 
auch nie despotisch über die Zöglinge gestellt, es 
war vielmehr Zwischen diesen und *ihm ein ganz 
nettes Verhältnis. — Polizeikommissar S c h n e e -  
Wittkowo hat auch bei seinen wiederholten Be­
suchen in Meilczyn nie etwas Unrechtes bemerkt. 
Sein Gesamteindruck, den er gewonnen, war gün­
stig. Das M aterial von Zöglingen war sehr schlecht; 
zwei Drittel waren immer auf der Flucht. Diese 
Flüchtlinge waren für den ganzen Distrikt gefähr­
lich. — Regierungsbaumeister Dr e s c h e r  hat die 
Zustände in Mielczyn, so oft er da war, für sehr 
gut befunden; er habe sich gewundert, wie wenig 
zuchthausmäßig die Behandlung der Zöglinge war.
— V o r s . :  Meinen Sie, daß in einer Fürsorge­
anstalt die Behandlung zuchthausmäßig sein 
müßte? — Z e u g e :  Nein, ich glaubte nur, daß 
die Behandlung viel strammer sein würde; der 
Verkehr des Pastors Vreithaupt mit den Zöglingen 
war ein sehr netter. Vreithaupt machte den Ein­
druck, daß er seine Aufgabe mit Ernst und großer 
Begeisterung erfüllte. — Ingenieur He i ms c hke  
macht ebenfalls eine für Vreithaupt und seine Er­
ziehungsmethode sehr günstige Aussage.

B e r l i n ,  16. Dezember. 
Zu Beginn der heutigen Sitzung wurde in das 

Verhör des Angeklagten L a n g  eingetreten, der in 
Mielczyn den landwirtschaftlichen Betrieb der An­
stalt zu leiten und die sogenannte Strafkolonne 
dazu anzustellen hatte. Er bemerkt, daß sich diese 
Kolonne immer aus sechs bis zehn Zöglingen zu­
sammensetzte, und daß er im allgemeinen mit den 
Jungen gut ausgekommen sei. Arbeitsunwillige 
wurden allerdings geprügelt. — Vors.: Wie oft, 
sind in Ih rer Gegenwart wohl Züchtigungen vor­
gekommen? Angekl.: Dreimal, auch habe ich ein­
mal selbst geschlagen. Es handelte sich dabei um 
den Zögling Bialkowski. Dieser Zögling hat im 
ganzen an hundert Schläge erhalten; die letzten 
zwanzig habe ich ihm gegeben. Vors.: I n  wessen 
Auftrage? Angekl.: Inspektor Engels erteilte inir 
den Auftrag. Vors.: Und wer verhängte die 
Strafe? Angekl.: Herr Pastor Vreithaupt. Vors.: 
Und womit wurde geschlagen? Angekl.: M it 
diesen Peitschen. (Der Angeklagte zeigt auf den 
Asservatentisch.) Weiter bekundet der AngeÜagte,



Ach in bestimmten Fallen auch Nrreststrafen und

aucy oer ver Berneymung oreses Ange­
klagten, daß er mit ihm einen Vertrag abgeschlossen 
hatte, wonach ihm als Angestellten die Züchtigung 
von Zöglingen ausdrücklich verboten war. — Der 
Angeklagte L a n g  stellt auf Befragen Pastor 
Breithaupt ein gutes Zeugnis aus. Die Jungen 
hätten ihn im allgemeinen ganz gern gehabt, und 
wer sich mit ihm gutzustellen vermochte, durfte an 
Spielen und Ausflügen teilnehmen, ja sogar 
rauchen. Der Angeklagte hat nicht die Ansicht S 
habt, daß Breithaupt die Strafen verhängte, ohne 
daß ihm die Jungen besondere Gründe dazu ge­
geben hatten. — Es beginnt dann die Erörterung 
eines weiteren Straffalles, der den Fürsorge­
zögling E h r l i c h  betrifft. Dieser hatte mit zwei 
anderen Zöglingen gemeinsam einen Fluchtplan 
ausgearbeitet, von dem der Angeklagte Breithaupt 
Kenntnis erhielt. Er ließ den Jungen aber doch 
ausrücken, und nachdem er wieder eingeliefert 
worden war, bekam dieser zunächst von Breithaupt 
25 und dann noch von dem Inspektor Engels 
weitere 25 Schläge. Beide Angeklagte geben diese 
Züchtigungen zu. — Der Vorsitzer hält Pastor 
B r e i t h a u p t  vor, daß ein dicker unelastischer 
Spazierstock doch kein geeignetes Werkzeug sei, 
solche Züchtigungen durchzuführen. Der Angeklagte 
erklärt sich hierzu nicht. Der Vorsitzer hält ihm 
weiter vor, daß Ehrlich auch schon vor der Flu<  ̂
geprügelt worden sei und daraufhin erst die Flw 
ergriffen habe. Ferner hält der Vorsitzer beiden 
Angeklagten vor, daß über Ehrlich außerdem noch 
eine Arreststrafe verhängt worden sei. — Angekl. 
E n g e l s :  Es war das eine Zusatzstrafe zu den 
Prügeln. Vors.: Is t es richtig, daß er mit auf 
den Rücken gebundenen Händen in die Zelle ge­
steckt wurde? Angekl. Enaels: Das weiß ich nicht,' 
es ist das vielleicht möglich, aber ohne mein Wissen. 
— Der Angeklagte F r o e b e l  erklärt, daß seines 
Trachtens es niemals vorgekommen sei, daß einem 
Zögling in der Zelle die Hände auf den Rücken 
gebunden worden seien. Die jungen Leute wurden 
angeschlossen, die wegen Fluchtverdachts in der 
Zelle saßen. — Der An ^  -
dert Ehrlich als einen 
und arbeitsunwilligen 
zenskind der Kolonne war. — Es wird nunmehr 
der Zögling E h r l i c h  als Zeuge vernommen. 
Er ist ein schlanker, junger Mann, der fein frisiert 
mit durchgezogenem Scheitel ist. Im  M ai v. J s . 
kam er von Lichtenberg nach Mielczyn. Vors.: 
Sind Sie dort zufrieden gewesen? Zeuge: Wenn 
es keine Keile gegeben hätte, wäre es ja ganz gut. 
Der Pastor war aber zu streng mit den Schlägen. 
Vors.: Wie oft haben Sie Schläge bekommen? 
Zeuge: Das kann ich nicht mehr sagen; es war 
vielleicht dreimal. I n  der Arrestzelle habe ich nur 
Wasser und Brot bekommen. Die Hände wurden

nach großer Anstrengung gelang. Vors.: Da müssen 
Sie ja ein reiner Schlangenmensch gewesen sein. 
Der Zeuge erzählt dann weiter noch, daß er vor 
der Arreststrase 50 Schläge auf das Gesäß von 
Pastor Engels bekommen habe; es sei möglich, 
daß der Angeklagte Wrobel auch mitaeschlagen hat. 
Der Zeuge bezeichnet von den auf dem Tische 
liegenden Peitschen diejenigen zwei, mit denen er 
geschlagen worden ist. Die Frage des Präsidenten, 
ob es sehr weh getan habe, beantwortet der Zeuge 
mit ja. Als er das erstemal geschlagen wurde, 
mußte er bis 25 zählen. Dann begannen die 
Schläge von neuem, und der Zeuge mußte von vorn 
zu zählen anfangen. Nach seiner Bekundung sind 
es 75 Schläge gewesen, die er bekommen hat. Der 
Zeuge bekundet weiter, daß ihm das Hemd in die 
Höhe gezogen wurde, und daß später das Gesäß 
ganz grün und blau gewesen sei, sodaß er während 
der nächsten Tage überhaupt nicht sitzen konnte. 
Auch die Hüften waren iym angeschwollen und 
sogar die unteren Schenkel mit Striemen bedeckt.

Nach einer kurzen Mittagspause wird der Fall 
des Zöglings W i n k l e r  besprochen. Dieser galt 
als einer der renitentesten Leute der ganzen An- 

alt. Sehr bald, nachdem er in die Mielczyner 
nstalt eingeliefert worden war, beteiligte er sich 

an dem schon mehrfach erörterten Fluchtplan. Nach
der Anklage soll er ein überaus freches Wesen zur 
Schau getragen und etwa achtmal Hiebe bekommen 
haben. Einen besonders krassen Fall schildert sol­
lende Szene: Während der Arbeitszeit erkundigte 
ch der Angeklagte Pastor Breithaupt einmal bei 

inkler nach seinem Befinden. Er wurde ferner 
aefragt, ob ihm die Arbeit gefalle, und ob er 
fleißig sei. Winkler erwiderte in frechem Tone: 
„Na, was machst du denn?" Der Zeuge Winkler 
befindet sich gegenwärtig im 18. Lebensjahre und 
wird hierauf als Z e u g e  aufgerufen. Er bekundet: 
Im  Monat Mai 1909 wurde ich von Lichtenberg 
nach Mielczyn transportiert. Schon bei meiner 
Ankunft bemerkte ich, wie ein Zögling verhauen 
wurde. Weder ich noch andere Zöglinge haben in 
Lichtenberg jemals Schläge bekommen. Als ich 
bei meiner Ankunft in Mielczyn bemerkte, daß 
Zöglinge gezüchtigt wurden, dachte ich mir gleich: 
hier gibt's Hiebe, hier bleibe ich nicht! Während 
eines Spazierganges an einem Abend hatte ich 
eine Hand in der Hosentasche. Dieses bemerkte 
Pastor Breithaupt und gab mir
feige. Eine weitere Folge meines ,  , ______ ,
daß ich am nächsten Tage sogleich den Feldarbeitern 

geteilt wurde. Eines Tages während der Pause 
tte ich mir eine Zigarette angeraucht. Dies

wurde zur Anzeige gebracht, und ich bekam dafür 
die ersten Schläge. Nach Einnahme des Frühstücks

sofort eine Ohr- 
- Vergehens war,

2 sich
Flucht sofort aus und liefen zunächst brs Wreschen 
und von dort über Posen nach Schwerin. Da wir 
Lhne jegliche M ittel waren, mußten wir uns durch­
betteln. Noch ehe wir in Schwerin angelangt 
^ r e n ,  griffen uns Gendarmen auf. Da wir 
wußten, was uns bevorstand, sagte ich zu Earmal, 
Ach rch mich freiwillig nicht schlagen laste, da ich 
stark und kräftig bin. Sollte Pastor Breithaupt es 
wagen, mich anzugreifen, so würde ich es ihm zu­
rückgeben. Trotzdem uns die Hände auf dem 
Nucken zusammengebunden wurden, versuchten wir 
unterwegs erneut zu entfliehen. Als wir uns 
zum Ausruhen auf einer Bank niedersetzen dursten, 
liefen wrr, während die Wärter uns nicht beobach­
teten davon indem wir riefen: „Hoch lebe dre 
Freiheit! Man verfolgte uns jedoch, und wir
E rd e n  wieder ergriffen und nach der
Anstalt Mielczyn zurückgebracht. Bei unserer An­
kunft auf dem Mielczyner Bahnhof trat Engels 
soso^auf mich zu und drehte mir die Handschellen 
so fest zusammen, daß ich aus den Handgelenken 
blutete. Aufmund der erlittenen Verletzungen sind 
heute noch Narben sichtbar. Pastor Breithaupt

selbst war Äensälls auf dem Bahnhöfe anwesend, 
und er versetzte mir auf dem Transport nach der 
Anstalt mit seinem schweren Stocke mehrere 
Schläge. Auf Befragen des Vorsitzers erklärt der

etroffen, sodaß dieses am Tage darauf braun 
blau wurde. Auch die S tirn  sei ihm angeschwollen. 
Als er in der Anstalt angekommen war, wurde ihm 
sofort befohlen^ Schuhe und Jacke auszuziehen.

;r barAls er diesen Befehl befolgt hatte, wurde er bar­
füßig nach dem Keller gebracht, wo ihm die Hände

zigen Abend etwas Warmes zu essen. Seine ganze 
übrige Nahrung während der Arrestzeit bestand
aus Master und Brot. Von Schlaf war während 
der Nächte keine Rede, da ihm die Hände auf dem 
Rücken zusammengebunden waren. Als er eines 
Tages durch das Kellerfenster Pastor Breithaupt 
sah, rief er diesem zu: „Lieber Herr Pastor, lasten 
Sie mich doch heraus!" Er erhielt die Antwort: 
„Dich werden wir schon klein kriegen!" — Nach 
weiteren Vernehmungen wurde die Verhandlung 
vertagt.

M a n n ig fa ltig e s .
( E i n  o r g i n e l l e r  S t r e i k )  wurde in 

Retlbach in Unterfranken bei der letzten Volks­
zählung in Szene gesetzt. Um die Einwohner­
zahl nicht auf 300 und damit die Hunde­
steuer von 3 auf 6 Mark kommen zu lassen, 
mußten vier Dienstboten in einem Nachbar­
dorfe nächtigen, sodaß die Einwohnerzahl des 
Hundesteuerischen Dorfes am 1. Dezember nur 
296 Personen betrug.

( Ü b e r s c h w e m m u n g e n  i n  E n g  
l a n d . )  Nach einer Meldung aus London 
sind infolge des unaufhörlichen Regens weite 
Landstrecken im Themsetal überflutet. Der 
Fluß ist in den letzten 36 Stunden um 
10 Zoll gestiegen. Die Lage ist ernst. I n  
West-Susser stehen weite Gebiete 12 Fuß  
tief unter Wasser. —  Ein weiteres Tele 
gramm aus London meldet: Die infolge der 
Regengüsse entstandenen Überschwemmungen 
in der Grafschaft Sommerset haben kine große 
Ausdehnung angenommen. Der Bahnverkehr 
ist beträchtlich gestört. Die Gleise befinden 
sich an einigen Stellen  mehr wie drei Fuß  
unter Wasser. Die Lage erscheint sehr ernst. 
Von den Küsten wird ein starker Sturm  
gemeldet. Ein Dampfer des Kanaldienstes 
vermochte wegen des Sturm es nicht auszu­
kaufen, der in dieser Heftigkeit seit Jahren 
nicht zu verzeichnen war. Die Insel Wight 
ist an mehreren Stellen überschwemmt. Die 
Hauptstraße von Cooes steht mehrere Fuß  
unter Wasser, losgerissene Boote treiben umher.

( D i e C h o l e r a i n K o n s t a n t i n o p e l )  
nimmt wieder zu. Donnerstag waren 
28 Erkrankungen und 19 Todesfälle an 
Cholera zu verzeichnen.

( D i e  P e s t .)  I n  B a k u  ist ein ein 
Pestfall mit tödlichem A usgang vorgekommen, 
ebenso in D a t u m .  I m  Gouvernement 
A s t r a c h a n  gewinnt die Pest unter der 
Nomadenbevölkerung an Ausdehnung. M itt­
woch sind neun Personen erkrankt und sechs 
gestorben. —  S e it  dem 13. Dezember ist, 
wie aus C h a r b i n  gemeldet wird, auf der 
Station  Mandschuria und seit Beginn der 
Woche auf der Weststrecke kein neuer Pestfall 
vorgekommen. I n  Charbin selbst wurden 
wieder einige an Pest erkrankte Chinesen 
entdeckt. Da die Chinesen ihre Pestkranken 
hartnäckig verborgen halten, so beschränken 
sich die sanitären Maßnahmen auf Isolierung  
der mit ihnen in Berührung gekonimenen 
Personen. I n  der Chinesenvorstadt greift 
die Pest weiter um sich und dringt auch in 
andere Städte und Dörfer.

Humoristisches.
( M o d e r n e s  I n s e r a t . )  „T e u re r  Adolf, 

kehre zurück! Ich lege noch 1000 M ark zu. Deine 
Tilde."

( F a t a l . )  D am e: „Geben S ie  Ih rem  Sergeanten 
den Abschied, M inna ! M ein M ann  macht nächste Woche 
e!ne Übung und muß ja sonst immer stramm stehen, 
wenn er in die Küche kommt!"

( M o d e r n . )  F rau  (zum Gemahl nach einjähriger 
E h e ): „W enn Du nur ein Atom modernes Gefühl im 
Leibe hättest, würdest D u schon längst einen G rund zur 
Scheidung gefunden haben 1"

( B e w e i s m i t t e l . )  „W as, S ie  wollen sich mit 
dem Hausschlüssel in der Hand photographieren lassen?" 
— „ J a , damit die Leute sehen, daß ich doch Herr im 
Hause bin."

Gedankensplitter.
D os Glück ist eine leichte Dirne 
Und weilt nicht gern am selben O r t ;
S ie  streicht das H aar dir von der S tirn e  
Und küßt dich rasch und flattert fort.
F rau  Unglück hat im Gegenteile 
Dich liebefest ans Herz gedrückt;
S ie  sagt, sie habe keine Eile,
Setzt sich zu dir ans B ett und strikt.

M ag d e b u r g ,  16. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8 ,7 0 -8 ,7 7 ^ . Nachprodukte 75 Grad 
ohne S ä  t 7,05—7,20. Stimmung: ruhig. Brotrasfiuade 1
ohne Faß 19,00—19,12*/,. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack 18,75—18,87*/^ Gem. Melis l 
mit Sack 18,25—18,37*/^. Stimmung: still.

H a m b u r  g, 1b. Dezember. Niiböl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee stetig. Umfaß - Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800° loko schwach. 6,00. Wetter: bewölkt.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  17. Dezember 1910.
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Borkum 742,0 N N O bedeckt 8 1743
Hamburg 745,6 S S W wolkig 9 7 747
Swiuemünde 749,9 S bedeckt 7 5 752
Neufahnvasser 753,0 S bedeckt 5 0757
Memel 753,4 S S O Regen 5 2 759
Hamwver 748,9 W S W bedeckt 11 2 749
Berlin ?51,9 S bedeckt 8 8 753
Dresden 754,3 S O bedeckt 6 2 756
Breslau 757.2 S bedeckt 8 0 759
Brornberg 755,0 S W heiter 7 1 758
Metz 754,0 S W bedeckt 9 7 755
Frankfurt (Main) 752,3 S W bedeckt 10 6 753
Karlsruhe (Baden) 755,0 S W Regen 9 2 755
München 757,2 S bedeckt 6 4 760
Zugspitze
Scilly

526,1 S S O wolkig — 3 — 528
755,1 S O wollig 8 2 745

Aberdeen ___ — — — — ___

I le  d'AiL — — — — — —

Paris — -

Vlissingeu 747,3 W S W wolkig 9 9 746
Christiansilnd 742,5 O halbbedeckt 6 0747
Skagen ___ — — — — —

Kopenhagen 745,6 S W Regen 7 1 748
Stockholm 747,7 S O Regen 5 3 755
Haparanda 758,3 S S O Schnee — 1 2 763
Archangel — — — — — —

St. Petersburg 762,6 S O bedeckt 1 0766
Riga 756,3 S S O bedeckt 5 0762
Warschau 758,4 S S O bedeckt 5 0 761
Wien ___ — — — — —

Nom 764,8 N O halbbedeckt 5 0765

H a m b u r g . 17. Dezember, 9 "  Uhr vorm. D Pression,
mi Minimum unter 735 mm üb r der Nord ee, v<im Ozean
vorgedrungen, bedeckt fast ganz Europ-l; Ho.i druck; ebiete
über Nmdosten opa, ablienommen. über 772 mm über Süd
rußl nd. Witterung in D u schland: trübe, sehr m ld. im
Nordwesten star e, sonst 
breitete Regenfälle

maß ge Südwestwinde; hatte !oer-

B r o m b e r g ,  16. Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fester, Weizen, weißer 130 Pfd hott. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 194 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 186 Mk^ geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 138 Mk^ do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 136 Mk^ do. 119 Pfd. hall. wiegend, gut gesund, 
134 Mk., do. 112 Pfd. holländisch wiegend, gut ge» i

mo 120 Mr., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken 129—132 Mk., Brauware 143—154 Mk. — 
Futtererbsen 149—155 Mk. — Hafer 124-143 Mk., zum 
Konsum 147—155 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M itteilungen  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 18. Dezember: 
Andauernd milde, windig, zunehmende Bewölkung, zeckweise 
Regen.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

! ! .

85.03
216.30

93^-
85.—
9340
84,80

89̂ 90
80,40

95,70
187.25 
259 90 
193,75 
124.90 
129.60 
266,30
223.25 
186,10 
170.80
97»̂

203,—
202,50

147^25
155^5

16. Dez117. Dez.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten. . . .
Russische Banknoten per Kasse. .
Wechsel auf Warschau . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 '/,° /o . .
Deutsche Reichsanleihe 3 " /, . .
Preußische Konsols 3 '/,« /, . . .
Preußische Konsols 3»/..................
Thorner Stadtanleihe 4 o/„. . .
Thorner Stadtanleihe . .
Westprenhische Pfandbriefe 3 '/, -/- 
Westpreußische Pfandbriefe 3'".> neu!
Nllmättische Rente von 1894 4 ^  .
Russische unifizierte Staatsrente 4 v/<»
Polnische Pfandbriefe 4'/,»/«, . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bauk-Aklieu.....................
Diskoilto-Koimnandit-Anteile . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Eiektrizitats-Äktiengesellschast 
Bochumer Gußstahl-Aktien.
Harpener Bergwerks-AMen 
Laurahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyort. . .
„ Dezember......................
„ Mai 1911....................
„ Ju li

Roggen Dezember . . . . .
„ Miai » » « » « «
„ J u l i ................................

Spiritus: 70 er Loko . . . .
Bankdiskont S Lombardzinsfuß 6 "/g, Prioatdiskont 4 '/.

D a «  z i g ,  17. Dezember. (Getreidemarkt). Zufuhr 82 in­
ländische, 81 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  17. Dezember. (Getreidemarkt) Zufuhr 
138 inländische, 125 russische Waggons exkl. 6 Waggon Kleie 
und 33 Waggon Kuchen._______________________________ ,

85.05
2lS,0S

93.40 
8 5 ,-
93.40 
84,75

89,99
80,39
92,—
91,90
95,10

187,70
259,30
191,20
121,80
129.90
266.LS
221.75
185.50
171.25 

97".
292.75
202.50

117^
155.25

18. Dezember: Sonnenaufgang 8. 9 Uhr,
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Mondaufgang 5.44 Uhr, 
Monduntergang 10.32 Uhr.

19. Dezember: Sonnenaufgang 8. 9 Uhr,
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Mondavfgang 7.10 Uhr, 
Monduntergang 11.10 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 18. Dezember 1910 (4. Advent). 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
PredigLgottesdienst._______________________________

I ^ b m k u m  I l m e n a u

8

L Z
Z Z
Z Z

L ey 
« L  
LZ

-rr
U-Ä 
» L  
L L  
2  «

Lurn dsvorslSksnäsn Msillnscklskssis
empfehle das weltberühmte und wohlbekommliche

Zcdulldeiss-Kier
in Gebinden, Siphons, Ltr.-Krügen und Flaschen.

Da am heiligen Abend zu großer Andrang, bitte ich, zur prompten Abwickelung des Geschäfts die geschätzten
Aufträge auf mein allseitig

a n v i - l r a n n l  g u l v s  f l a s v k s n b l s » -
rechtzeitig aufzugeben.

-Sk' Bestellungen werden auch in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen entgegengenommen. 7DT

P a u l N n u g , Biergroßhandlung,
Gerechtestr. 8 /10. Telephon 573.

Pfd. 1,25 Mk„ 
gewählte

»!M -UV-N M it . is-MarM«rMIelil
Trank-R osinen,

Pfd. 1,00 urch 1,20 Mk.,

W eizenm ehl,
Pfd. 0,16 Mk.,

K aiserm ehl,
Pfd. 0,13 Mk.,

D iam antm ehl,

Avola-M andeln,
Psd. 1,05 Mk, 
sf. gemahlenen

Pvder-Ancker,
Pfd. 0,25 Mk„

M o h n , blau,
Psd. 9.60 Mk,

M o h n , weiß,
Pfd. 0,60 Mk.,

Belag-Früchte,
*/i Pfd. 0,40 Mk.,

Orangeat,
*/< Psd. 0,L5 Mk.,

S u k k ad e .
Pfd. 0,80 Mk.,

Kakaom asse,
*/4 Pfd. 0,50Mk.,

Kakaokouvertüre,
Pfd. 0,60 Mk.,

Kunst-Honig,
Pfd. 0,30 Mk.,

ff.H onig-Syrrrp
Pfd. VZ0 Mk.,

Honig-Syrnp,
Pfd. 0,25 Mk.,

Rosen-Wasser,
Liter 0,40 Mk., 
Äönigsberger

Tee-K onsekt,
Psd. IL9 M k,

R andm arzipan,
Pfd. 1,10 Mk^

Pfd. 0,20 Mk.,

100 frische

W aldhasen ,
spottbillig,

U M e n  il. -Keulen. 
IM iW rateil,

Renntier brüten,
feiste

p a s s n « « « ,
frischen

Silberlachs,
Pfd. 1,20 Mk.,

Wende K arp fen ,
Pfd. 1,10 Mk.,

MMerei-Mler,
Psd. 1,39 Mk, 

frische

KM- n. Mliiiller,
Pfd. 1,10 bis 1,20 Mk. 

empfiehlt

L .  8 M M ,
— Telephon 43. —

W a m s r B m m e r !
Bin hierselbst eingetroffen Übernehme 

sämtliche R epara tu ren  und leiste darauf 
Garantie. Fachgemäße Leistungen werden 
mit Zeugnissen bewiesen. 8. klewinski, 
Hohenfalza. Fleischer,tratze 13. An­
gebote an die Geschäftsst. der „Presse- 
---------------------------------------- ^18Stehe jetzt jeden W ochenmarkt m»

R iibenkrende, M in m e n m n s  

und K u t t e r
neben den Käsebuden.

k L s t r r r ,  A m t h a l . ^
Wegen anderer Unternehmung beab­

sichtige ich meineGrundstöcke
unter günst. Bedingungen zu verkaufe« -

ll. kose. Stewkcn, Tborn 11^

Kill W W W e
zu verkaufen Rrom beraerste. 66»L 2 .

Die von der Verkaufs-Vereinigung für 
Baumaterialien bisher innegehabten

Kontor-Mime
(auch zu Geschäftszwecken sehr geignet), 
sowie auch eineW ohnung

Wohnung,
1 Etage. 4 Zimmer u. Zubeh. von 
sofort oersetzunysh. zu vermiete

Ä e ' 2 /  - - - - -

M M U W .  « n o  » "
B rom berger Vorstadt. be-

stalh Gas- und W°ss-rl--tung. all-



rL ^ ü L -^ m ^

M m a iiä  versälim e, vor Lmka-uk 611168 A p p a r a te sL ü o sllsr -k la llsu
VON

v a r a s o , L r a a s , § ö r u , N e ld a ,  k a r r a r ,  
k a M , S vm d rlvd  e iv . o lm e L a u L v a u g  211 d68lo ü ti§ 6ii.

e e k t s  O r a m m o p k o n e  u n ä  R la t t s n ,
U "  L ä rso n -A p p a ra te  u. S o lä g u s s  V a lL v u . "W

6lro88v vopxelxlatte von Uark 1-50 an.
O e u tse tte , po lriisc tte , m issisette , ita lien isc tte , f ra r irö s ise tte  -^u fna ttm en . 

Le! Linküul von 5 81üvk ä!e 6. Rlatto xralig.

8 ? k Ä s 1 - 6 v 8 Ä MLpsÄLl-KsseliSÜ
kür

slslittlsclis SeSgilrsrlilisI.

kiNkmeds UMeils«,
^ L s v k e l l - I i s m x s i l ,

L iK a r r o n - ^ n r r ü n ä o r .

D l S l c l r l s o l i s

6 8 * 0 8 8 1 0 8  L ^S K S R *  V O N  
î86?rbabnsn mit Vamps u. Ulifwerie, 

Präris!0n8-Vampfma8ebinen, I,ekr- 
miitei-Appai'Lten, Liektniaies-Lppa- 
k-Llsn, Islepbvnen, kiementen, 
Lloeken, ladleaux, Û8- und vm- 
8<rlia!tenn, Liübiampen, Pa88ungen, 
Wandarmen, Akkumulatoren für 
I-lekt und pabrräder, so îe alle 

rukeborteile
2U dilli^ten preisen.

werden prompt und 
biiliost ausgeführt.

6 u ! 8 N S 8 * 8 l 8 * b 8 8 S
^Vloclervorkäufer erbaltsn Koben Rabatt. — Abgespielte Platten jeden 

babrikats werden vmgetausekt.
ILatalo^s an? WurrsoLk LostSirlvs. "VW

R illen  g ro sse»  R o sten

Pianosorte-Magazin,
Thor«, heMgegeistftraße 18.

—- gegründet 1834, — 
vnpfiehkt

« »ur be8tv Lektüre, 
ueb!t Ln 5a8t »uk d!e IILIktv 
2nrüeKxe8etLl6n preisen
äx Lläser» kuMMiimZ,
^  klissbelkstr. 13/15._____

aus erstklassigen Fabriken unter langjähri- 
ger Garantie bei billigster Preisberech- 
nung u. kulantesten Zahlungsbedingungen. 
Vertreter der königlichen Hos-Piauoforte- 

Fabriken:

L. Sechsteln. LeM er«. 
Winlrelmanv.

und der

blieben LinkLnden (Oratis- 
lyH l̂ amendruek),
^utvnL dills^rak rv wtern,

^  emptteklt

E>i8st>etkstrL88S 13/ 15. sinä 6ie pralrtiscksten rmä beliebtesten
barmonlumfabr.Msnndsrg

. 6 «8vlltznlik»88et<vn
^^enäen püUungen,

' 1-00 Alk., 1,25 Alk., 1.50 Alk. 
ÜYH n l^  diesen preisen

U!6 ÜaztzÄs686ü6 LU88lLttlMs6ll, 
.emptteblt

^  Lläser- kllekdMIim^
^— L^abetbstr. 13/15.

vd rsn -
IiLger,
moderne
6tz!iM8tz

bei

Der Weiknaekts-Veriraui bat begonnen unä bietet in allen 
Abteilungen meines ^Varenlagers sebr grosse Vorteile.

M o lis t s  Li6l8tllNK8kNlliKlr6 l1 tlurok 61K6N6 L ab rlk a llou !

R v  s V  ^^ —7 ^ 5  Ilioro,
^  . . tlKsdsMk.S.

Islepliün Ar,

Lei Teilrablurlg kein preisauksoblsg.
Lei Lasse 4 Skonto.

Altes Oold und Kilber vidrd üa 
_______ Xsdlnnx genommen.

^  OoeUie — Llinkespeare — 
ete. in laäellosen 

^  ^ ^ ^ n ä en  ru tierakLe- 
I". .Weisen smpüslilt

 ̂Glaser, kuedkruclllliî
'^bstd8,r. 1S/I5.

^  E . xr»ti8 Villen

L reitestrassv  11, L ok s L rüslrsnstrasse. 
S p S L ta l-Q e so k N tt  l .  R a n g e s  kür W S s o k e - ^ u s s la t t u n g s n
1878. 1 '

l Sitte deaeliten Sie meine S Solisukenster. .............

üoeiiLvits-Oesekellke et«.

iL beim D. R .-Patentam t,
in Oesterreich und 

eingetragen.»̂F»LLLVL Schweiz eingetragen.

M i M ü s i i i i i i S i i M
xexevOrebt-LHLssev-Ottvävr-

^">1 °x'

^ E ^ K e n " h c i t s l a n f
> ^E n-^^^^u-A nker-- und gol

Ltargsräsi' Spriitsdrilc ff
Stsrgsröer l-ikörtabrik H

Legn. 1835. 8tsrgsrcl i. ?om.

! Slllll lll!! "Ll'S

können ohne Risiko hohen Verdienst er­
zielen, wenn sie den Verkauf eines sehr 
lohnenden Artikels übernehmen, derüberall 
gebraucht wird. Angeb. unter rrluW pd 
an die Geschäftsstelle der „Presse" __

vrvk n . (ls lo v k rk o llM L tism lls , 
kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, l 000 fach erprobtes Natur- 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll­
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt

119.

M E - -
v -  0,25 M?

'  Uhrmacher,
-----------  16.

^dhFkeibmaschinen.
^ " »  N jÄ l'S  zu verkaufen. Unker^ 

V->°»^°Kw°nschreiben. V srviel 
" C-lmerstr. 22. 2. vorn.

M.Lrnv1«>KI.vrvl^sr2ts u.?rot. ssrat. rutL I. kubier, Werkführer, Urach WtbgMLniv1vdl.V2vi.̂ sr2Ls xrav. w«
ll. Vv§07 SllvUMM^NttLdrK Svrüa kM.. FttSärredsurasss r̂ Ä».

Wenig gefahrenes

K a b r r s l e t t
und 1 Selbstfahrer sind billig abzugeben 
bei >V. N 1kO ks,1vL »1r.

Bäcker- u. Araberstratzen-Ecke.

Ziegeln I»Usriisn gnl! LmMtlmg göseiiii t̂.
verkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 

Bahnhof SLrasburg WefLpr.
-ie Verwaltung der königl. 
Domäne Stras-nrg Wpr.

eld-Darlehne, 4—5 o event, ohne
Z ^ L L L L L L L S ,

gebraucht, für 350 Mark zu verkaufen.
?« L . Soram , Culmerstraße 13, 1.

d  Bürgen, a. j. a. Wechs., Schuldschein.
Wertpapiere, auch Ratenabzahlung gibt I preiswert zu verkaufen. Zu er! 
N. LöldöNs!, B srlm  V . 112, Rüchwrto.' der Geschäftsstelle der „Presse".

_̂________ -

W88KWM
i kM U M M



2nr Verstellung von
kralmvss Mä NaiÄpkM, NarÄPMWL886 (MaMelwasse), Nas6lml88illa886, /̂aüllU88Mkt886, Nou§at- 

W3L8SV, klläsiMvkör, krgIill̂ 68-H6d6r2UK8ML886 (Oouverturs), Xs,kaowg,886
 ̂̂ — ----- —-  nur beste yuslitstöll vigvuer ksbrikstioll. .....
ûliü8 Luciimaim, LckokolLäevtLkrL, üüloru, krückeustr. Zi.

S L l

lZLl » U  peL

t tL  Z1,1 .  n  I r» I - vitt.z?
N l s s v S B S - T p v L s a l - L e s v k A F E ,

OK

>8M SK0/'/» ^>e/§eK.

Ilsmkil M rcd e .
vamen-ILemden mit LangnetL 1,25 
Damen-daelcen do. 1,25
Vamen-Leinlcleidsr mit LtieLerei 1,50 
Lrisier-Älantel 2,50
vam en-^aebtbem den 3,50
LtioLerei-Loeice 3,00

gsrres-V srkkk.
Oderttemden, bunt 3,50 
Oberbemden, ^eis8, krima 4,50 
Lrn^en, Nansebetten,

Lervitenrs, Hosenträger, 
Looken.

I l i l i ü l k M I I
kür H erren , D a m e n  n u ü  L in ä o r  

in
s s o l le ,  L a u m v o lle  a n ü  8 e iä e .

ü s e llM r e lik .
V a m a s l  -  H sO lr lQ v lL s r  rrrirL 

SS2*VlSttG Q ,

§170386 ^.us^vadl.

Übti-Vssebe.
Linon,

V S L U § s , Damast,
Leinen,

V s t l-L -a lL S »
von 2,00 LlL. an.

8eIiürrM
für vam eo W ä LLaäer

alle Orossen,
— F r S s s i s  ^ u s v ^ a lr l .  —

XLclieii-sVssclik
Nanätuettsr, v trä . von 3,00 LIL. an, 

ir.olltüekei',
Oläsei'tüeker,
loilettSLtüodei'.

XillSer-XIeiLelieil.
Linder-Näntel,

Linder-daelcen, Linder-Oaxes, 
Linder-Handen 

— — alle (Grossen. — —

k srüM ii,
V o r L L u F s ,

L U IL dSttd lso lL S i» ,
lL blrib ir, v a n Ä ln v » .

Orosse ^.ns^abl, billige kreise.

Isre liö M elier .
l'asolieiitÜQLsr mit Luo1i8tad6n

1 / 2  vutrend 1,75 
laseLsutuolier kür Linder

r/ 2  vutreild 1,00 
lÄsoLentdeder mit Lpitre

3,00, 2,00, 1,00.

k i'sm tte ii,
Xrs-e»8kliollek

nnr Lenbeiten.
LonLurren^los grösste ^.usvabl.

V sm sii-Isselieil,
O a u r s n - E A Ä D l v l ,

Lut^neLende ^enbeitev,
:: grösste ^ usvab l. ::

e lb n ach ls -lle rk au
in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen. :

6!<u-, pElIan- mä ZleingMam,
:: Kronleuchter, Hänge- und Stehlampen, Galanterie-, Kristall-, Lmusrvaren. ::

NMe WM lm> Kllteiielli« ktristbliillsdktW — Vckr!« EkleMiisMellkc
^Wie sämtliche Haus- und Küchengeräte,

L u s l s v  flis
Telephon 817. Breitefteatze 8. Telephon 517.

Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gern gestattet.

M N Z

224. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5. Klaffe 223. Lotterie

bis zum 23. Dezember, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.  ̂ ^

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empnAe 
es sich, gegen Aushändigung eines Genmhrsamscheines gleich für alle l»" 
Klassen den Betrag zn entrichten.

Nr »eil hiWlrelende Spieler ^
stehen Lose in Vi. ^ 4  und -/« Abschnitten ä 4 0 ,8V, 10 und 5 Mk. zur D erfL E  
und können solche gleich ausgehändigt werden. Die bereits bestellten Lose o» 
baldmöglichst in Empfang nehmen zu wollen.

Dombromski, kökigl. Mß. Lsttklit-Wllkftkl'
T h o r n , Katharinenstr. 4.________ ^

eingetragene Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflicht.
Nur für Mitglieder:

1. Diskontierung von Wechseln,
2. Gewährung von Vorschüssen,
3. Eröffnung laufender Rechnungen,
4. Beleihung von Wertpapieren und Dokumenten.

Auch von Nichtutttgüedern:
1. Annahme von Bareinlagen in jeder Höhe zur best.  ̂ tägliche

möglichsten Verzinsung, >
2. Annahme von Spareinlagen zu N z » /,. )  Verzinsung

Der Borstand.
Verein siir bilüeMKiiüst n.Knnstgeinekit'

1Ŝ
der Herren Professoren M»Si»»r<rI»vn-Düffeldorf und ^
Sr»vr»nvL»SN Berlin unter Mitwirkung geladener Künstler
vom 11. Dezember 191V bis 19. Zanuar
in der Aula der königlichen Handels- und Gewerbeschule in Thorn. 

Besuchszeit täglich von 10—2 Uhr.
Eintrittskarten zum Preise von 50 Pfg., Dauerkarten zu 1Z0 Mk. '̂ t 

bei den Herren DnrN ^«iennibiiQHVskL HVeKitSi»
^V e8tpl,» .l und an der Kasse zu haben. Dauerkarten für Mitglieder zu 1 
sind bei Herrn LwLl llolewditzMld zu haben.

Der Uorst-^
M ---- ..................

Den verehrten Besuchern des ^

Killkmatographen-Theaters „ M  e t r o p o ?
5 ^  wird hierdurch bekannt gemacht, daß ab 24. Dezember

jckll Mittwoch il. Sonnabend tis vollständig 
neues Programm

in der bekannten Größe von je 21 Nummern gezeigt wird.

Die Direktion.---
Ausverkauf

wegen F o r t z u g e s  von Thorn.
Sämtliche Waren sowie:

Uhren, Gold- u. Silkermaren, Alfenr-e 
u. optische Waren .

werden zu jedem nur annehmbaren Preise ausverr
MG- Laden nebst Wohnung ist zu vermiete"'

l i L i g v  I - v s n k e ,
Mellienstratze 86.

MX 83M8VN L k0., BaMsMl
Hamburg 8, Catharinenste. 29/69.

briefen Serie L . . .
4'/2°/<> Bulgar. S taats 

auleihe von 1909 . . 
5°/o Para  Stadtanleihe 
S°/o Santa Catharina- 

Staatsanleihe . . -
6°/g Santa Fs-Provinz.- 

Anleihe . . . - -
4»/-»/. Bnenos Aires- 

Prov.-Anleihe v. 1910

99V-°/o

91°/»
90°/»

94'/«°/°

99Vr°/°

94-/«°/°

>»/„ P u ev^ a-s ia l-lll-^ .^
(m it Staatsgaranne)

5°/o Mexikan. Nordwest- 
Eisenbahn - Obligation. 

6°/. Chilenische Hypo­thekenbank - Pfandbrrefe
7°/» Chilenische Hypo­

thekenbank - Psandbriefe
8°/, Linaer Stadtanleihe
3°/„ Venezuela»Staats-

anleihe - '

96'/-°/°

89°/o

61'/-°/«
6 t ° /o , 
01°/«°/«

38'/«°/°



Nr. 29b. Chorn, Sonntag den 18. Dezember M >. 28. Zahrg.

Die prelle.
(vierter Blatt.)

!

Kolonien und Rohstoffbedarf.
Unter den mancherlei wertvollen Ver- 

"ifentlichungen, die der letzte, in  B erlin  abge­
haltene Kolonialkongretz gezeigt hat, findet sich 
auch eine treffliche vorn Kolonial-W irtschaft- 
^chen Kom itee herausgegebene Schrift: „Unsere 
Uolonialwirtschaft in ihrer Bedeutung für I n ­
dustrie, Handel und Landwirtschaft." E in  
Wesentlicher T e il der Ausführungen dieser 
Schrift beschäftigt sich m it den Beziehungen  
Zwischen Kolonialbesitz und nationalem  Roh- 
stoffbedarf. Gerade diese Ausführungen find 
äußerst lesens- und beherzigenswert.

Unsere Industrie hat in  den letzten Jahr- 
^hnten einen gew altigen Aufschwung ge­
kommen. Zn gleichem Verhältnisse dam it ist 
auch der Bedarf an industriellen Rohstoffen 
Tewachsen. S o  ist z. B . der Kupferverbrauch 
auf fast das Zehnfache gestiegen, der Verbrauch 
au Steinkohle wuchs von 37 M illionen  Tonnen  
'U dem Zeitraum e 1876— 1880 auf 138,1 M illi-  
°Uen Tonnen im  Jahre 1908, der Verbrauch an 
^isen in  der gleichen Z eit von 2,2 M illionen  
Tonnen auf 11,7 M illion en  Tonnen. Dieser 
steigende Bedarf kann zum kleinsten T e il aus  
"er inländischen Produktion gedeckt werden. 
-Nahezu gänzlich auf das A usland angewiesen 
sst Deutschland bei einer Reihe von andern 
Stoffen kolonialen Ursprungs, wobei w ir in ­
dustrielle Rohstoffe und Nahrungs- Lezw. Ee- 
Uußmittel in  eins zusammenfassen. D a s  g ilt  
von Baum wolle, Kaffee, Kakao, R eis , Tee und 
^elen andern kolonialen Erzeugnissen.

Entsprechend der weiteren Entwicklung und 
Ausgestaltung unseres einheimischen Bedarfs 
gewinnen neuerdings die kolonialen Rohstoffe 
su unserer Einfuhr eine steigende Bedeutung. 
4M Jahre 1900 führte Deutschland an wichti­
geren vorwiegend überseeischen Rohstoffen be- 
^kits für rund 2 U  M illiarden Mark ein. B ei

bisher noch geringen Ergiebigkeit unserer 
Eigenen Kolonien kann zurzeit nur ein kleiner 
Bruchteil dieser Einfuhr von dorther gedeckt 
Werden. E s ist demnach fast der gesamte Be- 
7»rf an überseeischen Rohstoffen noch vom A us­
ü b e  zu beziehen. D a dieser Einfuhrbedarf 
ŝUe entsprechende Ausfuhr von Fabrikaten be- 

dlngt, handelt es sich um einen Gesamtumsatz 
von mehr a ls  5 M illiarden Mark, m it dem 
heute Deutschland in Ermangelung seiner 
heute Deutschland in Ermangelung einer h in ­
reichenden wirtschaftlichen Entwicklung seiner 
Eigenen K olonien noch ganz auf das Ausland  
""gewiesen ist.

D ie geschilderten Verhältnisse bringen die 
^rutsche Industrie unter allen  Umständen in die 
Zwangslage, teuer einkaufen und b illig  ver­
ru fen  zu müssen, je nachdem die Konjunkturen 
Ls W eltmarktes die Preise der benötigten Roh- 

, fie hinauftreiben und die Preise für die ab­
zusetzenden Fabrikate Herabdrücken. E s ist 

w eiteres einleuchtend, das dies unsere

Berliner wochenplau-erei.
------------- (Nachdruck verboten.)

x. kennen und Hasten in dieser vorweihnach^ 
Z eit; von früh b is spät arbeiten di A . *)ksn und Maschinen, mühen sich di 

!ck «  ^  Hände, um noch alles fertig z 
puffen; in  den großen und kleinen Kam 
Unk*" drängen sich die Käufer, ein Suche 
lun den ganzen Tag oft zur V erzw ei
v 8 der Verkäufer. Ganz besonders gefürchtc 
Unk sind die beiden letzten Sonntag,
Der dagegen von dem großen Publikun
des - s t^ r n e  Sonntag ist d iesm al aber rech 
Unk ' 3 e n d  vergangen, wenn auch der Master 

oft ganz gefährlich war. E in  Stro: 
"schon flutete schon früh am M itta  

in k ^  Straßen und schwoll immer mehr a: 
e§ Schaufenstern glänzte und schimmert 
Zm/^on verlockend, und a ls  der kurze Tag i: 
U ^ l  versank, blitzte das künstliche Licht ar 
Hon erst ganz die Märchenpracht. D i 

^ l t e  die umfassendsten Vorkehrunge 
tzx: °uen, um Unglück zu verhüten. I n  de 
"Älo ber und Friedrichstraße staute sich vo 
hy.,nOEim" und „Tietz" und anderen große 
ljch^hausern die Menschenflut in  ganz beben! 
U>si * Weise. E in- und A usgangs waren teil 

gesperrt und stets von starken Schut 
Fenl,/Pvsten besetzt, um nur einigermaßen ei 
tztg?bvtes Vorwärtskommen zu ermöglich.: 
tzych»" und Drängen, Rufen und Schreie: 
flvt^"a?ud Ju beln , helle Kinderstimmen un 
^cht«n Witze würzten diese:: W eil
der V  ummel, der so ganz das moderne Lebe 
djxr voßstadt zeigte. Gekauft wurde auch seh 
^ein-^  Warenhäusern, die gr ' n  un 
v̂ch . .  Pakete machten das Vorwär^komm e 

!"hrt- -  beschwerlicher und die Nachbaust 
die In brachten oft höchst komische S itu ation«: 

Nachtsstimmung breitete aber eine

einheimischen Wirtschafts- und Arbeitsver- 
hältniste außerordentlich beeinflussen kann. D a­
zu kommt, daß die Sachlage sich in  der Zukunft 
noch wesentlich verschlimmern dürfte. D ie  
internationale Konkurrenz verschärft sich in 
stetig wachsendem Maße, immer mehr aus­
w ärtige Länder ziehen sich eine eigene I n ­
dustrie heran, die Schwierigkeit, neue H andels­
verträge abzuschließen, nimm t fortdauernd zu, 
und die Bedürfnisse Deutschlands steigen un­
aufhörlich. Unsere Lage aber ist um so 
schwieriger, a ls  unsere Hauptkonkurrenzländer 
bei weniger starkem Bevölkerungszuwachs auf 
einen ungleich grötzern Kolonialbesitz a ls  Ab­
satz- und Rohstoffquelle zurückgreifen können.

E s würde daher für unsere gesamte Volks­
wirtschaft ein großer G ewinn sein, wenn es 
gelänge, durch Entwicklung der Produktions­
und Konsumtionsfähigkeit unserer eigenen 
Kolonien, die bei einer Einwohnerzahl von  
rund 15 M illionen  an Fläche insgesam t fünf­
m al so groß w ie das deutsche Reichsgebiet sind. 
unsere nationale Wirtschaftssphäre zu erweitern  
und zu befestigen. D ie praktische Folgerung  
hieraus aber ist die, daß jeder gute Deutsche, 
der fein V aterland wahrhaft liebt, zugleich e:n 
eifriger und begeisterter K olonialpolitiker sein 
muß. Auf dem Gebiete der K olonialpolittk  
liegt zw eifellos eine unserer bedeutsamsten 
nationalen Zukunftsaufgaben, und es ist 
dringend zu wünschen, daß das Verständnis 
hierfür ständig wachsen und immer weitere 
Kreise des deutschen Volkes durchgingen möge.

vom Kopfschmuck -er Frauen.
Von A l b i n  R o ß l a u .

------------- (Nachdruck verboten.)
Nichts beweist mehr, welche verführerischen 

Reize in einem mit Kunst und Geschmack geordneten 
Haarputz einer Frau liegen, als die Strenge, mit 
welcher Schriftsteller und Kanzelredner in früheren 
Zeiten gegen den Hang eiferten, den die Frauen 
von jeher und zu jeder Zeit dafür an den Tag leg­
ten, durch Kühnheit des Kopfputzes allzusehr aufzu­
fallen. Ja , bei vielen Völkern existierten sogar re­
ligiöse Gebräuche in dieser Beziehung, und in den 
frommen jüdischen Gemeinden werden noch heutigen 
Tages den Frauen am Tage ihrer Verehelichung die 
Haare abgeschnitten, und die Frauen sind dann ge­
zwungen, den Kopf dauernd mit einem angesteckten 
Kopfputz, einem sogenannten Scheitel zu bedecken. 
Und alle diese Gesetzgeber, Kanzelrichter und eifern­
den Schriftsteller gingen Lei ihren Vorschriften 
und Verboten usw. offenbar von der Ansicht aus, 
daß der Kopfschmuck der Frau, die blonde, braune 
und schwarze Haarpracht, einen besonderen Eindruck 
auf die Männerwelt mache, daß, wie ein Wortwitz 
besagt, die Locken locken.

Auch derjenige hat nicht ganz unrecht gehabt, der 
einmal behauptete, der Haarwuchs sei nicht selten 
der beste Fingerzeig zur Beurteilung des Lebens­
wandels, wenn man auch keineswegs sagen darf, 
daß z. V. der Kahlkopf eines Mannes unbedingt un­
soliden Lebenswandel zur Ursache haben müsse.

verklärenden Schleier über alles. Am Sonntag  
war das Riefenkaleidoskop der M etropole in  
großer Tätigkeit und zeigte stets neue und 
eigenartige B ilder, ernste und heitere, graue 
und farbige, m annigfaltige Kontraste des 
Lebens und des Todes —  I n  der 
M ittagsstunde trugen sie den großen 
Künstler Ludwig K naus zur letzten Ruhe­
stätte in der Akademie der Künste. D ie Leiche 
war aufgebahrt; gedämpftes Licht flutete über 
grüne P alm en und hohe Lorbeerbäume, 
prachtvolle Kränze und herrliche B lum en­
spenden, di« verehrende Liebe a ls  letzten Gruß 
gebracht. Zu Beginn der Feier ertönte der 
Trauermarsch au s Händels „Kaul" leise und 
ergreifend; darauf erfolgten Gedächtnisreden 
für den großen Künstler, den liebenswürdigen  
Menschen und bedeutenden Lehrer, der das 
Vorbild einer echten, schöpferischen Kraft war 
A ls  der Trauerzug sich in  Bewegung setzte, 
voran das von den Studenten getragene Banner  
der Hochschule, lag dichter Nebel auf dem langen  
Wege nach Dahlem. Flam beaus glühten rot 
in  der grauen Luft; die Fackeln leuchteten in  
den Händen der Hochschule! a ls  der Sarg  h in ­
abgelassen wurde und die Erde den Schläfer 
deckte. Unsterblich ist er seinen Werken, unser 
allbeliebter Ludwig Knaus, in  allen Museen 
und G alerien sind seine B ilder zu finden, in 
sprühender Farbe und Frische und selten feiner 
Beobachtung des Lebens und menschlichen 
Treibens. S e in  Andenken bleibt unvergessen. 
—  Am gleichen S onn tag  fand noch eine Ge­
dächtnisfeier statt. Und zwar hatten sich die 
Spitzen der staatlichen und städtischen B e­
hörden, die M inister, bedeutende Ärzte und Ge­
lehrte zu einer Gedächtnisfeier für Robert Koch 
zusammengefunden. E ine Gedenkrede rollte 
noch einm al das B ild  des tätigen Lebens des 
Forschers und bedeutenden M annes auf, der

Aber man kann mit Sicherheit annehmen, daß ein 
großer Teil der Kahlköpfe ihrem Kopfschmuck nicht 
diejenige Sorgfalt hat angedeihen lassen, um die 
für die Konservierung der Gesundheit wie des vor­
teilhaften Aussehens notwendigen Haare sich zu er­
halten. Warum sollten wir nicht den Schmuck 
unseres vornehmsten Körperteils mit Sorgfalt 
pflegen?

Hat nicht die schöpferische Natur das Haupt so 
vieler Tiergattungen auf die mannigfachste Weise 
verziert? Hat sie nicht manche derselben mit Hör­
nern verschiedener Gestaltung, andere mit Kämmen 
und dergleichen versehen? Warum sollte das edelste 
der lebenden Wesen, der mit Vernunft und freiem 
Willen begabte Mensch, die von der Natur seinem 
Haupte verliehene Zierde — die Haare nicht zum 
besonderen Gegenstände seiner Sorgfalt machen? 
Warum sollte der Mensch nicht einem Kopfputz 
wählen, der seinem Geschmack und seinen Bedürf­
nissen entspricht? Insbesondere aber soll dies Lei 
den Frauen der Fall sein, die nun einmal den 
Schmuck unseres Daseins bilden.

Es scheint, daß die meisten Frauen in großer 
Unkenntnis über das, was sie kleidet, entweder die 
Haartracht wählen, an welche sie seit langem ge­
wöhnt sind, oder aber in das entgegengesetzte Ex­
trem fallen und sich stets streng nach der Mode fri­
sieren. Beides ist falsch. Die Haartracht, die man 
als fünfzehnjähriges Mädchen gewählt, paßt nicht 
für die dreißigjährige Frau, und nicht jede neue 
Mode eignet sich für alle Frauen in gleicher Weise.

Ein langes Gesicht, ein dicker Kopf, eine hohe 
Statur werden sicher noch von größerem Umfange 
erscheinen, wenn man die Haare nach dem höchsten 
Punkte des Schädels drängt — ein kurzes Gesicht, 
ein kleiner Wuchs, ein Kopf von geringem Um­
fangs werden sich dagegen ungleich stattlicher aus- 
nehmen, wenn sie durch den Haarputz gleichsam an 
Umfang gewinnen. Das Prinzip der Gegensätze fin­
det hier eine sehr glückliche Anwendung.

Immerhin bleibt freilich die Übereinstimmung, 
welche zwischen dem Haarputz, den Zügen und der 
Gesichtsbildung herrschen soll, vor allem eine Vor­
schrift des guten Geschmacks, die man sich mit Wor­
ten vergebens zu verstnnlichen bestreben würde. Der 
natürliche Schönheitssinn muß in diesem Punkte der 
Frau allein das Recht sagen. S ie mutz selbst sehen, 
ob etwa die breiten Eesichtszüge nicht unnötig 
durch eine breite Haartour noch breiter erscheinen, 
ob ein langes Gesicht durch hohen Kopfputz in un­
schöner Weise nicht noch verlängert wird.

Es ist unbestreitbar, daß der Haarputz jedem 
Gesicht einen eigentümlichen, durch ihn bedingten 
Charakter und Ausdruck verleiht, sodaß man häu­
fig Frauen sieht, die durch Veränderung in ihrem 
Haarputz an Schönheit so sehr gewinnen oder ver­
lieren, daß sie von einem Tage zum andern oft ganz 
unkenntlich werden. Wer weiß, wie oft schon in den 
Männerherzen aufleimende Regungen zarter Ge­
fühle durch den nachteiligen Eindruck einer schlecht 
gewählten Haartour erstickt worden sind? Wer weiß, 
wie viele alte Jungfern in jüngeren Tagen den 
Blick des „Rechten" auf sich gezogen hätten, wenn 
sie die richtige Haartracht gehabt haben würden.

Da hüllen zum Beispiel junge Mädchen ihre an 
sich nicht hohe Stirn in große platte Scheitel, die 
älter und frauenhafter erscheinen lassen. Frauen 
behalten die Haartracht ihrer Mädchenjahre bei, 
gehen mit sogenannten Defteggerzöpfchen oder gar

so unendlich v ie l Sogen der Menschheit ge­
bracht hat durch die Bekämpfung von Seuchen 
und Krankheiten und die Erfindung durch­
schlagender H eilm ittel. I n  dem königlichen 
In stitu t für Infektionskrankheiten ist dem 
großen Arzt eine Eedächtnishalle errichtet 
worden, die seine Lebensarbeit zeigt; im Vor- 
raum liegt auf einem Holzsockel „das goldene 
Buch der Robert Koch-Stiftung", die ersten 
B lätter bringen eine Chronik der S tiftu n g , die 
bei der 25. Jährung derEntdeckung desTuberkel- 
bazillus in s  Leben gerufen wurde; das erste 
B la tt  zeigt die Schrift des Kaisers, der 100 000 
Mark bew illigt hat, dann folgten v ie le  be­
deutende Namen, die große Sum m en für die 
S tiftu n g  gespendet Haben und hoffentlich noch 
viele Nachfolger finden werden. —  Ferner fand 
eine Gedenkfeier für eine in  B erlin  sehr be­
kannte und verehrte Persönlichkeit auf dem 
Dreifaltigkeitskirchhof an seinem Grabe statt. 
D ie Stadtm ission enthüllte das Denkmal des 
Hofpredigers Stöcker, ihres Gründers und 
Leiters, und übergab es m it verehrendem  
Danke der F am ilie . D ie G attin  des Gefeierten, 
schon jahrelang leidend, folgte am Abend des­
selben Tages ihrem treuen Lebensgefährten in  
die Ewigkeit nach. —  D ie M itwirkung von 
Schüler bei den „Oedipus"-Aufführungen im  
Zirkus Busch ist jetzt ausdrücklich von dem Pro- 
vinzial-Schulkollegium  verboten, da die Proben  
sich oft b is in die Nacht hineinzogen und durch 
die große Vermehrung der Aufführungen zu­
v ie l Zeit und Kraft der Schüler in  Anspruch 
nehmen. —  D ie Kosten für das B erliner Ee- 
meindeschulwesen find immer mehr in  den 
letzten Jahren gestiegen. D ie  Ausgaben be­
riefen sich 1909/10 auf 23,8 M illion en  Mark. 
—  I m  neuen Reichshaushalte sind annähernd 
400 neue S tellen  für weibliche Angestellte im  
Reichspost- und Telegraphendienste vorgesehen.

mit losen Haaren, mit einem Tituskopf, und erschei­
nen sso oftmals, ohne daß sie es beabsichtigen, kokett.

Kinder steht man nicht selten wie alle Frauen 
und alte Frauen wie Kinder frisiert. Da es in so 
vieler Beziehung keine Kinder mehr gibt, so ist man 
auch von den eigentlichen Kinderfrisureu abgekom­
men. Der früh aufstrebende Ehrgeiz, ja vielmehr 
die Sucht, mehr erscheinen zu wollen, als man ist, 
hat am meisten die Kinder ergriffen. Mädchen, die 
gerade zum eisten Schulunterricht reif und kaum noch 
dem behaglichen Kinderwagen entwachsen find, 
möchten schon die Damen spielen; und so kommt es 
denn, daß man ihren weichen Schädel mit dicken 
Haarzöpfen überladet, sie frühzeitigem Kopfweh 
aussetzt, die Kraft ihres Haarwuchses schwächt und 
überhaupt die Freiheit ihrer Bewegungen hindert. 
Beklagenswerte Eitelkeit der Kinder wie der 
Eltern!

Der Haarwuchs ist ein ziemlich zuverlässiges 
Kennzeichen des Charakters und der Naturanlagen 
eines Menschen. Schwarze Haare sind im allgemei­
nen das Attribut des cholerischen Temperaments, 
blonde Haare dagegen jenes der lymphathischen, ner­
vösen und sanguinischen Komplexionen. Jeder 
Kenner weiß, daß feine, seidenähnliche Locken in der 
Regel ein sanftes, selten aufbrausendes Gemüt an­
deuten, das sich gern in fremden Willen fügt; daß 
aber rauhes, borstiges Haar gerade die entgegen­
gesetzte Tendenz zu erkennen gibt. Die Richtigkeit 
dieser Theorie läßt sich im geselligen Verkehr oft ge­
nug erproben.

Es ist daher nicht nur erklärlich, wenn jede Frau 
selbst auf ihre Haare und Haarform achtet, wie daß 
andere darauf blicken, und es ist daher auch ver­
ständlich, wenn Frauen zu allen Zeiten große» 
Wert darauf legten, die Macht ihrer Reize durch 
ihren Haarschmuck und -putz zu erhöhen. Schon iu 
den frühesten Jahrhunderten bedienten sie sich der 
Binden und Diademe; in Griechenland steckten sie 
eine Meng« goldene Heuschrecken in die Haare, in 
Rom puderten sich die Modedamen das Haar mit 
feinem Eoldstaub ein.

Diese erfinderische und raffinierte Sorgfalt, die 
schon so lange üblich ist und die wir unter so 
mannigfaltigen Formen unausgesetzt bis auf unsere 
Zeit wahrnehmen in immer wechselnden Haartrach­
ten und -moden, beweist zur Genüge, daß der Haar­
putz zu den wesentlichen Teilen einer Kunst gehört, 
die beim weibliche» Geschlecht mit großer Vorliebe 
betrieben wurde: die Kunst zu gefalle».

Dabei hat mau aber zumeist etwas Wesent­
liches vergessen: nicht nur auf den Putz des Haares 
kommt es an, auch auf die Pflege desselben. Es gibt 
unzählige Frauen, deren geschmackvolle Frisuren 
nicht zur Geltung kommen können, weil ihre Haare 
schlecht gepflegt sind und daher unsauber aussehen. 
Diese Pflege des Haares muß unausgesetzt betrieben 
werden, und umso fleißiger, je reicher der Haarwuchs 
ist. Es ist erforderlich, daß man sich jeden Abend 
vor dem Schlafengehen und jeden Morgen nach dem 
Ausstehen erst mit einem weiten, dann mit einem 
engen Kamme kämmt, damit der Staub oder 
Schmutz, wie überhaupt alles Fremdartige aus den 
Haaren entfernt werde. Bisweilen muß auch der 
Kopf gewaschen werden, die Kopfhaut am besten mit 
Bay-Rum, doch macht allzu häufiges Waschen der 
Haare dieselben spröde, weshalb man zuweilen auch 
mit guten, fettigen Substanzen, Ölen, aber nicht ver­
dorbenen, einreiben muß. Sehr fettige und glatt

D am it wird di« Zahl der von der Reichspost­
verw altung beschäftigten weiblichen Ange­
stellten 20 000 übersteigen, wovon schon 5444 
in etatsm äßigon S te llen  sind. —  Sehr erfolg­
reich beweisen sich die Fortbildungskurse für 
Krankenpflegerinnen in  der Krankenküche, die 
auch im  Lette-Hause gehalten werden. Leider 
entsprechen die 50 S te llen  die b is jetzt an 
Krankenpflegerinnen zu vergeben sind nicht der 
großen Nachfrage, au s welchem Grunde das 
Lette-Haus beschlossen hat, diese Kurse zu er­
w eitern und bereits auf staatliche Unterstützung 
rechnen darf. —  D ie Anzeigen von Erkran­
kungen durch den Genuß von Back« M argarine  
mehren sich täglich. Ganze F am ilien  find schwer 
erkrankt. E s werden daher di« umfassendsten 
Untersuchungen vorgenommen, den Herd und 
die Ursache dieses G iftes genau zu ergründen. 
Natürlich sind die deutschen M argarine-Fabri­
kanten in großer Aufregung und zu einer 
Konferenz zusammengetreten um das Publikum  
zu beruhigen. S ie  geben die Erklärung ab, daß 
ihre W aren von jeglichem G ift oder sonstigen 
Schädlichkeiten frei find, und daß ihnen dieses 
neue P flanzenfett „Backa" gänzlich unbe­
kannt ist. —  D ie eingehendsten Verhandlungen  
über di« M oabiter K rawalle nehmen noch 
immer ihren Fortgang und ziehen v ie le  Zeugen 
heran, um die Schuld gerecht zu beweisen. O ffi­
zieren und Beam ten der Schutzmannschaft sind 
für ihr gutes Verhalten während der auf­
regenden Tage und Nächte des K raw alls zahl­
reiche Ordensauszeichnungen verliehen worden; 
dem Polizeipräsidenten von Jagow  soll eine 
ganz besondere Anerkennung bevorstehen. 
Wiederum hat eine Prüfung von P o liz e i­
hunden stattgefunden, die durch sie glänzende 
Erfolge der Leistungsfähigkeit der T iers be­
weist . - L  L

!



herunterhängende Haare bedürfen des häufigen 
Waschens mit Seifenwasser.

Sehr nachteilig ist das Brennen der Haare, weil 
denselben durch die Hitze die Nahrung entzogen wird. 
Daher Haben solche Personen, welche sich ihre Haare 
oft brennen, sehr trockene, fahl aussehende Haare. 
Sprrituöse Flüssigkeiten auf den Kopf gerieben, be­
leben die Haare zwar für den Augenblick, führen aber 
frühzeitiges Ergrauen und Ausgehen herbei. Beson­
ders schädlichen Einfluß haben stark gesalzene und 
gewürzte Speisen, allzu reichlicher Genuß geistiger 
Getränke, von Fischen und Hülsenfrüchten auf die 
gesunde Entwicklung des Haarwuchses.

Ferner seien die Frauen davor gewarnt, ihre 
Haare allzu fest zu binden und ein wollenes Band oder 
eine harte Schnur zu nehmen, vielmehr gebrauche man 
ein seidenes oder baumwollenes Band. Vorteilhaft 
soll es für den Haarwuchs sein, alle drei bis vier 
Wochen die Spitzen der Haare abzuschneiden.

Auch Rauch und Dampf schadet den Haaren, und 
daher müssen wir zum Schluß eine Klage anstimmen 
eine Klage darüber, daß die Haube unserer Mütter 
außer Gebrauch gekommen ist, die Haube, die ehe­
dem ein so wesentliches Attribut der Frauenwürde 
war, daß sogar die Redensart „unter die Haube ge­
kommen" bekanntlich so viel wie sich verheiraten 
bedeutete. Für Frauen, die sich in der Küche beschäf­
tigen, ist die Haube zur Erhaltung ihres Haar­
wuchses unerläßlich, das kleine Dingchen, das als 
„Hamburger Häubchen" als Kopfschmuck von Dienst­
boten dient, ist aber natürlich nicht als Schutz des 
Haares anzusehen.

Die Erbschaft.
Von R.  B a z i u ,

M itglied der französischen Akademie.
------------  (Nachdruck verboten.)

Als Monsieur Poupry, ehemaliger Notar- 
clerk, von seinem früheren Chef erfuhr, daß 
er Universalerbe der „beweglichen und unbe­
weglichen Hinterlassenschaft von Mademoiselle 
Mcrin, Schneiderin," sei, empfand er einen 
Moment des Mißbehagens. Wiederum ein Be­
gräbnis! Es war dies eine Zeremonie, die er 
durchaus nicht liebte, da sie ihn daran er­
innerte, daß auch er schon recht alt sei und sich 
wohl nicht lange seiner bescheidenen Pension 
erfreuen werde.

Aber da war nichts zu machen; er mußte 
seinen feierlichen schwarzen Anzug hervorsuchen, 
seinen Zylinder von der Modistin im Hause 
nebenan mit einem breiten TrauercrLpe gar­
nieren lassen und sich am nächsten Morgen 
gegen neun Uhr vormittags im Trauerhause 
einfinden, dessen Tür mit einer fadenscheinigen 
schwarzen Stoffdraperie verhangen war, wie es 
ein Begräbnis drittletzter Klasse vorschreibt. 
Eine Anzahl von Leidtragenden, fast durchweg 
Frauen und Mädchen, warteten bereits daselbst, 
dicht aneinandergedrängt, in dem melancholisch 
rieselnden Winternebel. Sie öffneten ihm re­
spektvoll eine Passage und steckten dann neu­
gierig die Köpfe zusammen, während er einige 
Stimmen murmeln hörte: „Es ist der Univer­
salerbe, Monsieur Leon Poupry, Notar­
schreiber!" Dies machte ihn noch mehr befangen 
all diese auf ihn gerichteten Blicke der Trottins, 
Nähmädchen, Stickerinnen und Modistinnen, 
die ihn mit Hochachtung anstarrten. Er ging 
hastig bis zum Sarge vor, der mit einem weißen 
Tuch überdeckt war und drei bescheidene 
Kränze aus Glasperlen trug, und hielt endlich 
bei einer Gruppe sehr alter Frauen an, intimer 
Freundinnen der Verstorbenen. Die Be­
diensteten der „Pompes funöbres" frühstückten 
gemäß dem Volksbrauch in einer Ecke und 
schienen in großer Eile, da schon die Glocken 
der nächsten Kirche die Ankunft des Geistlichen 
ankündigten.

Eine der Frauen bewegte sich schüchtern 
gegen Monsieur Poupry und verbeugte sich.

„Sie wünschen, Madame?"
„Ich schulde an die Verstorbene noch eine 

Summe — eine beträchtliche Summe — sechs­
undvierzig Franken!" sagte sie beklommen. 
„Wird man von mir sofortige Zahlung ver­
langen? Es käme mir jetzt sehr schwer an —" 

Er betrachtete ihr vergrämtes, kümmerliches 
Gesicht und sagte impulsiv: „Machen Sie sich 
deshalb keine Sorge — ich werde Ihnen den 
Schuldschein zurückstellen —"

Sie sah ihn verblüfft und dankbar an und 
wollte nach seiner Hand haschen. Er nickte ihr 
verlegen zu und stellte sich hinter den Geist­
lichen, der eben angelangt war. Der Sarg 
wurde gehoben, und der Zug bewegte sich lang­
sam durch die drei oder vier Straßen, die man 
zum Friedhof hatte.

Monsieur Poupry ging hinter den weißge­
kleideten Mädchen einher, die die Zipfel des 
Bahrtuches hielten, und er dachte dabei an 
dieses brave Fräulein Marie, die durch vierzig 
lange Jahre gedarbt hatte und ihm nun ihr 
bischen Hab und Gut vermachte. Er war mit 
ihr keineswegs verwandt gewesen, hatte ihr 
nur, da er noch beim Notar Chenu schrieb, 
einige Gefälligkeiten erwiesen. Ein braves, 
ehrbares Mädchen, dem das Leben nie freund­
lich gesinnt war und das keinen anderen Wunsch 
kannte, als sich schlecht und recht von ihrer 
Hände Arbeit zu ernähren.

Als die Zeremonie vorüber war, umringten 
die Freundinnen der Verstorbenen den Erben, 
da jede ein besonderes Anliegen hatte. Die 
eine wünschte eine kleine Statue aus Bronze, 
die ihr Mademoiselle Morin versprochen hatte, 
eine andere den Eueridon, andere wieder 
wolltendas bescheideneMobiliar erwerben, falls 
es nicht zu teuer wäre. Er willfahrte all diesen 
Wünschen, da er ohnehin nicht gewußt hätte,

Der Dom
der noch gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
eine traurige Ruine war, ist vollständig reno­
viert worden. Die Kosten, die sich auf eine 
Million beliefen, wurden durch den Dombau­
verein, durch Zuschüsse der Provinz und des 
Kreises und der Unterhaltungspflichtigen auf­
gebracht. Nun ist das stolze Wahrzeichen Wetz- 
lars wieder seiner Bestimmung übergeben 
worden. Das Gotteshaus wird sowohl für den

von Wetzlar,
evangelischen als sllr den katholischen Gottes­
dienst verwendet. Das Längs- und das Quer­
schiff gehören nämlich der evangelischen Ge­
meinde, während die katholische Gemeinde den 
Chor der Kirche und zwei Kapellen besitzt. 
Dieses ungewöhnliche Verhältnis zwischen zwei 
Gemeinden verschiedener Bekenntnisse stammt 
noch aus der Zeit der alten Reichsstadt 
Wetzlar.

was mit den Sachen anzufangen, und nachdem 
er noch einige Wagen genommen hatte, um die 
Mädchen nachhause bringen zu lassen, fand er 
sich mit dem Notar Chenu allein, der verspätet 
zu dem Begräbnis gekommen war.

»Ich glaube wohl, daß ich soeben das ge­
samte Mobiliar verschenkt habe," sagte der 
Erbe. „Auf welche Summe beläuft sich die 
Hinterlassenschaft?"

„Sie haben drei Legate zu je fünfhundert 
Franks auszuzahlen," sagte der Notar lächelnd. 
„M it den Begräbniskosten, der Erbschaftstaxe 
und meiner Expensnote wird Ihnen wohl 
nichts bleiben — — außer dem Bewußtsein, 
ein gutes Werk getan zu haben."

Monsieur Poupry schrieb in sein Notizbuch 
die Namen der drei Erwählten, die sich in die 
fünfzehn blaue Scheine teilen sollten: Estelle, 
Louise und Maria. Und am nächsten Morgen 
schon, da er nichts besseres zu tun hatte, be­
gann er seine Runde.

Mademoiselle Estelle wohnte weit draußen, 
in Menilmontant, wo sich in den engen, auf­
steigenden Straßen die Häuser aneinander 
drängen, alle von demselben ärmlichen, nüch­
ternen Aspekt. Er fand die Erbin nicht zuhause 
und ließ seine Karte in der Loge des Con- 
cierge. Zwei Stunden später, da er eben das 
Dejeuner beendigt hatte, läutete es und 
Mademoiselle Estelle präsentierte sich als in 
Gestalt einer eckigen, mageren Person, in deren 
Gehaben ebenso wie in der fadenscheinigen 
schwarzen Kleidung sich eine ähnlich verhehlte 
und deshalb doppelt drückende Armut ver­
riet. Sie hatte keine Ahnung, was man von 
ihr wünsche, und Monsieur Poupry, die Ser­
viette noch im Hemdkragen eingeknöpft, sagte 
ihr feierlich: „Ich bin beauftragt, mein Fräu­
lein, Ihnen im Auftrage Ih rer verstorbenen 
Freundin Morin ein kleines Andenken zu über­
mitteln."

Dabei hatte er das Päckchen mit den fünf 
Banknoten hervorgeholt und legte die Scheine 
einzeln auf den Tisch, während er das alte 
Fräulein anblickte, um sich an ihrer llber- 
ra-chung zu weiden.

Sie regte sich nicht, hatte nur einige Augen­
blicke lang ein krampfhaftes Zittern der 
Augenlider. Sie hatte gewiß sehr selten oder 
garnicht eine solche Summe besessen, zeigte aber 
weder Rührung noch Erstaunen. Sie streckte 
nicht einmal die Hand nach dem Gelde aus, 
warf nur einen, kurzen, scheuen Blick auf den 
Wachstuchüberzug des Tisches und sagte, die 
Augen niederschlagend:

„Ich erhoffte mir nichts aus dem Nachlasse 
von Mademoiselle Morin — wahrhaftig, ich 
dachte nicht, daß mich die Selige bedenken 
könn te------------ "

Monsieur Poupry war kein Psycholog und 
wußte nicht, daß die Freude, sobald sie nie Ge­
legenheit hat, sich zu äußern, auf die Dauer so­
zusagen einrostet und altem, verdorbenem 
Schießpulver ähnelt, das sehr lange braucht, 
um Feuer zu fangen.

„Nehmen Sie doch, mein Fräulein!" sagte 
Monsieur Poupry etwas frostig. '

Als sie das Zimmer verlassen hatte, beugte 
er sich aus dem Fenster und sah, daß das alte 
Mädchen wie von Sinnen flüchtete, zu laufen 
begann, das Aussehen eines durchnäßten Vogels 
hatte, der sich mit einem mal erinnert, daß 
er Flügel besitzt.-------------

„Ah, die Weiber!" sagte Monsieur Poupry, 
der sich einbildete, das schöne Geschlecht hin-, 
länglich zu kennen. „Sie müssen stets ihre 
kleine Komödie spielen!"

Es kostete ihm einige Mühe, in dem riesigen 
Zinshaus, woselbst die zweite Erbin wohnte, 
unter den achtundzwanzig Wohnparteien das 
Fräulein Louise aufzufinden. Er sah sich 
schließlich nach längerem Umherirren in den 
Korridoren in einem hinlänglich großen 
Zimmer, das mit Kleiderpuppen, Schränken 
und Arbeitstischen angefüllt war, während auf 
allen Stühlen halbfertige Kleider ausgebreitet 
lagen.

„Meine Schwester ist noch nicht heimge­
kommen," sagte ihm eine etwa dreißigjährige 
sauber gekleidete Frau, die ganz verwirrt über 
diesen unerwarteten Besuch war. „Aber sie muß 
jeden Augenblick da sein — —"

Monsieur Poupry nahm das Legat aus 
stirer Brieftasche und reihte die Geldscheine auf 
einem der Arbeitstische.

„Ach, mein Herr! Wie wird Louise glück­
lich sein! Die arme Kleine war den ganzen 
Zerkst über krank und die Arbeit fällt ihr jetzt 
noch so schwer.------- "

I n  dem Augenblicke, als der Notarschreibsr 
nach seinem Hute griff, um sich zu verabschieden, 
öffnete Louise die Tür, ganz atemlos vom 
Treppensteigen.

„Was gibt's?"
„Hier — — ein Geschenk für dich — - 

von Mademoiselle Morin — — ein Legat!"
Die kleine Louise hielt wie versteinert bei 

der Tür an, wurde bleich, betrachtete bald ihre 
Schwester, bald den fremden Herrn, bald das 
Geld, dann liefen ihr plötzlich die hellen 
Tränen über die Wangen.

„O — ist's auch wirklich wahr?"
„Sie sehen, welches Kind sie noch ist!" sagte 

ihre Schwester entschuldigend. „Sag' doch et­
was — — bedanke dich bei Herrn Poupry!"

„Ist schon geschehen," sagte dieser lächelnd.

„Uns kch schreibe die Empfangsbe­
scheinigung — komm', ich will dir helfen — "" 
Hier ist Tinte und Papier — —"

Die Quittung! Das wurde für die Beiden 
eine harte Arbeit. Und da Louise fortfuhr, vor 
Glück zu weinen, reichte sie alsbald ihrer 
Schwester die Feder.

„Schreibe du zuende — — ich sehe gal- 
nichts — —"

Die Ältere zuckte die Achseln wie eine nach­
sichtige und zufriedene Mutter, und hatte end­
lich die Quittung fertig, während unterdessen 
Louise beim Fenster verstohlen ihre Tränen ab­
wischte.

Monsieur Poupry hatte gerührt Abschied ge­
nommen, und auf der Straße sagte er sich, über 
die soziale Frage grübelnd, von der er nur eine 
unbestimmte Vorstellung hatte:

„Es brauchte vieler solcher Erbschaften, unr 
sie zu lösen —, ich würde >aber jene beneiden, 
die die Verteilung vornehmen —"

Er war imgrunde ein elegischer Träumer, 
der alte Hagestolz, und sein Leben, das er in­
mitten der staubigen Aktenbündel der Kanzle' 
verbracht hatte, däuchte ihm jetzt gar zu sti" 
und inhaltlos gewesen zu sein. Aber trotzdem 
schritt er viel elastischer dahin als sonst, wie 
wenn das laute Treiben in den Straßen ihm 
etwas von jugendfrischer Behendigkeit gegeben 
hätte.

Die Wohnung von Mademoiselle Maria, der 
dritten Erbin, war bald gefunden.

„Im  Hofe rechts," sagte der Concierge auf 
seine Frage, „drei Treppen hoch, erste Etage 
links."

Er fand vor der offenen Wohnungstür eine 
ältliche Frau, die ein Kleidungsstück bürstete- 
Sie betrachtete den Unbekannten, der nach 
ihrer Tochter fragte und eine Aktentasche unter 
dem Arme trug, etwas erschreckt, als ob sie eine 
Gerichtsperson, etwa einen Pfändungs­
kommissär, in ihm vermutet hätte. Das 
Zimmer, in das sie ihn führte, sah wie ein Ge­
wächshaus aus, mit einer Unimenge von 
Blumenkästen, die längs der Wände aufgss 
stapelt waren, und darüber einige Käfige mit 
Staren und Hänflingen.

„Dies gehört aber nicht uns," sagte ße 
eilig, als ob sie einem Mißverständnis vor­
beugen wollte. „Unsere Wohnungsnachbarin ist 
verreist und hat uns ihre Blumen und Böge' 
zur Wartung anvertraut."

„Sie wollen mit M aria sprechen?" fragte 
sie dann, nachdem Herr Poupry Platz 
nommen hatte.

Sie rief den Namen des Mädchens, das 
alsbald aus dem Nebenzimmer kam. Es «><" 
eine scharmante Brünette von etwa achtzeh'' 
Jahren, schlank, mit großen, schwarzen AuM" 
und roten Lippen. Als Monsieur Poupry seii^ 
Spruch von dem „kleinen Andenken" aufgeht 
hatte, entgegnete sie lebhaft: „O — das übe-, 
rascht mich garnicht! Der Weg zum Atelier vs 
Mademoiselle Morin war so weit, und trotzt^ 
ich mich nach Möglichkeit beeilte, kam ich reg^ 
mäßig eine halbe Stunde zu spät. Sie «a 
mich deshalb oft gescholten, und gewiß hat > 
nun mit ihrem Geschenk dies wieder gut ma-m 
wollen —" .

Sie stellte sich unter diesem Geschenk g e ^  
nur irgend eine Kleinigkeit vor, ein« 
arbeit oder einen Plüschrahmen. Denn als > 
den ersten Geldschein aus den Händen 
Pouprys empfing, wurde sie feuerrot, be 
zweiten blickte sie ihre Mutter an, und a ^  .^ 
übrigen drei nachrückten, fiel sie dem Ge 
um den Hals und drückte ihre frischen L'pp 
auf seine Wangen. h

„Ein Kuß in Ehren!" lachte sie. „Sie ss 
alt — da kann es keine Sünde sein!"

Monsieur Poupry verlängerte seine 
bis zum Abend, ließ sich die Geschichte 
Mutter erzählen, hörte geduldig all die klei . 
Historien des Haushaltes an. Und 
denkt er oft und mit einer geheimen Beweg ^ 
an die dritte Erbin. Wenn man ihn fragt, m  ̂
ihm denn von seiner Erbschaft geblieben 
antwortet er lächelnd: „Ein Kuß!" — ^

Aber zu einer Wiederholung des Desu .
kam es nicht. Ein einziges Wort hatte gen 
um ihm wiederum resigniert leins
monotones Dasein zurückzurufen. Die 
hatte gesagt: „Sie sind alt — —
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Lebende Karpfen, Hummer. Fr. Lachs und Zander.Zum Feste empfehle
nur zum Spezialpreise Kaviar von frischester Zufuhr:

A strach aner. vorz. im  Geschmack, p. P fd . 1 2  M k. 
S ch ip p -M alosso l p. P fd . 1 4  M k. 

V e lu g a -M a lo fso l, Helles gr. Korn 1 6  M k.
U aiser-B elr  g a -A u s le se  1 8  b is 2 0  M k.

K u m m er, N r a b b e n . S k u m d ria . N e u n a u g e n  sowie größte A u s­
w ahl in Fischdelikatesfen.

G chsenm aulsakat P fd .-D o se  1 M k.
Rauchaal, rund und breit, Stör, Speckflundern.

Bestellungen nach außerhalb prompt und schnell. -ZSU "NWO. k'i'Lsvtt, Hamb. Fischräucherei,
CoppernikuSflratze 19. Telephon S25.

L» VvikllLvkts-kesvkvllkv»
 ̂ okkorisrt der

^vlul - ̂ usvvrkauk
VON

^  M x kAUK ^
Goldene Herren-IIbren.................... von 45,00 Nk. an.
Goldene vainen-IIbren.................... von 12,00 LLü. an.
Silberne ^.nker-G bren .................... von 12,00 kdü. an.
Goldene k i n ^ e ................................ von 2,50 Nü. an.
Goldene Gbrüetten kür Hainen

nnd Lerren . . . . . . . .  von 28,00 ^Ilr. an.
k e s n la te n r e .....................................von 12,00 Uk. an.
vonble- nnd ^ielrelketten . . . von 35 kkS. an.
— i8oL,MUivLr8Lvllrer» lir V o«lbI^. —

Daselbst ist eine Aeekauiker-DrekbLuL mit duroli- 
bolirter Lxindel 2u verdanken.

O rk ee  8rmab>nnn>
 ̂kür Nerven- uvä cdroviscb LrLuke jeäer L̂ rt,

^ kür Rekonvalescenten und Lrdolnntzsde- 
^  dürtti^e. 2innner mit Rension von -L. 5^0 an.

 ̂ RrospeLt tret.
Lesitc«' und weiter: Dr. rneL. L . k^altL.
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V eilw svdls-V erksiil » s s s K ss ss

M k ä
I I n ' a I l M ' 8

L rr o r » » r s  ^ « s v a L r l

gvvigvvtor MvIlmLvdta-Vvsvdenke.

1 0 6

wit eru
z 30 Nilliousu M. vmsatr, z
^  äakör ^
1 A p S sstS  Lri!ir§lLStt. 1

rL m k L L k s-^ sn tra lsu :
LerliL-Lreslaa.

U e i l m a e k k -
V k r lc a u k

? u  8 s b r  b l l l i Z s n  I ^ l ' s i s s n .

30 ^

Irikotsgeu:
KorMÄl-Lerren-llemäen
UNÄ SoseL ^  . . . .  95 ^

KorMA!-vAILSIl-86NÄ6S
Ullä S086L E  . . . 1 ,10^ :

LiLä6r-7Moi8, Lo862
unä I-eidodsu E  . . . 75 A

L trum M sreu:
Lwaer-Strämxke, GL"° 4S ^  
vsweil-LMlwxie, jLL^SV L 
Lerren-Looken, von 
LirAMPÜMgSL.
Lalktrümpie.

llkwäsvkuke:
vLM6v-8kmä8ediid6, 30 ̂  
Lsrren-LLLÜ8odubs 65 ^ 
Vainen-Klave, 1,75 ^
llerren-KIaoö, 1.90^
Lall- ullä Livä6rdaLÜ8edud6

I n  KL'VSSvr' ^ T L S ^ v a lil.

Sauäarb6Lt8Lü8t6v, ?k
^iiUnns v o n .........................

?lÜ80b- u. I.6MSLKä8t6ll̂ tt°kt ̂
Mr Damen nnä Lorren, 

L vgvlld vM L W V ,b i8  211m e1e§antb8ten
Oenre.

M errö ek e :
kri»,S,II>i«°Ii, , . . »

v o n ......................................» ,-r^  an.

Liäer-klauell-Löeke, ^  ?k
tznalitüten von . . . . . .  an.

V68triokt6 köeks iür vAuen
Ä üÜ  prim» rsinsr ^Volls.

VolMt8 iür vntsrröoke. 
0amsn-Llu36ll Lä LM^M4 ^,

Vs!oar-L1u86L . .  . . 85 ^  
R6MV0Ü6L6 L1U86N. 
8aü8t-vlltertM6L ^

LvdürMll:
Virt8oLatt88oLür26n, ^

okne IräMr, v o n ................................. an.

Virt8odatt88odür2ell, ?k
mit IrL^er, von ......................... 0 0 ^ 1 .

Iällä6l8odür26u, ^von

r 6680dür262, . 76
LLnä6r8oLür86ll ^

I-eäer-Varell:
kortoinsnnsivs, Lixarren-, 21§aretten- 

unü Lriektaselivii,

?°wi>»Soiirsx.., 8,,^
ZMiltssclisn a. KLrtel

1/s vt!2<1. von 
8eiätznarti§, »7k̂  kk- 

,̂2 Dtsnä. von an.
0 -S ^k- 

^2 Dt^ä. von O ^ an.

LsiuMollsne Aestriokts
U n ü v n i l l s i l l s i »

Lur Damen, Derren nvä Linäsr.

llsm eu - 8trivk-V esteil.
Serrvll-8Mvk-Me8tell. 

llerrsu- uuä Lwäsr-Lvsatsr.
Q s m s s v k S n

111 aUeu 6 r0LSbll.

1  s s v k v n l ü v k s n
Vsiss-I-i-lM,
LaÜ8Modsr,
Lilläsriüoder 
SlollogrLMwtüvdvr

U S N N S N - W S S V K S ,
leinen, 4 kaek, in mo- y k  ?k. 

N^VLL, äernsu Fassons, von ^

Aan8oLeNM. crnE. ^  30
6L6Mi86tt68 s°"U°°r- 30 ̂
Luvte karmtureu 70^

Kl*SHRssSttvN,
LMomateu 10
Legsttee, von 38
Leldetdmäsr, oKon. v°->48̂

Luto- unä Koävl-Sdavls,
V6rs8 uuä Lardix.

Lrs,e»s«Iioi>er,"" 
1 o n n i s « s > -  " « L L

Koäel-Rütrkil,
8davl8, Lveater, llauä8elLuds

lür Damen rmä üerren.

l l s m s s , « Z s r r k s ,
Lsmäsu ^ ^  ^ ^ ^ 3 5 ^  
LemLIeLäer ^ 8 « ° ^  ^  95^. 
NaoLtjaokeu u. 6roi8s ^  95^.
L I v g ,  L s n n t t u » ° s n

in rsieksr ^nsvakl.

M r Mselieii «.HsiiiMräM
in §ro8ssr ^.usvadi.

Z i s r n s s t t s s
iur Damen unä kinäsr 

mit Zpirai-k'eäer
von 7 S  ?5. an. 

von 1 ,2 S  LIK. an.

krsok- u. viröktoire-ra880L,
Zut sitLenä, in grosser .̂NLvvadl.

k ' e l r - Ü f a i ' e n .
8IU Ü bU  ^  I^srr, Nutria usv-

LoMer vo°90^.
Llegaute VL8oLeL-Muüsu. 
Lmäer-LIuLell, -Lrageu.

t t s u k e n
in Li8bar, lueü n. Lammet. 6ro386 ^v^vadl. 

Lvorm preiavert.

öall- u. V destersdLvIs
in §1att nnä mit klume von 1 ,4 3  M . an.

8pttLvv Wä 8pLvdtvI-öadot8
— nnr Henkelten. —

k * s i* G ü m V S , 8 s » F e n ,
be80näer8 xreia v̂ert, Larton 3 0  dia 0 3  ktz.

8xsÄ M L t: KsseLeiiLs lür Lsim svLM vll,

S r s I l S i S l i ' .  31 . M M  I d r a d a m , D l'S l lS S l l ' .  31«

S l r o n K  k t z s l e  p r e i s « .

s»K K K ss« Vvilwavdis-VerkLiil ^ s s « s s s »

K

vis: Zsslriolcle onlsrjscrlcen, Soolren, NossnIrSger, l's so k e a -  
lüoker» NsaNsokuke, Portem onnaies. UUesser sto. : . : : : :

N sbsllm srlcsn-Svslem .

G

^ I s v k v i '
A l t s t L Ä t .  L L a p I r t  S S .  —  / ^ L t s t L e l .  L L s p L L t  S S .

UsUWLvdLs-UvrLaM
Lll LUÜsrorüellMvd billigen krei8vll:

. ̂ .... -  Oüvilbsvllsr I^ävrvsreii,
L nsIsU vareu,

8 r o » r v i l . > » r w o r ,  L Ikelliäe-, N iv k s l u.
8 M Iv a re ll.

L v r v o r r a g v l l ä v  N s u d s i t e n  in pL88enäen
N i v i k n s v k ü s g s s v k s n k s n .

Seld-Varlehen 'L.LS'
lung gibt reeller Selbstgeber.

Privatier D ren er. Bsrim, 
__________ Kurfürstenstr. 148.

«onzertzit̂ er L5°',? ,Ä
Sraberstrntze 5, S«

Stieglitz unö Zeisig
mit großem Bauer zu verkaufen 
________  Altstadt. Markt 36. 2

1W« Mark
v. 1. 1. zu verleihen. Anfr. u. „Thorn" 
au die Geschaftsst. der „Presse" erbeten.

verborgt Privatier an reelle 
Leute. 5 <>/<, Ratenrückzahlung 

5 Jahre. „Krabbenhöst", postl. Berlin 47.

8rOWn-HM!lslhlkibtisij;
und geschlossener Gaskocher preiswert 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

k a v l  l l i r s e d b e r g s r ,  ^ n v e l i e r
lu l l : M a x  b-LvI»oLk.

^  O r o 8§e F e 6 ie § e n e  ^ u s ^ v a k l  in  ::

WlmsclilL-LsselisiiIieli
sls Juwelen, Oolä- unä Zilber^varen,
Olsskütter unä Lckxveirer 1n8cksn- 
ukren, Ls^ser^inn, eckte öronren, 
kunä^etriebene O e ^ e n s t L n ä e  aus 
NessinF unä Kupfer, Kr2euANl8se äer 
vvllrttemberxiscken kletallwarenfsbrilc 
:: :: :: :: 6eis1in§en. u :: n ::
:: :: Uoäerner Lckmuck. u
IrauriNAe in ^eäem Auster unä Kein- 
n :. u xekslt. :: u :: "
:: KunstFewerkIicke V^erkstLtte. "
: Kepnrnturwerkstutt für Ilkren. :

vretterttssre » .  1° N S N  « ,  ccke SrUckenrli'-sre.
Kern8precder 41Z.
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Die
Eiinfter Blatt.)

vor M  Zähren.
Unter der Teilnahme des ganzen gebildeten 

In - und Auslandes hat die Berliner Univer­
sität in diesem Herbste das Fest ihres hundert­
jährigen Bestehens gefeiert. Da ist es wohl 
von Interesse, sich einmal zurückzuversetzen in 
die durch die Gründung der Universität ge­
schaffene geistige Atmosphäre, von der die 
heutige deutsche Reichshauptstadt vor 100 
Jahren erfüllt war. Treffliche Dienste vermag 
uns hierbei ein nunmehr vollständig vorliegen­
des prächtiges Buch zu leisten. Es ist die s das in 
18 Lieferungen zu je 1 Mark bei R. Voigtländsr 
in Leipzig erschienene Werk: „Die Franzosen­
zeit 1806—1815. I n  Wort und Bild der Mit- 
lebenden. Herausgegeben von Dr. Friedrich 
Schulze. Er. 8°, 738 Seiten mit 176 Ab­
bildungen, 19 farbigen Tafeln, 15 mehr­
farbigen Karten und Skizzen und zehn 
Faksimiledrücken". Die Eigenart dieses jedem 
gebildeten deutschen Hause aufs wärmste zu 
empfehlenden Buches besteht darin, daß es ein 
ganz getreues Spiegelbild der damaligen Zu­
stände und Ereignisse aufgrund der Stimmen 
der führenden Männer jener Zeit selbst bietet. 
So werden wir über das geistige Leben und 
die geistigen Strömungen, die sich in Berlin 
an die Universitätsgründung knüpften, durch 
die Schilderungen von Männern wie Savigny, 
Steffens u. a., unterrichtet.

Am 15. Oktober 1910 hatten die Vor­
lesungen der Berliner Universität begonnen. 
Begeistert schreibt im Hinblick hierauf der be­
kannte Steffens, der 1813 als Breslauer Uni­
versitätslehrer beim Beginn des heiligen Be­
freiungskampfes als einer der ersten in die 
Reihen der freiwilligen Jäger trat und mit 
dem Feuer seiner patriotischen Beredsamkeit 
auch ganze Scharen der Studentenschaft zu 
gleichem Entschlüsse hinriß: „Noch nie war 
eine Universität gleich von ihrer ersten 
Stiftung an glanzvoller hervorgetreten, noch 
nie die Idee der Begründung eines großen 
wissenschaftlichen Instituts großartiger auf­
gefaßt." Savigny aber, der große Rechtslehrer, 
selbst eine der Leuchten und Zierden der neuen 
Hochschule, weiß nicht genug den Geist der Groß­
zügigkeit und Liberalität zu rühmen, der bei 
der Gründung und Leitung der Berliner Uni­
versität herrschend gewesen ist. So heißt es in 
einem seiner Briefe: „In  liberalerem Sinn und 
Seist ist wohl kaum je ein« Universität gestiftet 
worden. . . . . .  Das Ganze wird von oben
geleitet durch die Sektion des öffentlichen 
Unterrichts. Diese ist seit Humboldts Abgang 
ohne Chef und besteht aus den Staatsräten 
Nicolovius (dem Eutiner), Süvern (Philolog, 
Schulrektor, dann Professor in Königsberg), 
Ilhden, Schmedding (Professor in Münster ge­
wesen) und Ancillon, endlich dem Professor 
Schleiermacher. Unter diesen ist keiner, der 
nicht die beste Gesinnung hätte, wie ich aus 
Zielen Konferenzen weiß, zu denen ich zuge­
zogen worden. Alle sind ähnlich bemüht, der 
Universität die höchste Freiheit und Unab- 
hiingigkeit zu verschaffen, überhaupt kann der 
Stand des Gelehrten und Lehrers schwerlich in 
irgendeiner Stadt geehrter sein als hier." Wie 
iAr weicht doch das Urteil eines bedeutenden 
Mannes, der aus Süddeutschland nach Preußen 
Ookommen war und also die beiderseitigen Zu­
stände vergleichen konnte, von den demokratisch- 
partikularistischen Phrasen über preußischen 
'stolizetgeist und preußische Engherzigkeit ab. 
ŝrt denen Leute, die nie einen Hauch preu- 

»ischen Geistes verspürt haben, so gern hausieren 
Aehen. Unser Preußen war schon vor hundert 
T^hren der Hort freiheitlichen Fortschrittes und 
sti es seither stets geblieben. Nur muß man 
i?eilich nicht Freiheit mit demokratischer 
-"Menherrschaft verwechseln.
. Alle Schilderungen und Urteile, die dem 
Urch tzj-E Gründung der Berliner Universität 

Zweckten geistigen Leben jener Zeit gelten, 
and aber im tiefsten Grunde eigentlich immer 
ur Variationen des Gedankens, den Friedrich 

A H elm  III. in die Worte gekleidet hat: „Der 
^taat muß durch geistige Kräfte ersetzen, was 

physischen verloren hat." I n  dichterischem
^erschwänge hat dies Jean Paul mit den 
^ orten ausgedrückt: „Ist das vaterländische 
^euer verloschen und haben die Destalen nicht 
n nug gewacht, so holet es, wie der Römer 

ins, von der Sonne wieder, vom himmlischen 
^Nsengott!" Die Musen, das heißt das innere 
Umr"' ^  geistigsittliche Leben im weitesten 
ein ^05 Wortes, das war es, wovon man 

auch des äußern Lebens und 
ne Wiederkehr glücklicherer Zustände erhoffte, 

""t Unrecht. Unter den Faktoren, 
iche die Erhebung unseres Volkes im Jahre 

° 3 vorbereiteten, stand sicherlich die innere 
edergeburt, die Verinnerlichung und Ver-

geistigung des gesamten damaligen Lebens 
obenan. Unserer heutigen Zeit aber, in welcher 
der materielle Erfolg die brünstigste Anbetung 
findet und die äußere Kultur des Daseins im 
Mittelpunkte aller Interessen steht, wäre es 
sicherlich von Segen, wenn sie sich einen Teil 
jener Wertschätzung des Geistes und geistiger 
Mächte, wie sie vor hundert Jahren bestand, 
auch ihrerseits wieder zueigen machen wollte.

v .

Etwas vom Perlenschmuck.
Von F r a n z  F a r g a -  Paris.

-------- 7— (Nachdruck verboten.)
Die Perle, dieses unvergleichlich schöne Kleinod, 

wurde von den Dichtern aller Zungen verherrlicht. 
Der eine nannte sie einen Tautropfen, der vom 
Himmel zwischen die geöffneten Schalen einer von 
der Meeresflut zum Strand emporgehobenen 
Muschel fiel; ein anderer besang sie als das schaum­
geborene Juwel wie die göttliche Aphrodite selber; 
ein dritter verglich sie mit den Tränen der Aurora, 
in denen sich ein Mondstrahl widerspiegelt. So 
könnte man die poetischen Benennungen der Perlen 
noch ins Unendliche vermehren, und in allen liegt 
etwas Wahres, denn selbst für den Juwelier, falls 
er den Wert dieses Kleinod- richtig einschätzen will, 
handelt es sich vor allem darum, die Nuance des 
leuchtend-sanften Scheines zu taxieren, der die selt­
samen Mysterien der Meerestiefen zu symboli­
sieren scheint.

Heute, wo die Wissenschaft sich so fieberhaft be­
müht, die Edelsteine auf künstlichem Wege herzu­
stellen, hat man selbstverständlich auch den Perlen 
ein erhöhtes Augenmerk zugewandt. Aber all 
dieses „Rekonstruieren" ist doch nur auf den Augen­
schein berechnet, kann ein erfahrenes Auge nicht 
täuschen und ist nicht imstande, auch nur annähernd 
den Marktwert der Perlen anzutasten. Im  Gegen­
teil! Man kann behaupten, daß ihre Fabrikation 
stets eine Chimäre bleiben wird, denn die Perle 
verdankt ihre Entstehung einem organischen Pro­
zeß, einem Wachstum, dem durch die Geheimnisse 
der Alchymistenküche, Hitzegrade und Schmelztiegel, 
nicht beizukommen ist. Und so sehr ist man heut­
zutage von diesem Umstand überzeugt, daß der 
Perlenschmuck, ebenso wie Diamanten und Rubine, 
heute die wertvollste Kapitalanlage bildet, aller­
dings nur etwa für den Zeitraum von 150 bis 
200 Jahren, da der Glanz der Perlen allmählich 
verblaßt und stumpf wird.

Die Entstehung der Perlen, im Altertum und 
Mittelalter als eine Art von Naturwunder ange­
staunt, ist schon seit längerer Zeit bekannt und im- 
grunde genommen recht prosaisch. Man hat sie 
einer Krankheit der Muschel, einer Art von Abzeß, 
zu danken, der dadurch entsteht, daß sich in das 
Innere der Muschel Fremdkörper einnisten, wie 
Sand, Bruchstücke von Korallen und dergleichen 
mehr, oder daß Parasiten das Leben der Muschel 
bedrohen, ein winzig kleiner Fisch vor allem und 
ein Krustentierchen. Diese Eindringlinge sucht die 
Muschel dadurch unschädlich zu machen, daß sie sie 
mit einer kalkigen Absonderung überzieht, die ge­
nau die Form des Fremdkörpers annimmt, worin 
man auch den Grund für die oft so bizarren Formen 
der Perlen zu suchen hat. I n  vielen Fällen gelingt 
es der Muschel, diese Einwohner abzustoßen, und es 
mögen dergestalt ungezählte Tausende dieser Klei­
node in den Tiefen des Meeres zerstreut liegen, die 
wohl für immer verloren sind, was man umso 
mehr bedauern kann, als die Resultate der Perlen­
fischerei beständig im Abnehmen sind und die künst­
lich angelegten Muschelbänke nicht reüssieren. 
Eine zeitlang hoffte man, in der Flußperlmuschel, 
die sich im nördlichen Europa und Amerika vor­
findet, einen Ersatz gefunden zu haben, besonders, 
als im Jahre 1856 ein Schuster namens Howell 
in einem Flüßchen von New-Jersey eine Muschel 
fand, die eine große Perle enthielt und von einem 
Juwelier für die artige Summe von 3000 Dollar 
erstanden wurde. Dies erzeugte in Amerika ein 
wahres Fieber unter den Glücksjägern und Aben­
teurern; alle Flüsse von Kentucky, Tenessee und 
Texas wurden abgesucht und in der Tat eine ziem­
lich große Ausbeute an Perlen gemacht. Eine der 
großen Firmen von Newyork erwarb allein für 
200 000 Dollar Perlen. Aber diese Ergiebigkeit 
nahm alsbald durch die rücksichtslose Ausbeutung 
der Muschellager ein Ende. Eine letzte Hoffnung 
blieb noch: da die Bildung der Perle einem Krank­
heitsprozeß der Muschel zu verdanken ist, handelt 
es sich nur darum, die betreffende Mikrobe zu 
finden, die zu der Entartung der Muschelschleimhaut 
Anlaß gibt, sodaß man dann durch die Jnfizierung 
der Muschel mit diesem Krankheitserreger die er­
hofften Resultate erzielen könnte. I n  der Tat 
hat ein französischer Gelehrter im Jahre 1903 der 
„Acadämie des sciences" eine diesbezügliche Ent­
deckung mitgeteilt, aber die gehofften Ergebnisse 
ließen bis heute noch auf sich warten.

Was den Perlen in den Augen der Juweliere 
ihren besonderen Vorzug gibt, ist die leichte Art

ihrer Präparation. um sie für den betreffenden 
Schmuck präsentabel zu machen. Weder Schliff 
noch Politur ist nötig, auch keine künstliche Unter­
lage, um den Glanz zu erhöhen; es genügt, sie zu 
bohren und zum Kollier zu reihen, obgleich diese 
zwei Arbeiten eine ziemlich große Geschicklichkeit 
erfordern.

Was das Bohren anbelangt, so ist stets zu be­
fürchten, daß die Perle zersplittern kann. Um dies 
zu Verhindern, faßt sie der Arbeiter in eine P in ­
zette und nähert sie einem Stahlbohrer, den er mit 
Hilfe einer Art von kleinem Violinbogen in Bewe­
gung setzt. Größere Vervollkommnung besitzen jene 
Bohrer, die der Arbeiter mit dem Fuße oder 
mittels eines kleinen elektrischen Motors in Bewe­
gung setzt, und welchen Vorgang man anwendet, 
wenn es gilt, die Perle gänzlich zu durchbohren, 
falls sie für ein Kollier bestimmt ist; denn im 
anderen Falle, zur Fassung in einen Ring, eine 
Krawattennadel, ein Diademnetz, ist es nur nötig, 
die Perle an einer Seite mit einem kleinen Loche 
zu versehen.

Das „Reihen" der Perlen erfordert ebenfalls 
eine sehr versierte Hand und viel Geschmack. 
Denn da man fast nie zwei Perlen findet, die ein­
ander absolut gleich sehen, müssen sie nach ihren 
harmonierenden Eigenschaften sortiert werden, zu 
einer Art von Tonleiter, in der sich Farbe und 
Glanz der einzelnen Perlen völlig ergänzen und 
nicht etwa die erste von der nachfolgenden ver­
dunkelt wird. Falls das Kollier, wie es meist 
üblich ist, Perlen von verschiedener Größe enthält, 
so bedient man sich zur Sortierung der diversen 
Abstufungen des „Passoir", einer Art von Trommel, 
die mehrere horizontal angebrachte Schiebefächer 
besitzt, die mit Löchern von bestimmter Größe ver­
sehen sind. Die sämtlichen Perlen werden auf die 
oberste Scheibe gehäuft, das Passoir hierauf ge­
schlossen und lange geschüttelt, sodaß man dann in 
dem untersten Schubfach die kleinsten Perlen findet 
und so nach Verhältnis bis zu dem obersten, das 
die größten vereinigt. Erst dann kann das Reihen 
vor sich gehen. Man benutzt dazu einen Seiden­
faden, den man doppelt nimmt. Seine Stärke 
wechselt je nach der Bohröffnung der Perle, die oft 
nur das Hundertstel eines Millimeters ausmacht. 
Damit bei einem etwaigen Reißen der Schnur nicht 
sämtliche Perlen sich loslösen und durch einen Fall 
beschädigt werden, bringt die „Ensileuse" nach jeder 
Perle einen Knoten an, der, so seltsam es auch für 
den Uneingeweihten des Metiers klingen mag, in 
seiner Art ein kleines Meisterstück ist.

Die Verwendung der Perlen zu Schmuck reicht 
bis in das graue Altertum zurück. Die Inder 
schmückten mit ihnen sowohl die Götzenbilder wie 
auch die Turban-Agraffen der Rajahs; und von 
Kleopatra berichten ihre Zeitgenossen, daß sie in 
Gewändern erschien, die mit den „Lichttropfen von 
Tarobane", wie man die Perlen damals nannte, 
besäet waren. Die Legende erzählt, daß sie bei 
einem Gastmahl zu Ehren von Mark-Anton eine 
große Perle in Wein auflösen ließ und den Becher 
auf das Wohl des römischen Konsuls leerte. Da 
aber die Wissenschaft inzwischen nachgewiesen hat, 
daß derlei zersetzende Kraft dem Weine garnicht 
zukommt, muß dieses Exempel fürstlicher Prunksucht 
auch weiterhin in das Gebiet des Märchenhaften 
verwiesen werden.

Vor allem war es Vyzanz, wo man diesen 
Schmuck zu würdigen wußte; die königlichen Ge­
wänder waren derart mit Perlen gestickt, daß dar­
unter auch nicht eine Faser des Purpurstoffes zu 
sehen war. übrigens weiß jedes Jahrhundert von 
besonderen Wundern des Perlenschmuckes zu be­
richten. Der Herzog von Vuckingham machte am 
Hofe von Anne d'Autriche dadurch großes Auf­
sehen, daß er Perlen im Werte von 300 000 Lire 
auf seinem Wams anbringen ließ, und zu den 
wunderbarsten Exzentrizitäten auf diesem Gebiete 
gehört die Korsage der Kaiserin Maria Theresia, 
aus vierzehn Reihen erlesener Perlen bestehend, 
nebst einer verwirrend großen Menge von Pende- 
loques und Agraffen, das Ganze von einem Wert, 
der sich nur nach Millionen berechnen läßt. Zu den 
„historischen" Perlen zählt jene, die der Sultan 
Soliman der Republik Venedig übersandte und die 
200 000 Dukaten gekostet hatte. Doch auch unsere 
Zeit kann mit derlei Schaustücken prunken: das 
Brautgeschenk der Kaiserin-Witwe Friedrich bestand 
aus 32 sehr großen Perlen und kostete 280 000 Mark, 
und eine Perle in Birnenform, der Herzogin von 
Dudley gehörend, wurde vor einigen Jahren auf 
einer Auktion in London um den Preis von 
280 000 Mark losgeschlagen; die Perle wog nicht 
weniger als 110 Gramm/ Den höchsten Preis für 
eine Perle zahlte übrigens der Pariser Gold­
schmied Falize, der sich vor acht Jahren eigens nach 
Catifa begab, um das Kleinod von einem ara­
bischen Händler um die Summe von 2 750 000 
Franken zu erstehen. Die Perle ist von ovaler 
Form und hat einen Durchmesser von fünf Zenti­
metern.

Die Farbe der Perle ist in den meisten Fällen 
weiß; doch findet man im Persischen Golf auch 
gelbliche Perlen, ebenso grüne und schwarze. Auch 
Perlen von rosiger Farbe, die La Vruyöre in 
seinen „Laracteres" als das seltenste Weltwunder 
bezeichnete, findet man heutzutage, allerdings nicht 
in großer Anzahl, in Ceylon und Japan.

I n  unseren Tagen hat auch die Verwendung 
von bizarr geformten, verunstalteten Perlen zu 
originellen Kunstzwecken einen großen Fortschritt 
gemacht. Ehemals blieben derlei Perlen unbe­
achtet, und man überließ sie auf den orientalischen 
Märkten um ein geringes den Matrosen der 
Kauffahrteischiffe, die sich daraus absonderliche Uhr­
anhängsel machten. Heute verwendet der moderne 
Goldschmied mit Vorliebe derlei Abnormitäten, 
die, im Verein mit der entsprechenden Fassung aus 
Ziseliertem Gold oder Silber, oft zu den über­
raschendsten Gebilden werden und phantastisch stili­
sierte Blüten, Fische, Insekten und dergleichen dar­
stellen. ^  *1-4 ^

Die Ehrabschneider. M
(Berliner Gerichtsszene.) / '  ?

-----------  (Nachdruck verboten).

Martin Verger war seit mehr als 30 Jahren 
Bureaubote bei einem Bankinstitut. Er war ob 
seines unverwüstlichen Humors und seiner Gut­
mütigkeit Lei allen, die ihn kannten, ungemein be­
liebt. Er war ein großer Freund derber Wirts­
hausspäße und sah es garnicht ungern, wenn am 
Stammtisch seine Person von einem der lang­
jährigen Tischgenossen zur Zielscheibe seines Witzes 
gebraucht wurde. Es war daher nur anzunehmen, 
daß es ein Ereignis von größter Wichtigkeit ge­
wesen sein mußte, das Verger veranlaßte, nicht nur 
seinen Ehrenplatz am Stammtische seit geraumer 
Zeit zu meiden, sondern sogar noch gegen seinen 
Kollegen und Zechgenossen eine Injurienklage an­
zustrengen. I n  der dreser Tage stattgefunden  
Gerichtsverhandlung wurde die rätselhafte Affäre 
aufgeklärt. — Vors.: Sagen S ie mal, Herr Verger, 
Sie sind doch alte Bekannte und gute Kollegen, 
wollen Sie sich nicht lieber einigen? Es wäre doch 
wohl das einfachste, wenn Sie sich mit einer Er­
klärung des Beklagten zufrieden geben. — Kläger: 
Herr Justizrat, ick bin nu een Mann in de höchsten 
sechziger, un wat et mit dem Punktum Ehre an­
betrifft, da bin ick sehr eigen un lasse mir ooch nich 
mit den kleensten ^Finger dran tippen; denn 
warum? Weil der Mensch nur die eene Ehre in't 
Leib hat, un wer mir wat dran rumflücken will, 
det is  in meine Oogen een Ehrabschneider, un wenn 
et sonst mein bester Fremd is. — Vors.: Na, so 
schlimm wird es ja nicht gewesen sein. Wenn 
Ihnen der Beklagte in Form einer Erklärung 
Genugtuung gibt, so könnten S ie doch zufrieden 
sein. — Kläger: Ick lasse mir uff keene andere 
Erklärung in, als uff'L jerichtliche Urteil, det bin 
ick meine Ehre schuldig; denn wat mir uffjehängt 
worden is, det läßt mir Dag un Nacht keene Ruhe 
mehr. Ick, der ick nu schon een janzet Menschen­
alter recht un ehrlich mir durch die Welt jebracht 
habe, soll mir nu jejen det Eijentum eenet andern 
verjriffen haben? Sowat is  unerhört! — Vors.: 
Sagen Sie mal, Beklagter, wie verhält sich denn 
die Sache? Geben S ie denn zu, daß Sie Bekannten 
gegenüber den Kläger immer unehrlich geziehen 
haben? - -  Beklagter: I ,  wo wer ick denn zujeben, 
wo überhaupt ooch nich 'ne Idee von'n Jedanken 
davon de Rede is! Ick bejreife den ollen M m n  
larmch. Wrr kennen uns nu schon solange in de 
jrogte Eintracht, un nu nimmt er 'nen juten oder 
vielmehr 'neu schlechten Witz so krumm, det er in 
serne Halsstarrigkeet nich davon abzubringen is  
un mir nu jar uff det Jericht bringt. Det is doch 
keene Feindschaft nich! — Bors.: Regen Sie sich 
nur nicht auf, und erzählen S ie uns einmal die 
Veranlassung zu Ihrem Zwist. — Beklagter: Ick 
fitze zeden Morgen in meine Portierstube, un wenn 
denn Verger in't Bureau jeht, denn kommt er alle­
mal uff een Viertelstündchen zu 'n kleen' Nord­
hau,er rin, un da erzählt er mir nu eenet Dages, 
er hätte in de Nacht jeträumt, det er een Lotterie­
los gefunden hätte, wodruff er hundert Dhaler 
jewonnen hätte, un er hätte noch Kopfweh, det er 
et nich versucht hat, den Eijentümer von det 
Lotterielos ausfindig zu machen. „Ja," sagte ick, 
„det wäre eijentlich Fundunterschlagung, wat straf­
bar is; et wäre nur jut, det er et nur jeträumt 
haben dhäte." Ick jebe den Droom abends in unser 
Stammlokal zum besten, un wie nu Verger komm^ 
meent eener, det heit een Jlückskind unter uns is, 
un oet wahrscheinlich wat uffjelegt wird. Een 
anderer fragt jleich, ob ihm det Los keene weiteren 
Scherereren mit de Polizei jemacht hätte Verger 
aber, wat sonst een'n Ulk ferne mitmacht, kriegt et 
Mit de Uniennetlichkeet in de höchste Potenz sagt 
wat, w,e elende Verleumdung, un raus is  er aus 
det Lokal un ließ sich ooch nich mehr ieberreden 
wiederzukommen. Ick habe erst noch immer ver­
sucht, ihm auseenanderzupolken, det ja allens nur 
een Scherz jewesen is;  aber er hörte mir nie an 
un erinnerte mir von den Dag an ieberhaupt als 
Luft. Ick konnt' weiter nischt dhun, als ihn loofen 
zu lassen, wie er wollte; ick jebe aber, weil er mir 
hier nu vor de hohe Obrigkeet nu mal doch anhören 
mutz, die Erklärung ab, det er der ehrlichste un red­
lichste Mensch is, der uff'n Erdboden rumloost un 
det ick fest von überzogen bin, det et ihm jetzt ooch 
nich mal im Droom mehr insällt, een jefundenet 
Lotterielos zu unterschlagen; un wenn er mit det 
Zeignis nu nich zufrieden is, denn kann er mir 
jSohlen werden - -  Dem Vorsitzer gelingt es 
schlretzlrch, eine Versöhnung der Parteien zustande 
zu bringen, und Arm in Arm wandern die Leiden 
in ersichtlich gehobener Stimmung aus dem Ge- 
richtssaal.



L k g l e r s i f .  26,

empkiekll run» best:
Wallnüffe, p .P fd . 4 0 ^  
Lambertnüffe , 40
Paranüsse ,  60
Randmarzipan , 1,20 ^4
Feigen p. Karton 60 ^  

, p .P fd . 40
Datteln p. Karton 80 
Schalmandeln p. Pfd. 1,00 ^  
Süße Mandeln ,  1,20
Riesen-Mandeln » 1,40
Rosenwasser p. L tr. 40 S  
Weizenmehl 000

Vis Z tr. P- Psd. 16 
Kaiserauszug

V i« Z tr .p .P fd . 19 . 
Farm  bei 5 Psd. , 21 ,
Puderzucker ,  25 ,

Gemüskkrnsme«, 
Murmkliiikn, 

W a l l  M e M a .  
Cllllio, Tkk, 

Kaffees
von 1,20 Mk. p. Psd. an,

Rim,KsMk, Am!!
sowie sämtliche feinste

Tchl-M re.

Sehe ratsam ist es,
Uhren, die für den Weihnachtstisch bestimmt sind, schon jetzt auszuwählen, damit der Uhrmacher recht­
zeitig Sorge tragen kann, daß solche Uhren anch gongfertig und reguliert in  die Hände der Bejcheukten kommen.

Hüten Sie sich
vor dem Ankauf von Uhren von außerhalb und glauben Sie den sogenannten Reisenden (Hausierern) 
nicht, wenn Sie Ihnen  sagen, S ie kaufen bei ihnen direkt von der Fabrik, denn eine Fabrik verkauft 
kein Stück an Private. S ie werden von diesen Hausierern stets übervorteilt werden und würden erst 
zu spät einsehen, daß Sie hier am Platze viel bester und auch bedeutend billiger hätten kaufen könuen. 
Und nun erst

die Schwierigkeiten, der Aerger und die Unkosten,
wenn eine solche von außerhalb bezogene Uhr stehen bleibt, Sie können sie wiederholt einschicken und 
nie w ird sie in  Ordnung sein, weil die Inhaber der Versand-Geschäfte re. keine Fachleute sind. Sie 
müssen sich daher rechtzeitig die Frage vorlegen :

Was mutz man beim Einbaus einer Uhr wissen?
Der Kauf einer Uhr ist Vertrauenssache. Es ist fü r den Laien ungemein schwer, aus den vielen 
angebotenen und existierenden U hren fabriken  das Vorteilhafteste herauszufinden.

Der sicherste Weg,
eine wirklich solide Uhr zu bekommen, w ird immer der sein, sich an einen tüchtigen 
Fachmann, geprüften Uhrmachermeister zu wenden, besten R uf Gewähr für guten 
Einkauf bietet, wozu sich die unterzeichneten Fachleute (geprüfte Uhrmachermeister) 
m it ihren reichlich sortierten Lagern bestens empsohlen halten.

Diamantmehl, 
Kaiserauszugmehl, 
Weizenmehl 000

- E "  in vorzüglicher Qualität, "U

Roggenschrot,
Erbsenschrot,
Gerstenschrot,
Haser.
Kleie

zu billigsten Tagespreisen
empfiehlt

_________ Backerstratze 31.________

— Fernruf 295 
empfiehlt ihre bereits einge- 
troffenen äußerst geschmackvollen

?
M  zu billigstem Preise.

B e s t e l l u n g e n ,  auch nach außerhalb, 
werden prompt ausgeführt._____

Wenn Sie ein Bild alsBrosche, Anhänger 
tragen oder verschenken wollen, so erhaten 
Sie bei mir die Verkleinerung innerhalb 
4 Tagen. Garantie für schönste Ausführg. 
Billigster Verkauf v. passend. Einfassungen. 

V. kvtlmsed, Goldwaren-Werkstatt, 
Brückenstr. 14, 1. Etage.

SüßenUngarwein
zu 1,30 Mk. den Liter,

MmM-UlWMlll
zu 1,60 Mk. den Liter empfiehlt

Is ä e Z s i»  L i l lm o n ,
Altstädt. Markt.__________

k r a u s n  » I »
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glcmzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,4V M k . Nach­
ahme. Hygienisches Versandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalstr. 99.

2000 M . zu vergeben
Angebote unter ^  t v l .  an die 
Getzhastsstelle der „Presse".

1.. ki-unvalö, UM. Markt 12. 
M. krünbaum, M .  Markt 2.
1.. tosepti, Srgterjlr. 28.

I. . llunr, Stglerflraßr 30.
II. Seksfflen, Kreiteflraßk 20. 
tt. 8ieg, Etisabcthjtraße 5.

Wöiknaedtsti'ellllir
von I)IeiI)eridern ^ e r t  kür ^un§ 

u n d  i8 t  d a 8

d a 8  v o II Ic O in in e n < j8 te  ^ N 8 i l r -  
In8trninent der Oegsenvrart.

8!ngt' 8priokt' l.aokt' pfeift
unterhält und amüsiert alle.

Legte (Qualität garantieren <l!e wOtill)Scannten 
Zcbutrmarksrr, okns diese preise man minder- 

fe rtig e  Zprecbmascbinea Zurück.

— ülllstkiskts klÄMtö Uill! VlrMkNg odng lüitfrvLüg krslsnkr. -

vtkLLvlls Verkaufsstelle üer krawmopkou a.-v.

MWn V .  T I M « ,  I>U
Neu! ß z O ' H O I H  -  Neu!

das beste brawmoxbon von natürliobLter Wiedergabe, nur 6 0  öLK.

denen-MockeMagarin
Tmitßl. L  Jnh. Sermrmi Uexmoml. ßnitzr. ÄS.

Anzüge, Paletot;, Ulster. Zoppen
in bester, solidester Verarbeitung.

Hüte, Krawatten, Wäsche, Strümpfe, Trlkotagen, 
:: :: :: :: Schirme und Stöcke. :: :: :: ::

D er

A e i h n a c h t s  -  V e r k a u f
ZU sehr billigen Preisen ist e r ö f f n e t

V E '  M a u  beachte die A u s l a g e »  Breitestratze 2 5 .

Mir vergüten bis auf weiteres für

veps;itengelcker
mit täglicher Kündigung 3' 
mit einmonatlicher Kündigung 3" 
m. dreimonatlicher Mudigung 4" 
m.scchsmonatlicherKündignng 4'

Zinsen 
Zinsen 
Zinse» 

1° Zinsen

4 0

k r e i l i tM lM
k 'L I L a lv

k .  « e ° r e ! .
T-kephou 482. 9reitestratze 40. Telephon 482.

Gegründet 1869.

Handschuhe.
-  Größtes Lager aller Lederarten. -  
Ball- und Gesellschafis-Handschuhe

in Stoff und Leder.

Parfilmerien.

elegante vamenbancktareden. 
vornehme Sürtel «nck hutnsckeln. 

Weihnachtsrabatt(0°!°

Lederwaren.

KrllmMkil in größter Auswahl,
Herren-Hüte,

weihe und farbige Oberhemden.

Lederbeklei-ung.

Zll Mk»! NKkl lUs
befinden sich noch

zirka 400 paar Herrea-Karkalf, Chevreaus- und 
Korrind-Schuur- u«d Zagstiefel, 

ra. 450 Paar Damen-Chevream- n. Korkalf-Stitfel
mit und ohne Lackkappe,

ca. 300 Paar Kinder-. Box-, Schnür- und 
Unopsstiesel.

HerrenGood.-Welt-, Boxkalf-, Chevr.-Schnürstiesel früh. 15,— Mk., jetzt 12,—
„  .  r- s- 12,50 .  „  10,50

DamenGood.-Welt, » „  ^ 14,50 „  ^ 11,75
^ .  12,50 ^ ^ 10,—

Damen Box-Rind- u. Schnürstiefel ^ 7,25 „  ^ 6,25
Damen Box-Kalt-Schnürstiefel ^ 8,50 „  ^ 6,75
Herren Rind-, Box-, Iug-,Schnürstiefel jetzt 7,75 „
Herren Roß-, Chevr.-Schnürstiesel „  7,50 ^
Mnder Box-Aals-, Schnür-u. Anopsstiefel, 21-24, 25-26, jetzt 3,25,2,75 Mk.

» M » » 27-^0 ^ 4.25 Mk.
» m » » 31-35 E 4,75 E

sowie ein großer Posten
Damen-, Filz-, schnallen- und Tchnürschuhe

mit und ohne Lederbesatz.

Damen- «nd Herren-Hausschuhe, gefüttert,
für jeden annehmbaren Preis.

Gummischuhe spottbillig. "M« N ur solange der Borrat reicht.
Schuhwarengeschäst

zum billigen Schuhladen
Vaderstratze 20. — Vaderftratze 20. 8

Katastttüieftügcn, Gmzfcststellüüztil
(mit amtticher Silttgkett) sowie ^

Drainagen u. Wiesenmelioratwncn
führt aus

II
I V .  S t a s L L L S A V L V L ,  ^

T h o rn , Wilhelmstraße 7, I .  —  Fernsprecher 608.



M r a e b a n e r  K a v i a r .
große Zufuhren von nur frischem Fange.

Exquisttseinsten ttaiser-Malossol L pfd. 22.00 Mk. 
Allerfeinsten Vialuga-Malofsol » psd. 20.00 Mk. 
hochfeinsten Schipp-Malossol L pfb. 18.00 Mk. 
Feinsten Schipp-Malostoi » pfb. 16.00 Mk.

A l M b l l M  K3k!8k!8d8s-?38tktkll. 
Lebende und abgekochte H u m m e r n ,  

k s .  8 o ! lM Ü 6 r  M t e r n .
LebenSe Karpfen. psrti-ll§-5cbleiei,. Ziiber- 

lacvs. Steinbutt. Seerungen.

D am w ild -R ü ck en , -K eu len , -B la tte r , 
R ehrücken , -K eu len , -B la tter , 

starke W a ld h asen , 
seifte F asan en h ah n e, Etiick 2.75 Mk.

L r ü x x s lu , ^ 7 e / v n / ?  e / ' / c r u ö s / i  ^
' U g . i L S l l ,

LrLuLtzll,
^rsittzn 2U könrisll, bitten vir  

berrliok um 6aben der 
 ̂ I d e b e .

"ik Üiz8stO!'A-Lll8laIi8v M
L i 8 e d o k 8 V 6 l ' ü 6 ! '  U k 8 t p r .

Krasse, wakeroe
8 t n n ä -

U k r v n ,
s o v ie  le in e

8»Ioll- unil 
Limmtzl'- 

Hlirtz»
m it irsrrl. Ooa^- 

Ledis^veric  
in §roü. ^usvvLkl 

em xkieblt

8 .  8 i e x ,
Ubrmaober- 

meistsr. 
Krasses vdren- a. 
KolkVarell-l-Lser

klisrbvtlistrLsso 8 
le ie x i io n  542.

( ? o . ,  / / o ? -  c / § /

^ > O Z 77L7//<7L7,  ^ v / 77L7/7/7 e/<r
//? c/k/^cx/§ /s/'/re/? ^//c/e/1 c?oo//7ö/e/r /rer/e /̂e  ̂ /y öer'

vor? /SS.— ^SSS.— ain Lorv/e
u/ios/'s />? Fsirtzc/k/ok/rot ^o//o/7ek ^eo/-öe/7e?s77 QtzkokN'SK 

/>? c/sr- //-e/L/o^e vor? LS FSS </o§ Loe/^s^c)
§"e§c ê/7̂ »veo^e/7 /-o^e/x/e/? vo  ̂ /S, FS u/xZ

/SS ?>i em/i/e^/errös

Mast-Sänse. -enten. -Puten, 
junge, fleisebige ?erlbübner. Kapaune.

sst-ineke b ei'i'go i'ü -li'ü ffsln . 
ItalikvischeuKlnmenkoht, französischen Kopf-Zalat, 
C n Ä m rn -S M . frische Artischocken, Radieschen, 
Ktrichseiterie, frische kanarische Tomate«, prima 

goldgelbe Ananas.
Srnjsrler Treibhansweintranben, Almeriatranben. 
Apfelsinen. Mandarinen, getrocknete »nd glasierte 

Drsiert-Frjichtk.
Echte Präger 5chinken, rohe u. gekochte westfäl.

Schinken, pariser Lachsschinken. 
vraunschweig., Gothaer, Thüringer Wurstwaren, 

pomm. Gänsebrust. 
L ^ r L s r v n l - Z L Ö D Ä s

a ls  praktisches, gediegenes Festgeschenk, nach Wunsch geschmackvoll 
zusammengestellt.

A c h s  Lsger mM ichkr, bkstgechgtkr
Sorclvsux-, Mosel-, Ubeinvaeine etc. veuisclio uncl 
kranr. 8olisumweine, punseb-kssenren, kum, Lognsv, 

Arrak, feinste latelliköro
empfehlen

/> ?  e / e ^ L 7 / ? / s / '  ^ z ^ / c r Z / z / z ? ^ .

S « F / / § e L § ,  t S ^ / s e L s  » t t t k  W F § / § L § S  

L ? / F a / ' s 5 / e « - ^ a ö / ' / L a / e .

5 . /y. s.
« I / ' e / 5 e § 5 m § § e  7 5 ,  « 7 7 / / a / e  « / f ^ / r r § H o / .

/e /'/r ^ r . 6 L  /ervrL/»/-. 6L

«W W W M M IM iW IW W W IM «»» / 5 4 S .

vsrt>otsn.
D . L . a n ^ e in e iä e L .

61s ôrcitzrrmA dsim 
tz iiig z  j s u n k s n k L n -  

§8r8 I,o^omodil6ü. 
^1686 erfüllt unsers Lon- 
° t r u lr t i o u  b e i  8 a o k § e -  
M ä s s e w  L i u b a u ;

G i r r

Fernsprecher 51

Zum bevorstehenden

empfehle ich:
Briefpapiere, lose und in eleganten 
Kassetten und moderner guter Qualität. 
Neueste Monogrammprägung. Buch-

^uüxt, äsn §uukeuküii- 
8.U8 äem Lokoru stein 

^  Vntferueu, äulier Isioü- 
^  I i t z i n i » u u §  w S K l ie ü .

esokrelduvAsll veräsu 
sslitzktzrt uuä lustrulrtio- 
^ ü  e r t e i l t .

karten-, Relief- und Poesiealbum s. Damen- 
und Herrenschreibmappen, Portem onnaies,
Visitenkarten-, Brief- und Aktentaschen.
Zigarren- und Z igaretten-Etuis. Moderne 
Kaoaliermesser, Briefordner. Stahllineale,
Petschafte, Briefwagen, Lampenschirme 
und pat. Augenschützer, Tischläufer und 
Servietten, Kontobücher, Schreibzeuge,
Kopierbücher, Hektographenplatten und 
Optimus-Hektogr. - Apparat. Reißbretter,
Reißschienen, Winkel, Kurven, Zeichen-, P a u s- und Chagrinpapier, P a u sle in en , 
deutsch, und engl. Fabrikate, sämtliche Härten Koohinoor- und Castellstiste. Reiß - 
zeuge, Reißfedern, Zeichen- nnd Tuschkasten. Emailleschilder, neueste M onogram m - 
schablonen, Gummistempel. Alle System e Schreibmaschmenbänder, engl. Kohlen- 
papier in allen Farben. Gesangbücher, B ibeln, Testamente (letztste von 10 P fg . 
an), Wandsprüche und Haussegen, gr. A usw ahl religiöser Geschenklektüre. S ä m tl. 
bis jetzt erschienenen goidnen Klassiker, Leihbibliotek August Schert 1. u. H  Serie. 
S ä m tl. Bücher der höheren Lehranstalten. Abreiß-, Termin-, Kontor- und religiöse 
Kalender. Reichhaltige A usw ahl in Landschasts, Künstler-, Weihnachts- und 
Neujahrskarten. Sämtliche S orten  Federn von H e i n t z e  und B l a n c k e r t z ,  Berlin.

A ,  R k , K K s l l n s i * ,  Cnlmerstrasie 13.

M r m a e ü v r m M t e r ,  28 W m tr sM  U,

ksläsittz vMtzMm
16, M, 24-120 Mk.

M m s  ö M U - k k r e l l
8 -12 , 14—30 NL.

" » X  M s n ü s l ,
^ e l l le n j jr  127. em pfiehlt:

P s t .  A I  P f . ,

«I, L "'»'». »st- S» U ,
P s t .  l , S O  W „  

» s t .  I 6 A ,  
, L  2 «  P ?  '  

7  »-ch-chst,. P s t ., ,  P,.,
« L ' ? d ° l , i ,  » s t .  8  , f . .

Javialka- n. Grog-Knm,

10^, 12, 15-60 AL.
kW?cklirslll.8k!!l5Mtzsk

von 10l/2-  60 Nlr.
Veckkr, lievt8<;Ii. kürikst,

von 2^2 2L.
Krö88ttz 1«8ffskl ill 

WlijWW, 8i!d«fI!8II Vll!
' sickm  vbt'köitßll

kür vamsn unä Herren.
6o!l!one Ii-LvrinKv,

gestern pell,
von 12—65 Nk. äas?aar, 

stets vorrätig.

von 16—70 Nlr.
8täüä- M  VMä-Rkßü

von 5 NL. an.
Krmttz lnM d! 

iti 8lS8kdßll, ImbMäßill, 
klllW, RMllWll,

I» Soll!, KoillM. »Nl! Siider.
Kslhilltt. ltitUMIW,

von 4 Nk. an. 
OravierunZ umsonst. 

Denier emp^elile mein grosses I^L§er in
L vstvek tzu , S oeÜ L tzits- u n ä  k a t e n  k le se d e n k e n  
in  8 i1d er  n n ä  ^Ikenlätz r n  ^ asn a iu n tzp itz isvn .

/Eckten Lie §evaii auf meine k'irma:

Gelegenheitskäuse in

und goldenen Damen-Uhren
I k .  K a t h a n n e n s t r a t z e  1 2 .

Den geehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend zur gefl. 
Kenntnisnahme, daß ich jetzt meine

Örtliche Reparaturen 
Krädern, Nähmaschinen, durch Umbau in meinem Hause,

Tuchmacherstratze 26,
bedeutend v e r g r ö ß e r t  habe. Führe daher bessere Spazierwagen 
aller Art, a ls  Jagdwagen, Selbstfahrer, Feldwagen usw. stets am 
Lager zu soliden Preisen.

R e n o v i e r u n g  a l t e r  w a g e »
werden sauber und billig ausgeführt.

Hochachtungsvoll

î ckapparaten n. a. m.
M  Lnell, sauber u. kill. ausgeführt 

'  « K N v tz  Büchsenmacher und 
^  1 Fahrradmechaniker,^ o p p e r ^ A
Hhn S e i b s i g e b s e

B e r l in  v .  1 6 8 ,  
R okentbalerstr. 8 .

S b K l S i ' s t r ' a s s S  2 8 .
WU" ktzparatarverlrslatt kür Hdrex noä kollisaetiev

^!>e >"cht, uerl. sof. Deutsch!.
'"stkanzenpojt. Berlin V.112.



Herrmmm Seelig
Breitestraße 33. Fernsprecher 65.

E rö f fn u n g  des diesjährigen großen

!t
in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers.

Aus der reichen Fülle der vielseitigen MettzrurchLs - A n g e b o t e  empfehle ganz besonders:

Wollene Kleid srstosfe.
M n  k l i r r n  t l  praktischer, wolliger HausNeiderstoff, kariert und
vAtl!' gestreift, doppeltbreit, jetzt per Meter 45 Pfg.

Ein Posten Homespun,
teilhast, doppeltbreit ................................................... jetzt per Meter 60 Pfg.

Ein Posten Zibeline und Zibelinctuch
Tuchfarben.......................... .............................. jetzt per Meter 85 und 75 Pfg.

Crepe um, Crepe brache und Satin a la reine
in 20 entzückenden Tuchfarben, reine Wolle, vollgriffig . . . . . . . . .

jetzt per Meter 1.50, 1.25, 90 und 85 Pfg.

Ein Posten Chevron, Cheviot, Armure, Cachemir
und andere moderne fließende weiche Gewebe in sämtlichen modernen Farben, 
wie auch schwarz und weiß, welche sich besonders für Einsegnungskleider eignen,
ausschließlich erstklassige, streng solide, reinwollene Q u alitä ten ...............................

jetzt per Meter 1.95, 1.50, 1.35, 1.20 und 1.00 Mk.

Kostümstoffe,
130 em

fast um die Hälfte herabgesetzt.

engl. Charakters und original engl. Stoffe, wie auch dunkel­
blau und schwarz, in unübertroffenen, herrlichen Qualitäten, 

120 und 130 em breit . . jetzt per Meter 4.50- 3.50, 2.50 und 1.50 Mk.

M c ic h k  für K !M  M  Sich«.
D as schönste nnd praktischste Weihnachtsgeschenk

ist ein

seidmes Kleid,
und bitte ich sehr, nachstehender Offerte die größte Beachtung zu schenken.

Alleinverkauf für Thorn und Umgegend, vollkommenes, 
fließendes, rein seidenes Gewebe, in 20 verschiedenen 

Farben am Lager, Ersatz für Cröpe de Chine, geeignet für Blusen, Straßen- 
und Gesellschaststoiletten, unter Garantie für gutes Tragen, nur 1.45 Mk.p. Meter.

Gestreifte, reinseidene Blusenstoffe,
preise, soweit V o r r a t ......................................... 1.25 und 9Ü Pfg. per Meter.

Große Posten "°" '* " L s .,L -n M e s s a l in e s ,
Liberty, Merveilleur, Armeuse, Voile-Ninon und sonstigen modernen Bindungen, 
infolge großer persönlicher Massen-Einkäufe zu besonders b i l l i g e n  Preisen, 

jetzt 4.50, 3.75, 2.95, 2.75, 2.25, 1.75 und 1.50 per Meter.

Da«». m>i> Kiiidn - K '"  .
L L D a m e n -  und Kinder-Konfektion, und 

zwar
englische Paletots, Ulster, schwarze Eskimo-, Velour du Nord- und Serden- 
plüsch-Paletots, Pelz-Paletots jeglicher Art, Abendmäntel, Kostüme, vom ein­
fachsten bis zum elegantesten Genre, Kostümröcke, garnierte französische Kleider, 
Straßen-, Abend- und Balltoilstten, Kinder- und Backsischkleider, Baby-, 
Kinder- und Backfisch-Paletots, Blusen in Wolle, Seide, Sammet und Voile- 
Ninon erlaubt sich die Firma ganz besonders aufmerksam zu machen.

Sämtliche konfektionierte Artikel sind, soweit Vorrat, 
zumteil bis zur Hälfte im Preise ermäßigt.

Leine« und Wäsche.
Damen-Taghemden,
Damen-Taghemden,
Damen-Taghemden,
Damen-Beinkleider,
Damen-Nachthemden
Damen-Taghemden,

passende Beinkleider . . .

kräftiges Hemdentuch, mit Languetten besetzt,
Stück 1.50 Mk.

aus Nenforco, mit breitem Stickerei-Volant und 
a jour S äum en..........................Stück 1.95 Mk.
aus prima Renforcs, mit breitem Stickerei-Ein- 
und Ansatz . . . .  jetzt Stück 2.50 Mk.

aus Renforcö, mit breitem Stickerei-Volant, 
K nieform ..........................2.50 und 1.95 Mk.

aus Renforco, mit viereckigem Ausschnitt, 
1 Stickerei-Ein-u. Ansatz, Stück 4.65 u. 3.90 Mk.
aus feinem Batist, mit reicher Valencienne- 
Spitzen-Garnitur und Banddurchzug, hierzu 

..............................   Garnitur 6,50 Mk.

Sro«e ponen staiMcher
zu ganz besonders billigen Preiserr.

Gerstenkorn, mit roter Kante, 48X100 . . . .
per Dutzend 3.75 Mk.Küchenhandtücher,

Jacquard-Gesichtshandtücher, °.s«»
Spezialmarke der Firma, für Bett- und Leibwäsche 
geeignet, vorzüglich in der Wäsche, in ganzen Stücken 

von 20 Meter 8.75 Mk., in halben Stücken von 10 Meter . . . 4.50 Mk.

Zierschürzen, Teeschürzen mit Trägern,
Hausschürzen mit Trägem, Servierschürzen und Wirtschaftsschürzen, Mi'ederform 
aus gutem Stoss . . . .  jetzt 2.10, 1.85, 1.35, 1.20, 95, 75 und 50 Pfg.

Große Posten Unterröcke L S L L L Z L S L
und Untertritt in schwarz und 6 modernen Farben . . . .  jetzt 9.50 Mk.

Elegante Tuchunterröcke
Pelzkolliers, Pelzshawls, Pelzkrawatten, 
Taschenmuffen und Pelz-Kindergarnitur,

vom einfachsten bis zum elegantesten Genre in reicher Auswahl, werden, um damit 
zu räumen, billig verkauft.

Reste und Koupons von W oll- und Seidenstoffen zu 
ganz besonders billigen Preisen.

Sämtliche Weilmachtskleider von 3 Mark auswärts werden in 
eleganten Kartons ohne Berechnung verpackt.

I li i i nsrrnn 8vv Iiloüe-8sM.
>N!
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Die prelle.
(Sechster Blatt.)

Die Entdeckung der Sonnenflecken.
Von C. F a l k e n h o r s t  (Jena).

------------- (Nachdruck verboten.)
Vor jetzt ungefähr dreihundert Ja h re n  w ar 

es. Nebelbänke lagerten über Ostfriesland, und 
in  einer von ihnen ging m atterglühend der 
Sonnenball unter. Ungestraft konnte man dem 
Tagesgestirn in  das blanke, sonst furchtbar 
blendende Antlitz sehen. Und m it dem größten 
Eifer studierte es ein M ann  im Ansang der 
D reißiger; schaute und schaute in  die am Hori­
zont verschwindende feurig rote Scheibe, aber 
nicht m it bloßen Augen, sondern durch ein 
eigenartiges Rohr, das dam als nu r die we­
nigsten kannten. Dieser M ann w ar der Ost- 
friese Jo h an n  Fabric ius, der in  W ittenberg 
M edizin und Astronomie studiert hatte  und 
jetzt von einer Studienreise nach Holland heim­
gekehrt w ar. D ort hatte  er das kurz vorher, im 
Ja h re  1608, entdeckte Fern rohr kennen gelernt, 
und nachdem er ein solches In stru m en t zu­
sammengesetzt hatte, kam er aus den Gedanken, 
es gegen die Sonne zu richten. Und je länger 
er die durch Nebel abgeblendete Scheibe be­
trachtete, desto mehr wuchs fein S taunen . D as 
w ar kein fleckenloser Schild vom himmlischen 
Feuer; dieser zum S innb ild  höchster R einheit 
erhobene strahlende B all zeigte dunkle Flecken, 
die an  ihm festzuhaften schienen. W aren diese 
dunklen Punkte ein T rug der S inne, beruhten 
sie auf optische Täuschung oder w aren sie 
wirkliche dunkle Körper in  der hellstrahlenden 
Sonne?

Die T ragw eite der Beobachtung wurde J o ­
hann F abric ius sofort klar, w ar er doch der 
Sproß einer G elehrtenfam ilie, die am Himmel 
Bescheid wußte. Sein  V ater David Fabric ius 
hatte Theologe studiert und wurde 1581 P fa rre r  
in  Resterhaaoe, wo Jo h an n  geboren wurde: 
1603 kam er nach Ostoel bei Aurich, und fand 
hier 1617 ein  tragisches Ende; denn er wurde 
von einem B auern  erschlagen, den er von der 
Kanzel herab des Diebstahls beschuldigt hatte. 
E r beschäftigte sich viel m it Astronomie und 
galt a ls  ein angesehener Forscher; so hatte 
Kepler verschiedene dieser Beobachtungen zu 
seinen A rbeiten über den M a rs  verwendet.

Als nun Jo h an n  F abric ius feinem V ater 
von der W ahrnehm ung dunkler Flecken auf der 
Connenscheibe erzählte, w ar dieser aufs höchste 
überrascht und wollte die Sache sofort nach­
prüfen. D as W etter w ar aber ungünstig; man 
hatte noch nicht gelernt, die Sonne durch be­
rußte oder farbige Gläser zu beobachten; man 
w artete, bis sie in  natürlicher Weise durch 
Wolken und Nebel abgeblendet wurde, nam ent­
lich, wenn sie tief am Horizonte stand. Nun 
strahlte aber das Tagesgestirn klar am Himmel 
oder verbarg sich völlig h in ter den Wolken. Da 
griffen die beiden Astronomen zu einem an ­
deren M itte l. Durch einen kleinen S p a lt im 
Fensterladen ließen sie die Sonnenstrahlen in 
ein verdunkeltes Zim m er fallen und fingen 
hier das B ild  der Sonnenscheibe durch einen 
weißen Schirm auf. S ie  beobachteten es m it 
der größten S o rg fa lt und fanden die Flecken 
in  der T a t wieder.

Brewster gibt an , daß diese Beobachtung im 
Dezember 1610 stattfand, andere Forscher ver­
logen sie in  den M ärz 1611. I n  einer Schrift 
von David F ab ric iu s w ird der 27. Februar 
l 6 l l  alten S t i ls  angegeben. Gleichviel, um diese 
Zeit können w ir das 300jährige Ju b iläu m  drr 
Entdeckung der Sonnenflecken feiern. Freilich 
könnte m an einwenden, daß der arabische Ge­
lehrte, Philosoph, Arzt und Astronom 
Averrhoös im Ja h re  1160 einen besonders 
großen Sonnenfleck m it bloßem Auge erblickt 
h E e ;  und es w äre zu ergänzen, daß in  den 
chinesische A nnalen Sonnenflecken häufiger er­
k ü h n t und a ls  „Raben in  der S onne" be­
zeichnet werden. Zu Anfang des siebzehnten 
Jah rhunderts  w aren aber diese Tatsachen in 
Europa unbekannt und sie w aren auch für die 
Forschung völlig belanglos geblieben. Anders 
verhielt es sich m it der Entdeckung von Johann  
Fabricius. I m  V erein m it seinem V ater setzte 
or die Beobachtung methodisch fort; sah, daß 
vre Flecken entstehen und vergehen, 
voh die beständigeren sich von Ost nach 
West bewegen, an dem einen Rande der 
sonnenscheibe verschwinden, um nach etwa 
dreizehn Tagen an  dem anderen wieder aufzu­
wachen. F ab ric iu s erkannte zuerst, daß diese 
Flecken nicht etwa dunkle, um die Sonne 
kreisenden Körper sind, sondern der Sonne 
wlbst angehören, und au s  der Bewegung der 
Flecken zog er den Schluß, daß die Sonne sich 
«m ihre Achse drehe.

Zu denselben Schlüssen gelangten auch die 
-Astronomen G alilei und Scheiner, die fast um 

leselbe Z eit gleichfalls die Sonnenflecken ent-

W as bedeuteten aber diese Gebilde, die, wie 
man bald erkannte, häufig so groß wie 
Europa oder Asten oder größer noch a ls  die ge­
samte Erde sind? W oraus bestanden sie? I m  
Laufe der Jahrhunderte  ha t m an diese Fragen 
verschiedentlich beantw ortet. A ls man annahm, 
daß das In n e re  der Sonne einen dunklen Kern 
bilde und daß dieser an einer Lichthülle um­
geben sei, h ie lt man die Sonnenflecke für die 
Gipfel der Sonnenberge, die zuweilen aus dem 
M eer der Lichtwolken emportauchten. S päter 
sah m an sich zu der Annahme bewogen, daß die 
Sonne einen glühenden flüssigen oder festen 
Kern besitze, der von einer aus glühenden 
Gasen bestehenden Atmosphäre umgeben ist. 
Die Hitze ist hier so groß, daß selbst M etalle, 
wie Eisen, in dampfförmigem Zustand auf­
tra ten . M ehr an  die Oberfläche der Sonne 
gelangt, kühlen sich diese Dämpfe ab, fallen als 
Schlacken nieder und schwimmen auf dem 
feurigen flüssigen Grund a ls  Sonnenflecken da­
hin, b is sie durch die Hitze wieder aufgelöst 
werden. Andere meinen wieder, die Sonne 
sei ein G asball und die Sonnenflecken stellten 
in  ihm die schwersten Dämpfe dar. E s gibt 
noch viele andere Sonnentheorien, aber keine 
kann auf volle Richtigkeit Anspruch erheben. 
Die Sonne ist für uns noch immer ein Rätsel 
und die Sonnenflecken sind es auch. D as steht 
aber fest, daß m it ihrem W erden und Vergehen 
S türm e, Explosionen, Umwälzungen verknüpft 
sind, von deren furchtbarer G ew alt w ir uns 
keine Vorstellung machen können.

W as aber die Sonnenflecken für uns be­
sonders wichtig macht, ist die Erkenntnis, daß 
sie auf verschiedene Vorgänge auf der Erde 
einen gewissen E influß ausüben.

E s ist in  letzter Z eit wiederholt bekannt 
worden, daß m it dem Erscheinen besonders 
großer Flecken au f der Erde Nordlichter stärker 
auftreten und magnetische G ew itter sich ein­
stellen, die störend au f den Telegraphenbetrieb 
einwirken. E in  d e ra r tig «  E reignis w ird 
immer von den Zeitungen registriert. E s gibt 
aber noch andere, wenige auffällige Be­
ziehungen der Sonnenflecken zur Erde.

Die Z ah l der Flecken, die sich auf der S onnen­
scheibe zeigen, wechselt ungemein; bald gibt es 
sehr viele Flecken, es vergeht kein Tag. ohne 
daß m an einen Fleck beobachten könnte, oft er­
scheinen mehrere, viele zugleich. Dagegen gibt 
es Zeiten, an denen auf der Sonne Ruhe zu 
herrschen scheint, da im  Ja h re  an  hundert und 
mehr Tagen der Sonnenschild fleckenrein sich 
dem durch das Fernrohr bewaffneten Auge 
darbietet. Fleckenmaximum und Fleckenmini­
mum  nennt man diese beiden Zustände der 
Sonne. Nun hat man erm ittelt, daß das M axi- 
mum und M inim um  in  bestimmten perio­
dischen Zeitabständen wiederkehren, der Z eit­
raum  schwankt zwischen 8 b is 15 Jah ren , im 
Durchschnitt beträgt die Periode llich Jah re . 
N un hat man beobachtet, daß die Häufigkeit der 
Sonnenflecken m it der Häufigkeit der Nord­
lichter zusammenhängt. V iel wichtiger ist 
aber eine Beeinflussung des W etters durch 
diese Erscheinungen auf der Sonne. M an w ill 
beobachtet und herausgerechnet haben, daß in 
den Tropen in  den Jah ren  der Fleckenminima 
die Tem peratur etw as höher sei a ls  zuzeiten 
der Fleckenmaxima; in  den letzteren sollen sich 
Abkühlung und stärkere Regenfälle bemerkbar 
machen. W ährend der Häufigkeit der Flecken 
au f der Sonne sollen S türm e und Orkane in 
den tropischen Gebieten häufiger sein a ls  in 
den Jah ren  der Fleckenarmut.

Neuerdings haben einige Beobachter leider 
entgegengesetzte Ergebnisse veröffentlicht 
Gerade in  den Jah ren  der Fleckenhäufigkeit soll 
die W ärme größer und die Pflanzenentfaltung 
üppiger gewesen sein. Diese Widersprüche 
lassen sich daraus erklären, daß unsere mete­
orologischen Beobachtungen nicht die gesamte 
Oberfläche der Erde, sondern nur Bruchteile 
derselben, die zivilisierten Länder umfassen. 
W ir erhalten Bericht von mehr oder weniger 
l o k a l e n  W itterungszuständen, nicht aber 
von dem jeweiligen W etter der E r d  e. Hoffen 
w ir, daß m it der Erw eiterung des Netzes der 
meteorologischen Veobachtungsstationen auch 
die Wechselbeziehungen Mischen der Erde und 
den Sonnenflecken deutlicher zum Vorschein 
kommen. Erst dreihundert Ja h re  kennen w ir 
diese seltsamen Flecken; das ist für einzelne 
Menschen eine sehr lange Spanne Zeit, für die 
Entwicklung himmlischer Dinge aber ein kurzer 
Augenblick.

Die Puppe.
Eine Skizze v o n J o s e f B u c h h o r n .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Der Professor lieb von seiner Arbeit ab, erhob 

sich langsam und griff nach der Klingel. Jawohl, 
oben in dem Söllerzimmer, wo er alte Abhandlun­

gen und Manuskripte aufbewahrte, mutzte sich auch 
der Aufsatz finden, auf dessen M aterial er sich jetzt 
bequem stützen konnte. Ein paar Nachträge noch, 
und die Arbeit seiner Jugend fügte sich lückenlos in 
das Schaffen des Alters ein. — Er zog noch einmal 
an dem Elockenzug. War denn seine Haushälterin 
ausgegangen? Ohne ihn zu unterrichten? Ja , ja, 
man hatte seine Plage mit dem Personal. Da war 
keine Liebe, keine Freude, wie bei verheirateten 
Kollegen. — Der Professor lächelte: — wie Lei ver­
heirateten Kollegen? Die hatten auch nicht darben 
müssen, als es galt: emporzuklettern, sich durch­
zusetzen; hatten über ihrer Wissenschaft nicht das 
Leben vergessen und mit der Frau ihren Wohlstand 
verdoppelt. Er aber —-? Als er in den Jahren ge­
wesen war, wo man um ein Weib freite, stand din 
Not vor seiner Türe, und der Wille, den er an sein 
Leben und an seine Arbeit gesetzt hatte, zwang auch 
seine Wünsche.

Er öffnete die Türe seines Schreibzimmers und 
horchte auf den Gang hinaus. Kein T ritt war zu 
vernehmen. So tastete er sich gemächlich nach der 
Küche hin und machte Licht. Er war tatsächlich allein 
im Hause. — Aber sein Manuskript durste nicht 
warten. Hm, wenn er nur in seiner eigenen Woh­
nung besser Bescheid gewußt hätte? Da — das 
Wandbrett: Schlüssel zum Keller, zum Trockenspeicher 
— zum Söller —! Umständlich zündete er eine 
Kerze an und kletterte dann die Treppen zum 
Speicher empor. Nach vielem hin und her fand er 
endlich auch das Zimmer, das seine Schätze bewahrte. 
Er stellte die Kerze achtsam beiseite, sodatz sie in 
dieser Fülle von Papier- und Buchwerk kein Unheil 
anrichten konnte, und begann zu suchen, Schachteln 
aufzuschnüren und auszupacken, Kisten zu wälzen und 
das Unterste zu oberst zu kehren.

Aber was er haben wollte, entdeckte er nicht. 
Ob er auch Schachtel um Schachtel bis auf den 
Grund durchforschte und Fach um Fach auskramte. 
Da hinten in der Ecke das Kistchen — Lrrr — der 
Staub, der von ihm aufflog, benahm einem ja schier 
den Atem! — vielleicht, daß sich in ihm fand, was 
ihn auf „die Fahrt nach der alten Urkunde" ge­
trieben hatte? —

Er hatte alle Mühe, den Deckel zu losen, und erst, 
als er eine Art Stemmeisen angesetzt hatte, wichen 
die rostigen Nägel von ihrem Platz. Krach, zersplit­
terte das Holz — und Krach, brach da eine Faser und 
dort eine Leiste ab. — Endlich —! Und der P ro­
fessor sah mit großen Augen in die schier leere Kiste, 
aus der es wie ein feiner Modergeruch aufstieg von 
getrockneten Blättern und Blüten — und seine Hand 
zitterte merklich, als er auf den Grund des Holzes 
griff und eine häßliche, schmutzige Puppe an das 
Kerzenlicht beförderte — einen rechten Wechselbalg! 
Zuerst starrte er auf das kleine Ungetüm, entsetzt, 
verblüfft: wie kam so etwas an diese Stätte? Aber 
plötzlich löste sich seine Starre, und seine Blicke 
gingen über die Puppe hinweg und aus dem Zimmer 
hinaus, weit, weit in das Land hinein, da eine 
warme Frühlingssonne einer seligen Kinderzeit 
lachte.

*  *
*

Er war zehn Jahre alt gewesen, und sie mochte 
sieben zählen. — Er war der Sohn des berittenen 
Steueraufsehers, und sie das Mädelchen von dem 
Gutsbesitzer. Aber jeden Mittag, wenn der Kantor 
die muffige Schulstube abgeschlossen hatte und der 
warme Kaffee verdampft war, kam die flachsblonde 
Grete den Hang hinab, um nach dem Spielgefährten 
Ausschau zu halten, und jeden Mittag um dieselbe 
Zeit jagte er den Hang hinauf, und wenn sie dann, 
meist in der Mitte des Weges zusammentrafen, 
schlugen sie sich in das Unterholz, das den Übergang 
von den grünen Triften zum dichten Walde bildete. 
Dann berichtete er, was der Kantor ihnen bei­
gebracht hatte, und sie beklagte sich „über Fräulein", 
das sie „so scharf" anfaßte und sie „egal mit Voka­
beln quälte".

Und wenn sie dann gegenseitig ihre Herzen von 
der Last des Tages befreit hatten, drückten sie sich in 
den Schatten einer stämmigen Eiche, und er erzählte 
ihr von Theodor Körner, wie der gegen die Fran­
zosen geritten und in der Schlacht gestorben war, 
oder von dem alten Fritz, der sich gegen die ganze 
Welt behauptet und Panduren und Franzosen zu 
Paaren getrieben hatte. Und sie klagte ihm dann 
ihr Leid, daß die Puppe Lisbeth so unartig gewesen 
sei und nicht gehorchen wollte; abends war das Kind 
n ic h t jns und morgens nicht aus dem Bett zu 
bringen. — Von drüben, über die Ähren, sah der 
breite Turm des Gutsbesitzes zu ihnen herüber, und 
von drunten, aus dem Dorfgrund, schlug die alte 
Kirchenuhr die halben und die ganzen Stunden zu 
ihnen empor. I n  der Ferne aber, aus dem Blauen 
heraus, lockte eine feine Linie: das waren, wie er, 
auf sein Wissen stolz, berichtete, die Berge, hinter 
denen große Städte lagen und breite Flüsse gingen; 
hinter denen der Kaiser wohnte und die Kaiserin; 
h i n t e r  denen das Leben begann, in das sich auch ein 
mal hinein müßten — sie und er. Denn das konn­
ten sie sich nicht anders ausdenken, als daß sie später 
einmal Mann und Frau werden müßten. Und oft, 
wenn die Zickzacklinie ganz besonders deutlich aus 
dem Blauen lockte, saßen sie wohl in stummer An­
dacht da, hatten die kleinen Köpfchen in die kleinen 
Fäustchen gepretzt und harrten dem Morgen, das da 
kommen sollte, mit fiebernden Pulsen entgegen.

Dann wieder packte sie der Übermut, und sie 
tollten durch den Wald, jagten über die Wiesen und 
Weiden, pflückten haufenweise die dicken Kuhblumen 
ab und banden sie zu Kränzen zusammen. Und also 
geschmückt, zogen sie, Lieder singend, dahin. Er mit 
einer schnell gebrochenen Nute, an deren Spitze ein

Strauß prangte, sie, das Kind, die Lisbeth, st» 
Arm.

Bis er dann eines Tages mit der Botschaft zu ihr 
kam, daß sein Vater versetzt sei und sie nun in drw 
Land zögen, das hinter jenen Bergen läge und von 
dessen Wundern ihre junge Sehnsucht so oft geträumt 
hätte. Gesprochen hatten sie an diesem Nachmittag 
nicht viel, dafür aber umso neugieriger und trau­
riger zu der Zickzacklinie hinübergesehen, die ihr 
Kinderparadies trennen sollte.

Zum Abschied dann hatten sie sich einen Kuß ge­
geben und „Lebewohl" gesagt — und ihre Zähren 
waren geflossen. — Dann war das eine abwärts und 
das andere aufwärts gegangen, und das eine hatte 
sich oft nach dem anderen umgesehen und gewinkt, 
mit müder Hand, bis sie auf einmal gehalten und 
ihn zurückgerufen hatte. Da war er den Hang hstr- 
aufgehastet, wie in all den Wochen und Monden zu­
vor, mit einer fröhlichen Anbekümmertheit. „Da", 
hatte sie zu ihm gesagt und ihm ihre Puppe ent- > 
gegengestreckt, „da: nimm das Kind mit, aber ver­
wahre es gut. Ich schenke es dir —! Später komm 
ich zu dir — dann spielen wir wieder zusammen 
mit ihm —." Ein kurzer, aber weher Abschied 
zwischen der Kleinen und der Puppe, und er hiM  
die Lisbeth wie eine Siegestrophäe in der Rechten. 
— And nahm sie mit in die Wunder, die hinter 
jenen Bergen lagen und am Ende gar keine Wunder 
waren; mit in die späteren Knaben- und die ersten 
Jünglingsjahre; und wie ein Talisman schirmte 
und schützte ihn das struppige Ungetüm vor Fähr­
nissen da und Fallen dort. über der Puppe lachte 
ihm die flachsblonde Grete entgegen und mit der 
flachsblonden Grete grüßte ihn seine erste Jugend.

Bis die Not des Lebens kam und der Kampf um 
Sein oder Nichtsein. — Da vergaß er der Puppe und 
vergaß der blonden Grete — höchstens, daß ihm 
nachts im Traum die eine oder die andere einmal
wie eine erdferne Vision erschienen war.

» »
Die Kerze war fast bis auf den Stumpf hercck- 

gebrannt; aber der alte Mann saß noch immer un­
beweglich vor der geöffneten Kiste und hielt die 
schmutzige, struppige Puppe im Arm, die einmal seine 
Jugend gegrüßt hatte. I n  seinen Augen stand ein 
Leuchten, und seine Lippen lächelten leis, und 
„Grete, Grete" flüsterte er dem Wechselbalg zu. . . . 
Zschscht, Zschschscht. Die Kerze war erloschen. — Nun 
stöberte der blanke Mond mit aufdringlicher Neugier 
durch die Kammer, und in seinem Lichte fand sich der 
Professor nach und nach wieder in die Wirklichkeit 
zurück. An das Manuskript dachte er mit keinem 
Gedanken mehr. M it einem tiefen Seufzer, der weit. 
weit her kam, erhob er sich und verlieb die Stube. — 
I n  der Küche prallte er wider seine Haushälterin. 
Die fuhr entsetzt zusammen. Am Gotteswillen —?. 
Der Herr Professor! Wo kam denn der nur her —?! 
Staubig war sein Anzug, und Spinngewebe hingen 
ihm im Rücken und — und — die Puppe?!

„Verzeihen der Herr Professor, daß ich ohne Ent­
schuldigung —

Aber der nickte nur lächelnd und sagte wie aus 
einem langen Traum heraus: „Ja , ja  — es war gut 
so — es war sehr gut so —

Dann verschwand er in seinem Zimmer. — Als 
die Haushälterin später zum Essen rief, fand sie ihn, 
wie üblich, vor seinen Papieren; aber er arbeitete 
nicht. Er starrte nur diese Puppe an, diese eklige, 
häßliche, schmutzige Puppe. Der Professor war doch 
nicht am Ende —? Die Frau mochte den Gedanken 
nicht ausdenken.

Aber auch die Studenten, die gelegentlich zu 
ihrem Lehrer in die Wohnung kamen, wunderten sich 
nicht wenig, daß auf einem Tischchen in der Ecke eine 
eklige, häßliche, schmutzige Puppe lag, die sich mit 
einer gewissen Selbstverständlichkeit zwischen aller­
hand philosophischen Systemen und metaphysischen 
Problemen spreizte — just, als gehörte sie dahin. Die 
jungen Leute schüttelten dann wohl den Kopf und 
sahen sich fragend zuerst, aber dann gleich antwort- 
gebend an: M it dem Alten —? Hm — ja, ja, die 
Jahre — die Jahre — die verwüsteten selbst die 
besten Gehirne------

Der Professor aber, dem das Starren und S tau­
nen der anderen nicht verborgen blieb, lachte nur 
leise in sich hinein — weil er über ein Leben hinüber 
den Weg in das Glück seines Kinderlandes zurück­
gefunden hatte, sollte er kindisch geworden sein? Was 
ihm seine Studien nicht und nicht seine wissenschaft­
lichen Erfolge dauernd hatten bescheren können, eine 
stille Zufriedenheit, die mit einer wehmütigen Ge­
lassenheit das Leben hinauf und das Leben hinunter 
sieht, die danke er jener Puppe dort, jener ekligen, 
häßligen, schmutzigen Puppe — und seine Blicke 
grüßten liebkosend das kleine Ungetüm — und 
„Grete, Grete!" flüsterte er ihm entgegen — „Grete, 
Grete!"

Mirniligfaliiqes.
( N e u e M a r g a r i n e v e r g i f t u n g e n )  

werden wieder aus einigen Orten gemeldet. 
I n  O b e r h a u s e n  sind 50 Erkrankungen 
nach dem Genuß von Backa-Margarine vor­
gekommen —  Ferner sind im Dorf H o h e n -  
h a ß b a c h  vier Familien nach dem Genuß 
von Margarine schwer erkrankt.

( S c h i f f s z u s a m m e n s t o ß . )  D as eng­
lische Spezialschiff „Elfin", das 100 Matrosen 
zum Depotschiff „Thames" brachte, stieß, wie 
aus Harwich gemeldet wird, mit dem Unter­
seeboot „6  8" zusammen. „Elfin" sank in 
fünf M inuten, wobei fünf M ann ertranken, 
die übrigen wurden gerettet.



L lim  f e s t b e t la M
Für die

K H e n b S l k e r e i :
Ausgesuchte süße Mandela

per Pfd. 1,20 Mk.
Süße gewühlte Avola-Mandeln

per Pfd. 1,40 Mk.
Mesen-Marzipan-Mandelu

per Pfd. I M  Mk.
ff. Elewe-Rosinen

per Pfd. 0,60 Mk.
Auslese-Sultaniue«

per Pfd. 0,70, 0,80 Mk.

Kakaomasse
und Kouverittre

iu besten Qualitäten von R n ss. 
S u c h a r d ,  Neuchatel.

Zitronat, Orangeat, 
Araneim,

nur prima Ware.

MgiMtk sir MirziMü.
Echtes

per Pfd. 1,20 Mk.

Marzipankartoffeln
per Pfd. 1,40 Mk.

Datteln, Feigen, 
Traubrosinen, 

Apfelsinen, 
Weintrauben, 

Schalmandeln
(Vielliebchenmandeln),

Ananas,Bananen
zu stets billigen Preisen.

MMlM-WWkll
in schönen reifen Qualitäten.

D e lik a te s s e n :
Direkter Im port von

Astrchmr Kaum;
fortlaufend frisch eintreffende große 
Zufuhr aus allererster Bezugsquelle 

in prachtvollen Qualitäten, 
per Pfd. 14,00 Mk. bis 24,00 Mk.

Gänseleberpasteten. 
Lebende Hummern.

Große fette

hok. Austern.
Lebende

Portionsschleien 
und Karpfen,

stets vorrätig.

MttgZnre, Mlenten, 
Mtprrten.

Feiste Fasanenhahne 
und -Hennen.

Besonders sehr

starke Waldhasen,
a Stück 3,50 Mk.

Prachtvolle und hoch elegant ausge­
stattete

Weihnachts - Delikat.- 
Präsent-W rbe

in jeder Preislage.

Weine aller Art.
Besonders preiswert empfehlen w ir:

Moselttschwem,
per Fl. 70 Pfg. ohne Glas, b. 25 Fl. 

5 Pfg. p. Fl. billiger.

Liköre aller Art
sowie

Punscheffenzen.
Aufträge nach außerhalb werden pünktlich nnd mit großer Sorgfalt aus­

geführt.

F .  S .  M o k M ,  W i l l .
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Kolä- u. Sildorsedmir,
Kolck llLMsrsoutavke, 

kerlou, 8teiue u. llolrperleu.
2 n m  D ev L k e a :

pompaäourbügkIu.pompLöourkkllkn, 
iilöppvlkinsäirs u. KlöppelLpilren, 

bunis lasekeniüekkr —   ̂ -
kür Llatinees u. komxaäours.
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Erstes Thorner Margarine-Spezial-Geschäft

nur Bachestr. 2, Ecke Breiteste.
empfiehlt täglich frisch eintreffende

k W i i c k t l s s  il W . <>!>, H , 8S, Sü k !z
E  der größten Margarine-Fabrik Deutschlands von Aktien-
Geseuschast in Bahrenfeld, einzige Fabrik, welche mit der königl. preußischen 
Slaatsmedallle ausgezeichnet ist. Nicht zu verwechseln mit der Fabrik Nvbr 2 Vo., G. m. b. H., Ottensen, wo letzter Zeit durch Genuß von Margarine 

Erkrankungen vorkamen.
Ferner empfehle:reiner Schweineschmalz, Speisebratensett, 

—  Wurstschmalz, Loiorsett, Backsett —
zu billigsten Tagespreisen.

I r i M  n i» l iu i i e r i l i i iü k d c  k M e r d r s e i l U m ,

M ö  Kelingneiiillen
k 's t r o l s u i r t - S s I w S k s n ,

8v k ^ 6l! i8e k v  „ 6 o k 8ö f k n  t t u 8q v a r n a  ' ,
LoIl1tzußL8tHir- L»blenI8kkvl, 

O L s i r v v I 'S v l L S r ,  O tS Q S o d lrU L S -
okkeriereu

L 1 s s r r I i s n c U u n § ,  L l s i - I r l  2 1 .

k ' s m i l i s n ^

l^ ä t t m Ä s e t t in s n
M  M  M L ..................................... ,  '

^Vsltau88t6lluo§ Lrüsssl 1910: 6ravä Prix.

Singer 6o. MiunÄsedinen Lot. Kos.
I k a r n ,  8 r s i i e 8 i r L 8 8 S  3 2 .

l « i 1 !

f i s W - r i . ! A c L e Q  - K r l i k e l

6 a s - ,  o l s k t r .  u .  k e t r o l e u m - K a w x M .

-  M o t L s I v ^ a r e r l .  -
Q s s o s i s n ^ L r l i k s I  a l l s r  /^ r t

empllslili ja ssrosssr ,̂U8ivg.llI

L w U  L n M v r ,  V k o i n ,
M»A l i t  36 .

4 Lernt durch Selbst-Unterricht die leicht erlernbare Weltsprache 4
ö Schon 3—5 Millionen Anhänger und über !
4 VS 44 N l V .  2000 Vereine in allen Weltteilen. Schon !
- vor vielen Schulen gelehrt und von vielen Behörden und Firmen ver- !
4 wendet. Esperanto-Lehrbuch mit Prospekt und Zeitung. „La Esperantisto" 4
» °°''°WBriefm°rken Iksttsihks Ksslkflllllll^Ilstitllt. LkislM , ! 
K Äochstraße 61. j

üiüIH sl-

kölrsiilllbi^
Allskliiglliig »M llsliföM kü..  W ie «  fiir M ilitil o. Vkiliüte. 

M  illlklkgslüt erstklassigt AlScit »üil W rikate!

6 .  H l i n g ,
zSllilMrs NL«. s  f M » U

km M ed  »Nil voilltzlilli
als

M niM -O m IM «!
emxkekle:

kiluküke, sieik iwä veröd, 
Velour uuä I-olleudüte, 
Sviäeu- uuä Lluppdüiv, 

llvrrou- uuck LllLboiullüweu, 
kilrsedude, Vsulolkolu, 

llsucksedudo.
L o b t e

kstorsdurgvr Kuuuulsedude.

L r ö l k s s t r .  37 .

Za oberschlesische W ürsel- und Nußkohlen, 
la  oberschlesische Steinkohleubriketts

für Hausbrand und Industrie,

M M o b le n  - örilrelN
in erstklassigen Marken tH « « , Ms-vL« U>8HV.),

siliülll vbtlslhl. ülllj üirkttsisjl. Hiittrnlöks für Ztlltralhttzllslgrd.
höchste Heizkraft,

siiiml! k n W e  »ni> VrWtische Aüthrilzit-Nüß- M  Mskuhltl!,
trockenes Kleinholz, prima Klobenholz

in bester Beschaffenheit bei billiger Preisstellung 
liefert prompt frei Haus, ab Lager oder ab Werk

mit beschränkter Haftung
M e ü i e n s t e a t z e  S .  —  F e r n s p r e c h e r  6 8 S  u n d  3 4 V . 

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufe,:, 
industrielle u. landwirtschaftl. Großbetriebe.

^ S S K S S S S S K S K S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S K S S H ^

^  prämiiert Gewerbe-Ausstellung A U e n s t e i n  lysO ^
^  wurden meine H
I  U e r g r o ß e r n n g e n  u .  P h o l o - S k i z z e n .  E

 ̂ W c h n M s - L e r B M ii iM l l  —  z
K aillh i« Siestm Zähre z« ermHkigten Preisest. K 
 ̂ varl Sonaik, Phstvgr. Atelier, Gerelhikstrsthe 2.

Begründet 1898. — Mehrfach prämiiert. — Fernruf 536.

D a m p / w c k s a L e w /  « T .
S9S. rm ^Veren, so/ronencksie

/nnZf, ^erse .' 6 _?/. e/o. iFsvcirnsTrroäs^s.
nnck ^4n^e/er-n Losten/os.

INsEsessrsLsk-'. 27- S t/'O dankst- '»

Zm bemsleWm WeihilliGSsesle
empfehle ich meiner geehrten Kundschaftalle Arten Kuchen

wie
Nahfluchen, Blechkuchen, Pulverknchen n. Christstollen

in feinster Ausführung zu billigsten Preisen.
....— m Etwaige Bestellungen bitte ich rechtzeitig aufzugeben. ^

Küche» znm Backen
werden in meinem Haupt geschäf t ,  sowie in meinen Verkaufs- 
fl-ll-n C u l m e r s t r a ß e  12 und E l i s a b e t h s t r a b e  22 
angenommen. Backgeld 10 Pfg. pro Stück. Gleichzeitig halte ich 

» I  der verehrten Kundschaft nach mein großes reichsortiertes Lager in 
IA RanSmarzipan.Tre.Konsekt. Kakes und allen sonstigen Konfitüren 
fM zu allerbilligsten Preisen bestens empfohlen. Prima garantiert reiner 
8  Kakao per Pfund SO Pfg-, von S Pfund ab SS Pfg.

1 Th
Hauptge

^ 7
Thorner Brot-Fabrik,

Thocn-'Mocker
Hauptgeschäft: Graudenzerjtraße 108. 1. B-rkaufsstell-: Cnlmer 

prake 12, 2. Verkaufsstelle: Elisaliethstraße 22.



.?r»ml>erzer Ia„i»«r- 
Institut.

Erstatt für Heilgymnastik, Orthopädie 
und 'Massage.

Trom berg, Elilabethstratze 56, 
dicht an der Danzigerstr.

^Handlung von Haltungsfehlern, Rück- 
sraisvexkrümmltnaen, Unfallfolgen, 
^ron. Muskel- und Gelenkrheumatismus, 
y  Lähmungen, Gehstörungen rc. 
^nsion w ird nachgewiesen. Prospekt 

auf Wunsch.

D r .  m e ä .  K u p p l n ,
^Besitzer und leitender A rzt.

»nch äur Anfertigung 
nach Maß aller A rt

^ r L e r r e r , - G a r d e r o b e n  für Z iv i l
Ao M i l i t ä r .  — Reelle Bedienung. — 
g ra n tle  für guten Sitz. Reparaturen 
Arden s a u b e r  und p ü n k t l i  ch st bei 
p  ^  bs t e r  Berechnung ausgeführt

» K i ,  Schneidermeister, 
T h o r« , Windstraße 5,

Eingang Bäckerstraße, 3 T r.

^  ,'azia- L ^ . Ü A -  
Neilchen! M V -L ' S
^ m. 0.60, 1.— , 1.50, 2.50: Seife L50 Ps 

<L v « . ,  Zentraldrogsrie .

« S s tre rr

D z r  e r 7 s ^ I

M r L r L L p e u s . l
iL L t L t  stF. l  

L s i l »

^ » / Q L o l r ,
»  ^  S S » . .
L»t«LLSLtSLr'.<

^ M L L L t ö  t ! . l

e M  Waggon

t z A  SWljel.
abgepreßt, desgleichen

^  1VV Waggon

f tu n k e ln ,
^ e r io ^ ? ? ^ r fe r  und Oberndorser 

^ b il l ig s t  franko allen Stationen

^_E il ÜLlimtzr, Vroillbklg.
^  , . Täglich
!» lebende Fische 2
tz tz ^ ^ ^ c h h a lle  aus dem Grütz 

^ l k l ^ ^ e s e t t  von 50 Pfg. an frei

8 O k « I» ,  Araberstr. 8.

b. Wrotzlawkeu
^erzählige, nicht ausrangierte.

^Nliiigrikü-Vrlrslikr.
Aus Liebhaberei gezüchteter 
Harzer Stamm (Seisert), ver­
ende diesjährige, prachtvolle 
«ariger, per Nachnahme ä 
Stuck 8 - 1 2  M ark, Zucht-

Nick?tk 2 Mk., 10 Tage zur 
z A tk o rw e n . tausche um, eoentl. 

Garantie für alles.
^ — W e rt, Bischofswerder, Westpr.

IWWcksverllms!
^  Ch-'uNtt ^ ic h ä s t , .

i? ) S^ones, rentables

NstkvDMtilk
in  Dt.-Rogarr, Land­
kreis Thorn, direkt an 
der Chaussee gelegen, 
fast 10 Morgen groß, 
bestehend aus massivem 
Wohnhaus, S ta ll und 
Scheune, sowie Wiese 

> g ijK e n b o d e n  1. K!., todeshalber 
lagen Bedingungen zu verkaufen.

^*nrn-M ocker, Sedanstr. 6.

Margarine.
Die in der Presse weitverbreiteten Mitteilungen über Todesfälle und Erkrankungen 

infolge von Margarinegenuß beruhen im wesentlichen auf einer groben Entstellung der 
Sachlage. Es ist bisher auch nicht ein einziger Todesfall erwiesen oder auch nur wahr- 
scheinlich gemacht. Die E>kraukuugen werden überwiegend —  soweit solche überhaupt vor­
liegen —  auf der durch die P .eß-Agitation hervorgerufenen Angst beruhen. W er jetzt an 
Magenverstimmungen oder dergl. leidet, betrachtet sich. wenn er M argarine genossen hat. 
als dadurch erkrankt. Der vorhandene, bisher noch durchaus unbewiesene Verdacht richtet 
sich nach den angestellten Ermittelungen einzig und allein gegen eine» bestimmten geringen 
T eil unserer Produktion, der in der Zeit zwischen dem 23. und 26. November l. I s .  herge­
stellt worden ist, und gegen ein damals verwendetesRohfett. Obgleich dieser Verdacht bis­
her durchaus nicht erwiesen ist, haben w ir doch für alle Fälle sowohl die betreffende M a r ­
garine wie auch jenes Rohsett gänzlich aus dem Verkehr und aus der Fabrikation aus­
geschieden. sodak damit jede etwaige Gefahr beseitigt ist. Hiervon haben sich die zu­
ständigen M edizinal-, Polizei- und Ge.verbebehörde» bei der am 12. Dezember l. I s .  statt­
gehabten eingehenden Besichtigung unseres Fabrikbetriebes überzeugt S ie  haben deswegen 
irgend welche Anstünde gegen diesen Betrieb nicht erhoben. Auch die königliche S taatsan ­
waltschaft in A ltona yat am 12. Dezember 1910 zunächst auf eine bei ihr eingelaufene A n­
zeige hin einschränkende Anordnungen über unseren Vertrieb verhangen wollen, hat diese je­
doch nach Kenntnisnahme von der Sachlage noch am nämlichen Tage zurückgezogen und

Fabrikatton^ww Verkauf b ^ S ^ f f e r  Betrieb und unsere W are in  gesundheitllcher Be­
ziehung gänzlich einwandsfrei ist. Daß auch die bezüglich der Vergangenheit gegen uns 
erhobenen Vorwürfe ungerecht sind, werden w ir an zuständiger Stelle dartun. Zurzeit ge­
nüg« es darauf hinzuweisen, daß die seit dem 26. November l. I s .  von feiten der Be­
hörde» und der ersten staatlichen Chemiker Deutschlands angestellte» Untersuchungen jenes 
Teiles unserer W are und des dazu verwendeten Rohstoffes irgend ein uns belastendes E r ­
gebnis nicht erbracht haben können, da dies uns sonst zweifellos bekannt geworden wäre.
 ̂ Bei diesem Sachverhalt dürfen w ir an das Publikum die B itte richten, sein V er­

trauen uns nach wie vor zu erhalten. Die Besichtigung unseres Betriebes steht jeder 
Behörde und jedem Privaten bis in die kleinsten Einzelheiten offen. W ie in der V er­
gangenheit, so werden w ir auch in aller Zukunft unseren Betrieb als den Musterbetrieb 
gestalten als welcher er von jeher bei Behörden und Privaten bekannt gewesen ist. 
W ir  werden uns hierin durch Angriffe einer mißgünstigen Konkurrenz nicht erschüttern 
lassen und garantieren unseren Abnehmern tadellose und eimvandsfteie W are.

A l t o n a  den 13. Dezember 1910.

K N o n a s n  M s n y s n i n v - M s p l r s

A / l O d r  L  O o . ,  6 .  i n .  d .  N .
» .  a / l o k r .

Wksliü M W m illS lIlM li
Z sw a k rls is te u  kür L s tr ie d sm a se d in sv  rü e k t n u r  grösste Z u ve rlä ss ig ke it u n d  besondere 
6 ü te  k e i m ässigeu K re isen , sondern  aued schn e lle  u n d  b ill ig e  R epa ra tu ren  in lo lg e  
^ u s v e e b s e ib a rk e it  de r L iu L e lte ile . D ie  VVerkstLtten 2u r L r 2eugun§ äer

V  0 1. k 'svdev katevt - Lvlssäampk - iMkomodüov
mit Leistungen von 10— 800 ks. sinä Aeräen äer äentseken Industrie inberug ant 
Ausstattung und 6 ü te  äer Arbeit.

R e s icb tig lln g  äe r W erke  ä u re k  K und en  gern ge sta tte t.

Uagcköbllrg-Lllokau.n. «o i_^ 2  veigburearL:

^  L a u s i g ,  K I M M »  L

gelangen

Montag den IS., Dienstag den 2V., Mittwoch den 21. Dezember
"  zu sonstigen

r s g « 1 L i > s »  L ! 1 i » I r L « k s - k ' D « ! s s »

Clokaiiftzenicale Berlin L" Reise-K-llektio« -AL"
Ofsenbacher F a b rik  in nur modernen und besten Sorten

V a i n v n - N s n i l  r » » « r k s n  i n  I - v ä o r .

l o r iL L K lS Z '
L vs, S.AA, » so.

Es bietet sich eine n ie  w ied e rk e h re n d e  Gelegenheit.
Hand-Taschen und Tornister außergewöhnlich billig zu erstehen.

Zu W e i h n a c h t s - G e  s c h e n k e n  glänzend geeignet.

A L r D L i S t i r i ,
V r 6 i1 e s 1 r e > 8 8 6  3 1 .

3 V ö lk er echte

Kräm er Kienen
sofort zu verkaufen.

« o i n o l l ,  Lelbttfcherstr. 27.
Neues Konversations-Lexikon 

(Rrookbaus) b illig  zu verkaufen. Zu  er 
fragen in der Geschäftsst. der „Presse".
M ir ,  hellblaner K inderwagen, ein 
^  Sitz- und Liegesportwagen, beide 
m it G um m irädern und Verdeck, und 
ein großes Schaukelpferd billig zu 
verkaufen G e r e t s t r a ß e  11

am Leibitscher Tor.

O f f e r i e r e :

Grog-Rum,
per L ite r Mk. 1,75, 2,00, 2,25. 2,50

8 . (1. MrrmskI),
Thorn. Gerechteste 16.

1 elegante Plüschgarnitur lSosa» zwei 
Sessel und schwerer Teppich. 3 X 3  
m groß-, 4 S tühle, 1 Hocker, 1 großer 
Trumeauxspiegel m it Stufe (Nußbaum), 
1 P ian ino  (Nußbaum), 1 eleganter 
moderner M ahag on i - Damenschreib- 
tisch, 1 fast neue Damenschneider- 
maschine (Singer), 1 Nußbaum-Büsett, 
1 großen Entreeschrank, 2 antike 
Spinde zu verkaufen bei

Heiligegeiststraße 6.
F e r n r  u f 605.________

hygienische
Bedarfsartikel. Frauenartikel, Schönheits­
pflege. Preisliste gratis.

O . W L S v D S r ', hygien. Versandhaus, 
___________ L e i p z i g  29.__________

3 winterjaketts. U°?u°°L
kaufen. Z u  erfr. i. d. Geschst. d. ^Presse".

Ach«--«! Lchi",tzciitzli«§ Wr». Acht«««,
A b S o n n t a g  den 18. Dezember 1910 und folgende T age:

Beginn der große« internationalen

gingkampf
Konkurrenz
um die Sieger-Präm ie von 1000 M ark  in bar, welche bei 

der Thorner „Presse" hinterlegt sind.
Zu der Konkurrenz haben sich tatsächlich nur die beste«  
Meiperringer -er Welt gemeldet. Es sind dies die Herren:

. Meisterringer von Polen .Ullgo 8 oblllickl Champion^ von Weftpreutzen, seiner Zeit der
stärkste Fußartillerist der Festung Thor».

O soar L n p x a ,
Meisterringer von Böhmen, 

genannt der böhmische Apollo.
I v a n  L u s s s to L

Rußland, Traust) ai kal-Ä osakerrri nger.

O l a l  6 b r i8 t « n 8 6 n ,
C h a m p i o n  v o n  S c h w e d e n .

sssrit-- N ü I Is r ,
Deutschland, Gewinner der Meisterschaft 

von Europa zu S t. Petersburg 1910.
L a r o l  8 a n ä o 1 k 1 -  k o t tü 'le L  l lu d e r -

Champion von Ungarn. Meisterringer der österreichischen Alpeslönder.
^err v a n  L L e k o -

C h a m p i o n  v o n  H o l l a n d .  Champion von Elsaß-Lochrtnge».
vmei' Le Loulllon- Champion von Belgien.

Das Schiedsgericht besteht aus bekannten hiesigen Sportsleuten. Die Ring­
kämpfe stehen unter fachmännischer Leitung des Professors der Athletik M i s t v r  
v o i ' i i a r 'ä  aus Bruffel.

Beginn des Konzerts 8V2 Ahr. Beginn -er Rmgkämpfe S Ahr.

Pnift i »  « u
Clisabethstr.: 1. Platz 1.00 Mk^ L , Platz

A n der Kasse: 
Galerie 50 Pfg.

V orverkau f in den Zigarrengeschästeu der Herren 
Breitestraße, und L lvktvr L  kranke, 
7ö Ps, Saalplatz SO Pf^ Galerie 40 Ps. 

Platz 1L5 M L , 2. Matz 1.00 Mk^ Saalplatz 60 P s ..

W eutMTreuW -GeselW st
Fernsprecher 2264

mit beschränkter Haftung

Vanzig Holzmarkt

Übernahme von Treuhandgeschasten jeder Art. Revlfirmen von kaufmännischen 
Unternehmungen, Handelsbücheru und Bilanzen. — Einrichtung von Handelsbüchern 
undIAufsteüung von Bilanzen. —  Durchführung gerichtlicher und außergerichtlicher 
Arrangements. Übernahme von Liquidationen. VermögensverrvaLLungen und 
Testamentsvollstreckungen.

AchtungAchtung! viüige pr. Weihnachts-Npfel.
Treffe Dienstag den 20. d. MLs. mit einer Waggonladmrg

prima TaselSpsel
an der W  e i chs e l f  ä h re  ein. Ich verkaufe ab Waggon bei einer Entnahme von 
12 Pfund das Pfund mit 10 Pfennig. Für die Kompagnien und Batterien der 
Garnison mache Ausnahmepreise. —  Niemand versäume diese günstige Gelegenheit

Hochachtungsvoll

Der Auftraggeber.

Garnison mache Ausnahmepreise, 
da der Verkauf nur 2 Tage dauert.

Sehr schöne, kräftige

I ' v r L s I ,
6, 9, 10 Wochen alt, wegen überfüllung 
des Stalles billig abzugeben
__________ Domäne Thornisch-Papan.

Wies Klavier
p r e i s w e r t  zu verkaufen. Z u  er­
fragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Mein Grundstück,
in  Ober-Nessan, ca. 40 Morgen groß, 
2.z zweischnittige Wiesen und Acker, 
gute Geväude und Obstgarten wegen vor­
gerückten A lters und Krankheit unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

IL v lo p k , Gr.-Neffarr
bei Schr r p i t z .

<4!

Lebende SMgeI-2 SchWenkarpsen.
Kite Beil. Ssßllüllk». PerihShm. ßkltkll. könse W- 

BröMhilkl.
1 Psßes frisch seschssskse Hasen,

auch bratfertig gespickte

Hasen und Reh-Keulen.
Starke Wneahahlle. Frische» Astrachsser Uaviar,
lose ausgewogen und in Orginaldoseu.

ßmsie 8ii»se.Nvllbr»stk ü»L 
große geräucherte Zpickaale und Fachs

-sowie sämtliche Waren für die feine Küche und Tafel.

a .  N i i - I N S S ,  F e rc h r. M .

Zinshaus in Thuen xL!"°Ä ,?"SN
wirtschaft oder Bäckerei eignet, preiswert zu verkaufen.

L 80KK) Graudenz.
^ a r L l l s o t L S S  V ^ S l L L n a < r L t s § b s o r i v i r r L .

!  _ ^ k ' lD Orl l̂QLlkläsebobeo
8 8  H M  ^  10 I>k. bis 6 Lllr.

V U m  ^ ^ D e s te n s  eroxkobleri

L. vaMmsuL L  LorSss, vellk. u. ^e!n-
ksnälunx. ^ItstLät. 31.

»ut m ö b l. Z im m e r sofort zu ver- 
'  mieten. Z. 8L!vmon, Breitestr. 26.

M6KI
M u t  möbi. Z im m er, mit auch ohne 
^  Pens., zu verm. Brückenstr. 16, 1, r. 
M H ö b l. Z im m er mtt auch ohne Penfl 

zu verm. Gerstenstr. 9 » ,  1.
M . Z. sogt, bill. z. vm. Altst. Markt 9, 3.
M H ö b l. Z im m er und Schlafstellen 

sofort zu haben Kl. Marktftr. 7, p.
M e in e s  möbliertes Z im m er zu ver- 
s »  mieten Strobandstraße 16, pt.

Gut i»U. Uiüiütt
v. sogleich bill. z. vm. Eoppernikusstr. 15.

Wohnung u. pserdestall
(durch Versetzung des Herrn Major 
v. 2 ietLevit2) ist vom 1. Oktober oder 
später zu verm. Tnchmacherstr. 2.

I n  meinem Neubau M ellienstr. 58 60 
sind noch mehrere

von 3, 4 und 5 Zimmern m it reichlichem 
Zubehör, der Neuzeit entspr. eingerichtet, 
vom 1. A p ril 1911 zu vermieten.

ü. Soppart, Ucherßl. SS.

M öbl. Z im . m. Pens. z. v. Culmerstr. 1,1.

L
isstatvon Z—7 Zimmer, moderne Ausstattung, 

sofort oder später billig zu verm. Näh. 
Fischerstr, 45, Ecke verlang. Parkstr., pt.

Wohnung,
L—3 Zimmer und Küche, von sofort 
oder 1. 4. 1911 zu vermieten

B rom berger Vorstadt, Hofstr. 7.
W ohnung. 2 Stuben, Küche, sowie ein 
W  möbl. Z im . sof. z. vm. Bacheftr. 13.

W S S K S A L L S H W ,
2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reich!. 
Zubehör und Bad, von s o f o r t  zu ver- 

Hosstraße 3.

Herrschaftliche Wchiumg.
6— 7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde- 
stall und Burschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten MeMenstratze 90.

Freund!. W ohnung,
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Neubau B ergftr. 26, ^ » b L o irsL L L .



L 8. llielnek L 8okn
Xr. 2. Ix . IN. 1). 8 . Ivleplitm  §lr. 2.

B r e l l e s l r .  3 5 .  N r s l i s s ^ r .  3 5 .

^ 1 s  p r a ^ 1 ! 8 e l i 6  n v ä  k r v l i v l i t t z

Kerclienke für ien VeiknacUrtiLcll
^  "  vmxkkdlvir ^ ! r :

Okövvvrbstrsr
L» 6«»«s«L, Ll«s»rr»A 
La »sä«rv»t«D .̂askLLrvn§«r,

0kM8vkirm6,
1-, S- rrrrä S-1«1ix, 

mit A«sotul»»ÄcvoNM LssIer«ä«Q,

LodlsiikäKtM
I» ver8«tüeäenen k'orrQ SO,

ksusrKtzMs
«Lt rurä otrss ZdLnäer,

ö 1 u w M ti8 v tl6 ,
L lum tzü-

Lnppöv,
?LlwM8<Ällä6r

8vdirm8tLllä6r,
VoAöUrLÜAk,
VvKsUMK-

8tLlläsr,
V o x s lk M K -

g,rws, 
N sw Ü W v ilM - 

8vdrLllks, 
8p6I86- m iä  

L i88od iÄ iiks.
OväsrseÜLuLsdl,
IrapkLv,
Vururillgs,
NwLsrrseks

L̂is<Le» j«Lv »  dskssttLS»,

^  ^  ̂  ̂  ^  ̂  ̂  ̂

ldWirs-m>I Kmiikilikgmii, «  dnlimri»«,
WeiidreWüniÄreli, »  H e M Is  tüi l!>s Höcds,

^W rckiilirM , «i llmiIIükMjilileii,

Msekmssetiinen iv »llsn 87- 
stemW mit mr6 okvo Oksv, 

WrlngmLSvtil««! mit üeiss- 
vassvrVLktzv,

Msoksmaagsi» mit 3 ^»i2vv, 
l̂ölsokkactcmsroklovii,

«ULillivrt M<1 verLiavt, 
Wufrlrtopfmsrokiaea, 
kvidvmLsoklava, 
8«x»t»ekns!ljsmL»ci>Ii»v»», 
9utt«rm»rvkik»sa, 
kkmssvtiinm, bsv. L^gtsmv, 
lopplekllskrmssolüaea, 
8pii-itlisdügeletse«, 
kolrsn- unö Xoklendllgsivken,

- Xootilclstvn, einkook - Appsfsts. -j

H i e r n i O S -
k l a s e l i S i i .

'...- , M

^iWrÄ

D  k Î L

V«rk«!K86di-2st- - kvr Liotitzr vvä 
Verkr-oxkastes ! knvLcksvlls, 

ÜLll8dLltll2Mk38teil, 
L«-dMdoit2s8tM, 
Ltzrd8edllitrvyskrtzll§tz, 
iLvbWxtzkasiM,
lLvd83KMtzckrHS§V Lük LsrtM,
Î lliMKkdolL,
lLllb8SKtzVvr!L§tzv,
MäerLolMällke.

d
d

d
d

«-

risodMesLivr lmä -SadeÄ
«Lt ÎprLIcL-, LberrkoLL-, Î iokel-, Dkerid̂ nliekben,

litsekeiim esssr i» ' ' "

a i

G

IrLvvdLvrdesLsvks,
Vsüügvlsvdoervv wit m<! -1>m LuttkellbMer, 
vu tter- rurä LLsvmv88vr, 
^U8tvrugadvlll, Lrvd8Mv88vr, 
^uf8v!mLttgLde!ll,
Vamvll8vdevrsll mit M«j chne R«i, 
kL8lvrmv88vr 81!«j iisillpleüs kL8ii>!'jNlrlll'tüI88, 
kL8ivrLppLrate i« zllev ?ktzick̂ 8, 
Manikare SarviLurev, 
vdLMpLgllvrdrvvder, 
vkLMpagllerrLvgell,
UIv88vr8<rdLrksr,
Aill88'uroodvr, LorkLisker 

vtv. eto.

d  LL§66-,l66-ii. 8.a.dm- 
^  8srvios

in moder-uerr k'â our, mnl xer- 
«üi1el1vO6» ?rer»lL̂ «i.

lös- imä La§66-
L3.86!liüM

in Mê el, Llessinx rrrxi Xnpler.
l66Al3.8liZ.Id6I'

rail k(ri»r»NAiLs«rL.
lordsüplLddöii

nrll AL86iun»ô voU«r LL».1o1Lc». 
eio1»A«L.

^LllüM-, ?l8.86ll6I1- 
H. Aä.8sriuid6r89.d26r. 

Z? NsinLülilsr.
^  166-n. LLMedrsttsr

d
K
G
G
G
G
G
G
M
G

Lrot-,
0d8dM6886r, 0t)8d- 
ALdslL,

Luddsr- nvä 8Ä36- 
K AlooLsn.
V NoMA-H- ŝl^SAlLSSr 
^ Lisrlrselisr U2Ü §161>

ssrvios.
8623.A6Ü, z tm, St«v».

(LoLolLäsv-
1,» L̂̂ eno«, «rt »dnvt»iLb»rem 

Atekelässirel.
LrüL6l30liLii56lu
LLuoliZsrvios,

i» trwLel. Luls^s.
mit arul sture
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Die -prelle.
(Siebenter Blatt.)

Der Wcihnachtr-Maffiker.
Bon L o u i s e  F a u b e l  (Hamburg).

------------  «Nachdruck verboten.)
Es berührt uns seltsam, wenn wir heute 

Auf das Weihnachtsfest, wie es vor fünfzig 
Jahren gefeiert wurde, zurückblicken. Damals 
Dar noch die Romantik vorherrschend, man 
"ahm als sebstverständlich an, daß die geheiligte 
Und gnadenreiche Weihnachtszeit auf alle Ee- 
Ulüter «inen wohltätigen Einfluß ausüben 
Dusse. Verfeindete Familienmitglieder be­
ritten sich, am Weihnachtsfest Versöhnung zu 
leiern, verknöcherte Geizhälse, die den Armen 

ganze Jah r nichts gaben, wurden weich ge­
stimmt und spendeten reichlich; hartherzige 
Eltern legten an diesem Tage die Hände ihr:r 
Kinder in die des Bräutigams oder der Braut 
Und willigten endlich in die Verlobung ein.

Natürlich wurde dieser feste Glaube an den 
»Frieden aus Erden" auch in der damaligen 
Literatur verherrlicht und da ist es vor allem 
ein Schriftsteller, dessen Weihnachtsgeschichten 
"och heute gern gelesen werden, weil sie ganz 
besonders vom Geist der romantischen Weih­
nachten durchdrungen sind. Ich meine Charles 
Dickens.

Man hat sich oft gefragt, wie es möglich 
Dar. daß Dickens, der in seinen Kinderjahren 
"ur Mangel und Entbehrung gekannt hatte, 
>» viele liebliche und poetische Weihnachtsge- 
ichichten schreiben konnte. Fröhlichkeit und Ro­
mantik begleiteten ihn sicherlich nicht durch 
Ane Kinderjahre, aber er besaß eben ein echtes 
Dichtergemüt, dazu war er Idealist im wahrsten 
Einne des Wortes, der alles Traurige, Niedrige 
Und Gemeine mit seinem goldenen Humor zu 
Erklären wußte. Auch lassen ihn seine nach- 
uerigen Erfolge als Schriftsteller bald die 
Arurige Kinderzeit, vor der er stets zurück- 
"ebte, vergessen.

Seine Liebe zum Weihnachtsfeft und den 
alten Weihnachtsbräuchen spricht er zuerst in 
keinem lustigen „Pickwick" aus. Von echtem, 
Marinem Gefühl durchdrungen ist besonders 
k»lgender Absatz: „Wir schreiben diese Worte 
ujels Meilen von dem Ort entfernt, wo wir 
viahx für Jah r einen munteren Freundeskreis 
trafen. Viele Herzen, die damals so fröhlich 
«opften. haben aufgehört zu schlagen. Viele 
-klicke, die damals in Heiterkeit strahlten, 
glühen nicht mehr. Die Hände, die wir ein­
ander treulich reichten, sind a lt geworden» die 
Klugen, die wir suchten, haben ihren Glanz ver­
loren. Süße, selige Weihnachtszeit! Die du 
U"s die Träume und seligen Täuschungen un- 
Aer Kindertage zurückbringst, dem Greise die 
Freuden seiner Jugend zurückzauberst und den 
gew ann oder zu Lande Reisenden lausende 
»n Meilen an seinen treulichen Herd in der 

"honen Heimat zurückzuversetzen vermagst, — 
° herrliche, köstliche Weihnachten!"
- Im  tiefsten Herzen glaubte Dickens an diese 
tten Weihnachtstäuschungen. Jeder sollte an 
*esem Tage fröhlich und guter Dinge sein, 

?aß, Neid und Feindschaft gab es bei ihm nicht. 
" den alten Weihnachtsbrauchen hing er wie 
"r anderer. Niemals wurde er müde, davon 

A^Hahlen. I n  seinem Hause durften am Weih­
nachtsabend weder die Stechpalmen mit ihren 

ssn Beeren, noch die Mistletoe, der Wassail 
h?" Detrank aus Apfeln, Zucker und Ale und 
"*r dule-log fehlen.
^ Rührendste in den Dickensschen Weih- 

kchilderungen ist ihre beinahe kindliche 
ljUachheit und Naivität. Am frischesten, fröh- 

und lebenswahrsten wirkt unstreitig die 
^bung des Weihnachtsfestes in Dingley- 

f - . (Pickwick). Sieben Jahre nach dem Er- 
H d i e s e s  Buches gab der Dichter seinen

chnachtsgedanken noch mehr Ausdruck, und 
durch die Herausgabe jener kleinen 

die besonders zur Verherrlichung des 
tz^E^chtsfestes geschrieben sind. Der erste 

enthielt die berühmten Christmas-Carols 
H g ^ ^ u sg e b e r  hatte sich seinerzeit die größte 
NyK mit diesem Werkchen gegeben, noch heute.

Jahren, sieht ein damals erschienenes 
)»- «Aen wie neu aus. Das Papier, der Druck. 
l°s ^ustrationen. der Einband, alles ist tadel- 
hz-,; em ersten Buche folgte bald eine regel- 

Serie, bestehend aus: „Heimchen am 
deß o "D-e Silvesterglocken", „Der Kampf 
lich /^ens«  und „Der Verwünschte". Sämt- 
Enli;,schichten sind mit einem wundervollen 
rjst-^uasmus geschrieben. Alle diese humo- 
Dicht« und pathetischen Bilder flössen dem 
^4er Herzen in die Feder, ein lieb­
sten  ^Eihnachtsdust liegt besonders über den 

""m Erzäblungen: aus jeder spricht ein 
Gefühl für die Armen und Bedrückten. 

-??^ückt poetisch läßt z. B. Dickens das 
^eih.» ^"""chen mit seinem Zirpen an den 
Ift» " und Freuden des Fuhrmanns und 

-Weibes teilnehmen, wie geschickt spielen

die Kirchenglocken der Stadt in den „Silvester­
glocken" ihre Rolle in dem kleinen Drama! Es 
gehört jedenfalls ein großartiges Talent dazu, 
empfindungslosen Dingen in solchem Maße 
Leben einzuhauchen und sie der Poesie dienst­
bar zu machen, daß wir immer wieder an sie 
zurückdenken müssen!

Nach dem Erscheinen des 5. Buches mußte

konnte zu erwidern: „Du hast recht, obwohl du
selbst wenig Geist besitzest."

Zahlreiche Diener berühmter Männer haben sich 
durch ihre außerordentlich treue Anhänglichkeit be­
rühmt gemacht. Wer hätte noch nichts vom Lampe 
dem treuen Diener Kants vernommen, der dem be­
rühmten Gelehrten den Schirm Stunden lang nach­
trug, für den Fall, daß plötzlich ein Regenguß kom­
men könnte. Freilich hatte Lampe es in vieler Be-

Dickens die Erfahrung machen, daß das P ub li- Ziehung recht leicht in seinem Dienste. Kant, ein ein
kum diesen Band mit viel weniger Enthusias­
mus aufnahm, als die vier ersten. Zu viele 
Nachahmungen waren mit der Zeit entstanden, 
andere Schriftsteller hatten den dankbaren Stoff 
aufgenommen und auf ihre Weife behandelt. 
Diese Überproduktion mutzte selbstverständlich 
das Interesse für die Dickensschen Weihnachts­
geschichten abschwächen. Der Dichter behandelte 
daher diesen Gegenstand nicht weiter in Buch­
form, ließ jedoch im Jahre 1850 in der Weih­
nachtsnummer der von ihm geleiteten Zeit­
schrift „Household Words" eine Reihe kürzerer 
Weihnachtsgeschichten erscheinen. Diese Weih­
nachtsausgabe erfreute sich bald solcher Be­
liebtheit, daß es später nötig wurde, sie schon 
in der ersten Dezemberwoche herauszugeben. 
Dickens hat in einem Zeitraum von sechzehn 
Jahren ungefähr vierzig Geschichten beige­
steuert. Die lebendigste und interessanteste ist 
jedenfalls „Tde s s v e v  poor D ravellers"  (Die 
sieben armen Reisenden). Des Dichters köstlicher 
Humor und seine lebendige Einbildungskraft 
entfaltete sich darin am vorteilhaftesten. Das 
alte Armenhaus in Rochester war ihm wohl­
bekannt. Ein Bürger von Rochester, ein ge­
wisser Richard Watts, hatte seinerzeit testa­
mentarisch bestimmt, daß sechs arm« Reisende, 
die aber weder „Spitzbuben noch Rechtsan­
wälte" sein dursten, dort unentgeltlich für 
eine Nacht beherbergt und beköstigt werden 
sollten. Auch waren einem jeden beim Fort­
gehen noch 4 Pence auszuzahlen. Dickens 
schildert nun einen Weihnachtsabend in diesem 
Armenhaus, an dem er selbst als siebenter 
Reisender die übrigen sechs aus seiner eigenen 
Tasche bewirtet, da er heransgefunden hat, daß 
nur der dreißigste Teil des für den guten Zweck 
bestimmten Geldes für die bedürftigen Gäste 
verwendet wird, das übrig« jedoch für die Ver­
waltung der Summe dvaufgeht!

Fast ein jeder von dem Dichter geschilderte 
Vorgang beruhte auf eigener Beobachtung. Nie­
mals kopierte er, eine einfache Berührung mit 
einem ihm sympathischen Gegenstand genügte, 
um seine Einbildung anzuregen und in Tätig­
keit zu setzen. Im  Sommer des Jahres 1868 
zermarterte er jedoch sein Hirn vergeblich nach 
einem passenden Stoff für die Weihnachts- 
nnmmer. „Es scheint," schreibt er launig an 
einen Freund in Amerika, wo er kurz zuvor ge­
wesen war, „als ob ich meine Erfindungsgabe 
drüben gelassen habe. Solltest du sie finden, 
so schicke sie umgehend herüber." I n  Wirklichkeit 
hatte ihn die sich immer mehr steigernde 
Schwierigkeit, neue Ideen und Gedanken zu 
finden, müde gemacht. Er beschloß daher, die 
Weihnachtsnummer ganz und gar aufzugeben. 
Und so geschah es denn auch. M it ihrem Ver­
schwinden ging viel von dem eigentlichen ro­
mantischen Weihnachtszauber verloren, die 
Weihnachtsgeschichten verflachten immer mehr. 
die Menschen wurden immer nüchterner, rea­
listischer.

Wir können den romantischen Weihnachts­
zauber nicht wieder beleben, er würde auch 
schlecht in unsere moderne Zeit passen. Aber 
etwas Bleibendes, Lebensvolles enthalten die 
Dickensschen Weihnachtsgeschichten trotzdem. Das 
ist zunächst der köstliche Humor, an dem wir 
uns immer wieder erfreüen können und dann 
die tiefe, warme Menschenliebe, die aus allen 
seinen Werken zu uns redet und von der wir 
heute gerade nicht allzuviel besitzen.

Berühmte Dienstboten.
Bon A l b e r t  Frick.

------------  (Nachdruck verdaten.)
Es gibt eine große Anzahl Diener und Diene­

rinnen, die unversehens zur Unsterblichkeit gelangt 
find, obwohl sie der Welt keine neuen Wege gewiesen 
haben. Es ist von einer Köchin bekannt ^worden, 
daß sie eine Suppe zu kochen verstand, deren Genuß 
dem Speisenden eine Verlängerung des Lebens 
sicherte, und von keinem Diener wird gemeldet, daß 
er einen Anzug so zu behandeln verstand, daß der 
Träger dieses Anzuges ein ganz besonderes Aussehen 
dadurch erhielt. Aber es wird von zahlreichen Dienst­
boten berühmter und bedeutender Menschen berich­
tet. die durch die treuen Dienste, die sie ihren Herren 
leisteten, diesen eine behagliche Existenz bereiteten. 
So die alte Babet, die Magd Voltaires, die den 
Dichter tüchtig auszankte, wenn er etwas getrunken 
oder gegessen, was er nicht sollte. Einmal, als Vol­
taire wieder über Übelkeit klagte, weil er einen 
Diätfehler begangen, gipfelte ihr Räsonnement in

gefrischter Junggeselle, war kein großer Freund vom 
Aufräumen. I n  seinem Wohnzimmer waren von 
Staub und von den Dampfwolken seines Tabak­
rauchens die Wände vollständig grau überzogen, denn 
der Philosoph war gegen Ordnung und Sauberkeit 
in dieser Beziehung sehr gleichgiltig, und Lampe 
hatte manchen harten Kampf mit seinemHerrn auszu­
stehen, weil dieser ihm nur manchmal erlaubte, die 
größte Unordnung zu beseitigen.

M it Recht hat man auch das Andenken an 
I .  Seuffert in Ehren gehalten, den Diener Alexan­
ders von Humboldt, den ehrlichen, braven Mann, der 
den Gelehrten mit einer seltenen Ausdauer und 
Liebe auf dessen beschwerlichen Weltreisen begleitete.

Eine doppelte Berühmtheit erlangte der Diener 
Joseph Haydns, Elßler mit Namen, der Vater der 
berühmten Tänzerinnen Fanny und Therese Elßler. 
Da die letztere bekanntlich geadelt als Frau von 
Barnim, die Gemahlin des Prinzen Adalbert von 
Preußen wurde, ist er wohl der einzige Diener ge­
wesen, der einen Prinzen zum Schwiegersohn hatte. 
Dieser Elßler pflegte Haydn 22 Jahre lang mit der 
größten Liebe und Sorgfalt, er begleitete den Ton­
dichter zweimal nach England und konnte dort durch 
die vorteilhaftesten Anträge nicht bewogen werden, 
seinen geliebten Herrn zu verlassen. I n  seinen 
Armen gab Joseph Haydn auch seinen Geist auf. 
Schon als Knabe hatte er mit Haydn, der einst bei 
ihm Patenstelle vertreten hatte, zu tun gehabt, denn 
als er neun Jahre alt war, beschäftigte ihn Haydn 
bereits zum Notenkopieren, und später trat Elßler 
ganz in die Dienste des Komponisten, dessen kleine 
Gewohnheiten er mit der Zeit kannte und schonte.

Einmal hatte Haydn Besuch von auswärtigen 
Herren erhalten. Er hatte jedoch eine dringende 
Arbeit zu erledigen und seinem Bedienten befohlen, 
ihn nicht beim Komponieren zu stören und niemand 
vorzulassen. Den fremden Herren tat nun Elßler den 
Befehl seines Herrn kund, diese aber erklärten, daß 
sie aus weiter Ferne herbeigekommen seien, um 
Haydn kennen zu lernen, und daß es Ühnen sehr 
leid tun würde, diesen Zweck nicht erreichen zu 
können. Elßler ließ sie daher im Vorderzimmer 
niedersitzen und stellte sich horchend an die Tür des 
Zimmers, wo sein Herr am Klavier phantasierte. 
A ls Haydn im Laufe seiner Ideen stark im Basse 
rauschte, rief der Bediente auf einmal den Fremden 
zu: „Nun werden S ie meinen Herrn bald sehen 
können; jetzt arbeitet er schon im Groben!" Und in 
der Tat öffnete sich sehr bald die Tür und Haydn 
wurde sichtbar.

Jffland hat den Komponisten auch einmal, als 
dieser schon dem Grabe entgegenwankte, besucht und 
über diesen Besuch einen sehr interessanten Aufsatz ge­
schrieben. Aus diesem Aufsatz geht so recht hervor, 
von welcher Bedeutung Elßler für Haydn war. 
Jffland erzählte Haydn, man habe seine „Schöpfung" 
zum wohltätigen Zwecke in Berlin aufgeführt, und 
diese habe 2000 Taler für die Armen eingebracht. Da 
sagte Haydn strahlend vor Freude zu Elßler: über 
2000 Taler für die Armen! Über 2000 Taler! 
Hörst du das wohl? Merk es dir. Ich werde mich 
.noch oft daran erfreuen! A ls der Besuch dann län­
gere Zeit gewährt hatte, gab der Bediente, wie 
Jffland schreibt, „ohne daß Haydn etwas gewahr 
werden konnte, freundlich und mit Gefühl der Ehr­
furcht und Liebe für seinen Herrn ein Zeichen, daß 
wir abbrechen möchten." Es waren also beinahe 
kindlich zärtliche Gefühle, die diesen Diener für 
Keinen Herrn beseelten, und noch in seinem höchsten 
Greisenalter gedachte Elßler mit jugendlicher Leb­
haftigkeit seines Herrn.

Berühmt durch seinen Herrn war auch der 
Diener des englischen Satirikers Swift. Wenn alle 
die guten Antworten, die Swift von seinem Bedien­
ten berichtet, nicht erfunden sind, so war es in der 
Tat ein ganz ausgezeichneter Mensch, wenn viel­
leicht auch kein besonders guter Bedienter. Swift 
machte einmal, von seinem Bedienten begleitet, 
eine Reise; sie stiegen in einem Wirtshause ab, wo 
sie übernachteten. Am andern Morgen forderte 
Swift seine Stiefeln, die der Bediente sogleich 
brachte. „Was ist das, Thomas, die Stiefeln sind 
ja nicht rein!" — „Ich dachte, weil S ie reiten, so 
werden sie gleich wiede rschmutzig." — „Nun gut. 
geh' und sattle die Pferde." — Inzwischen befahl 
Swift dem Wirte, seinem Bedienten kein Frühstück zu 
geben Als dieser nun zurückkam, fragte der Dichter, 
ob die Pferde gesattelt wären. „Ja, Herr." — 
.Nun, so führe sie vor!" — „Ich habe aber mein 

Frühstück noch nicht bekommen." — „O, das macht 
nichts; wir reiten ja jetzt, da wärst du doch gleich 
wieder hungrig geworden." Sie saßen sofort auf und 
ritten davon; unterwegs nahm Swift sein Buch aus 
der Tasche und fing an zu lesen. Da begegnete ihnen 
ein Reisender zu Pferde; er wollte den Lesenden 
nicht stören, ritt also still vorbei, bis er zu dem 
Bedienten kam, den er fragte, wer der Herr da sei. 
— „Es ist mein Herr!" sagte Thomas. „Das weiß 
ich, Dummkopf, aber wo wollt ihr hin?" „Wir rei­
sen in den Himmel!" — „Wieso!" — „Ich faste und 
mein Herr betet."

Als dieser selbe Bediente einstmals stockte, da er 
seinem Herrn eine unwahre Entschuldigung vor

und sagte: „Wozu alle diese Winkelzüge, nur gerade 
heraus mit deiner Lüge!" Thomas wurde dann auch 
dreister und brachte seine falsche Entschuldigung mit 
so guter Manier vor, daß Sw ift in die Tasche griff 
und ihm für seine Gewandtheit im Lügen eine halbe 
Krone schenkte. Man steht, der englische Satiriker 
hatte eine eigene Art, seine Dienstboten zu erziehen. 
Er sagte gewöhnlich zu ihnen, wenn er sie enga­
gierte, er habe ihnen nur zwei Dinge anzubefehlen, 
das eine, daß sie die Tür hinter sich zumachten, so 
oft sie in ein Zimmer träten; das andere, daß sie es 
ebenso machten, wenn sie hinausgingen. Einst bat 
ihn eines seiner Dienstmädchen um die Erlaubnis, 
der Hochzeit ihrer Schwester beiwohnen zu dürfen. 
Swift erlaubte das nicht nur, sondern sagte, er 
wolle ihr, weil der Ort zehn englische Meilen von 
Dublin entfernt sei, einen Bedienten mitgeben, der 
sie hinter sich aufs Pferd nehmen könnte. Erfreut 
über diese Güte vergaß das Mädchen, als es das 
Zimmer verließ, die Tür hinter sich zuzumachen. Da 
befahl Swift sogleich einem Bedienten, ein anderes 
Pferd zu satteln, ihnen nachzusetzen und sie unverzüg­
lich wieder zurückzuholen. Das arme Mädchen mußte 
gehorchen. Unruhig und bekümmert erschien sie vor 
Swift und fragte, was er zu befehlen habe. „Nichts, 
liebes Kind," entgegnete er, „als daß du die Tür 
hinter dir zumachen sollst, was du vorhin vergessen 
hast!"

Mannigfaltiges.
( D a s  G l ü c k d e s N a m e n s v e l t  e r  s.) 

Der „Breslauer Generalanzeiger" schreibt: 
Steht da ein biederer Tischlermeister vor dem 
Odertor Anfang des M onats November an 
seiner Hobelbank und arbeitet fleißig mit Ge­
sellen und Lehrlingen an Erlenmöbeln, die 
er als Spezialität hauptsächlich an Möbel­
geschäfte liefert; aus dieser Arbeit und seinen 
Alltagsgedanken wurde er durch eine Freuden­
botschaft gerissen. Er erhielt nämlich ein 
Schreiben vom Magistrat hiesiger Haupt- 
und Residenzstadt, in dem höflich angefragt 
wurde, ob er einer Einladung zur Eröffnung 
der Technischen Hochschule und den damit 
verbundenen Festlichkeiten Folge leisten wolle! 
Unser Meister besah sich die Adrefle nochmals 
genau, sie stimmte; er besann sich, wie er 
zu der Ehre gelangt sein könnte, und kam 
schicklich zu dem Ergebnis, daß seine Tätig­
keit in der Innung, vielleicht auch der 
Armen- und Waisenpflege an richtiger Stelle 
gebührende Würdigung gefunden habe, oder 
daß er gar gewissermaßen als Repräsentant 
der Schützengilde auserkoren worden sei. I n  
einem Schreiben an den Magistrat teilte er 
mit dem besten Dank für die ehrende Ein­
ladung mit, daß er sie mit Freuden annähme, 
und erhielt darauf die notwendigen Ausweis­
papiere, als da sind: Wagennummer, Teil­
nehmerkarte zur Begrüßung des Kaisers, zu 
den offiziellen Diners auf dem Rathause und 
im Landeshause usw. Alles verlief nach 
seiner Beschreibung tadellos; überall fand er 
Zutritt; dem Kaiser saß er visävis in nächster 
Nähe und die Speisen und Getränke ließen 
auch nichts zu wünschen übrig — kurz, er 
war des Lobes voll . . . Nun lebt da auch 
noch ein großer Möbelfabrikant gleichen 
Namens wie unser „Eingeladener" im Süden 
der Stadt, der für die Hochschule nach Zeich­
nungen seiner Architekten hergestelltes Mobi- 
lar lieferte. Er erwartete bestimmt eine Ein­
ladung. — Er wartet noch! Und wenn noch 
gar ein Knopflochbändchen dahergeflattert 
kommt, an dem ein Orden — wenn auch 
vierter Verdünnung — hängt, wer wird sich 
damit schmücken? Der „Vetter aus dem 
Süden" wohl kaum, auch diese Manneszier 
wird dann des anderen Brust verschönen und 
der, dem eigentlich all' die Ehrung zugedacht 
war, denkt leise weinend: Ach Gott, es wäre 
doch netter, lebt' hier kein Namensvetter!

( S e l b s t m o r d . )  I n  Hamburg erschoß 
sich der Rechtsanwalt Dr. Brrnhold aus 
Ahrensburg. E r halte sich in einem Geschäft 
eine Pistole zeigen lassen und schoß sich, 
ehe man es verhindern konnte, eine Kugel 
in den Mund. Der Lebensmüde, der kurz 
vorher aus einer Nervenheilanstalt entlassen 
war, Hat offenbar in einem Anfall von 
Schwermut gehandelt.

der Worten: „Wie dumm doch oftmals Leute von , .  .
Geist sind!" Worauf Voltaire sich nicht enthalten j bringen wollte, merkte Sw ift seine Verlegenheit
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la n g e n  u n e n tg e ltl ic h  m it .

K r a u  O t t o  L ü b e c k

Für 2.8« MK.
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3  Pack 2 5 , 12  Pack 9 0  P f .
VV v r I » n a e l L t 8 K v 8 e l L S i » k H !

Praktische w ertvolle  Gegenstände  
Verben beim E inkaufe von  je 1 Mk. 

ständig g ra tis  verabfo lgt.
^S. Lllü, ksMmklisstr.21,

g e g m ü b e r  v o n  V ) .  2 i e l k s .

O ffe r ie re  se in sten  v o llfe tle n

Limbiirger Kiise,
^2 P f u n d -S tü c k e .  P ro b e k is te  p e r  N a c h ­rühme.

Molkerei Es-enwerder,
b e i  H a r d e n b e r g  W p r .
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brikhos sür Zentralheizungen und industrielle Feuerungen, 
sowie gebrochenen ttoks sür Zimmeröfen und Mchenherde 
empfiehlt

G a sw e r k  T h orn .

SLmriivbv Stoffe Lllvd Im ^U8sodmtt meterveisv.
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. »  ^  E  m  ̂
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S o m m e l s  
V/oIIstoffe 
V /Z L c v s to t fe  
K o s t ü m p o c k e  
Z o r p o n s

0 ,

Xslaloyunö Ktuste»'
g l - s r i s .

I H I I s  cM s  
S p i t L s r i  

k e s ä t L S

fe t t ig e  » lo se n

d e s t i o n v m m L t z i t e r  I  r w i M r i t e

d i s

V vLdllLvktvll
L l l  d e r a b g e e e t L i e u  k r e i s e n

v o n  3 8 0  N d .  3Q 271 4 2 5  N lc .,  5 0 0 ) 6 0 0  d i8  9 0 0  N lc .
^ .u s^ alil in  m odernen Ltilarten u n d  feinsten  ^.nsstatturrAen 
H eller  LLrsLlllunZsrallatt. — L o n la n te  ^ .b^alllunA sveise.

! m eines reiellllkcktiAen Iva^ers ollne X a n k ^ a n ^  ^ern gestattet.
 ̂ 2 b  l a d r e  O a r a l l t ie .  —  —  Lo8tenIo8tz ? ro b 6 U 6 f6 N m § .

^ . L i e l k e
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V r i g i n a M L S v d e .  
N p s r s u L S i v k s u  

n n i s r  N r .  3 4 9 8 8 .

8 tvbllv' 8
e x tr s f e in e r

I V I s o b s n c ls I  t t r .  0 0
s o w i e  a l l e  a n d e r e n  K ö r t e n  K t o d l l e ' s  

K l a e l l a n d e l ,  X - I k o r e  u n d  B r a n n t w e i n e .  

^ d 1 e i n i § e r  B a d  r i l l  a n t  d e s
« v k t S n  l i e ^ e n l l o k e r  ^ l a e l l a n d e l s

I l k i l l f .  8 t o d b k ,  s!exW d»k.
v a m p f-v e s t iN a lio u ,

N a e k a n d e ! - ,  B r a n n t w e i n -  n .  L i k s i r k a k r i l l .
OeZründet anno 1776.

P reisliste  und V ersandlledioFungen gratis und  
kranllo.

V v r i r e t v r :  « r i t e ,  „
^.llstädt. ^larllt 20. '

X i e L I  ü b e r s e d s n !  ' M S
d o s te n l .  L u s k u d r lic k s i i  P r o s p e k t  6 e r

I »  1 7  a - d r o o  « b o r  S 4 « 0  S v b t t l « .  L u L

N s p k s « !  « k o k « ,
Seglerstratze 25. — Seglerstratze 25.

Glar, Porzellan, Spielwarcn,
—  Reftaurationrartikel. —

Gröfite Auswahl. — I — Billigste Preise.

S «  M !
g r o ß e  G u ts p o s te n ,  a lle  S o r t e n ,  ^  
u n t e r  G e s te l lu n g  e ig e n e r  D a m p s p ^ , ^  
o d e r  H äck se lm asch in en  u n d  b i t t e t  
A n g e b o te

k w ü  M i l l e r ,  I lm b tr il . .
Dampskäckselwerke u. Strohpreßk^

Dampfmaschinen 
! Modelle.

G rStzte A u s w a h l !  
B illig s te  P r e is e !

!2 u s t s E s ^ s f

- ß - S s - '
sämtliche Neuheiten empfiehl ^  N .üoüm »nn ,U ön igsbergl.r  

Hintere Borstadt 4;> S0- 
Kataloge aus Wunsch gran»-^

^ s t ü r l i c k s t e r

veilcvenlllin-
k  allsll LpoLdöksll. vraxansv v. kacküiveri^

B e s te l l r r t tg e r rNehme schon jetzt
Fest auf leb e n d e  -  ^

virkenauer llarpst»


